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Das Grubenunglück bei Vockum
ist eiucs der füichterlichsten unter den zahlreichen und schweren
Unglücksfällen , uielche die deutschen Bergarbeiter in neuerer
Zeil hciiügesiicht haben . Bis Freitag Mittag waren auf
der Zeche „Vereinigte Karolinenglück " llv T o d t e ge -
borgen , und vvn den 46 Verletzten , die im Laufe
des Donnerstag ans der Tiefe heraufgeholt wurden , sind
zivei bereits gestorben . Bis Freitag Mittag war aber noch
nicht ermittelt , ob sämmtliche Verunglückte , seien sie
lebend oder todt , zu Tage gefördert waren . Es ist also uiög -
lieh , daß die Zahl der Opfer noch größer ist . Die

Persönlichkeit der Tobten kann in vielen Fällen nur durch
die Kontrollmarken ermittelt werden , da die Leichen
zum theil verkohlt oder sonst schrecklich entstellt sind .

In den Zechengebäuden liegen die Tobten in langen
Reihen aufgebahrt , alt und jung , Vater und Hohn . Die von
der Explosion selbst nicht getroffen wurden , sondern durch die

Nachschwaden erstickten , zeigen , wie berichtet wird , den Aus -
druck friedlichen Schlafes .

Einzelne Familien sind von der Katastrophe besonders
heimgesucht . So ist ein Bergmann namens Bohnenkamp

mit seinen beiden Söhnen ums Leben gekommen. Die Familien
Leiterholt und Brandenbrücker verloren ebenfalls
je zwei Söhne . Unter den Tobten befinden sich auch eine
Anzahl Steiger .

Die Szenen am Schauplatz der industriellen Tragödie sind
schrecklich . Hier , so schildert der Berichterstatter die traurigen
Szenen , jammert eine Wiltwe um den Verlust ihres
Gatten und ihrer Söhne , dort steht ein kleiner Knabe und

schluchzt : „ Mein Vater , mein Bruder ! * Ein Greis , gebeugt
von der Last seiner Jahre , hat sich auf seinen Krücken zur
Uuglücksstätte begeben , um Nachricht über seinen Sohn , seinen
einzigen Ernährer , zu erlangen . Stunden lang steht er schon
da , bei jedem Rauschen der Maschine , das den Ausgang des

Förderkorbes anzeigt , bang neue Kunde erwartend . Und als
ihm auf alle seine Fragen ein Achselzucken zu theil wird , da
vergräbt er sein Gesicht in den Händen und weint .

Während über die Ursache der Explosion etwas
einigermaßen zuverlässiges noch gar nicht angegeben werden
kannt , stellt ein Theil der Presse schon die kecke Behauptung
auf , ein Bergmann habe durch unerlaubtes Oeffnen
einer W e t t e r l a m p e das Unglück verursacht . Aehn -
liche Erklärungen der Bergwerks - Katastrophen werden
aber bei jedem Grubenunglück versucht , und zum Schluß
muß dann die amtliche Untersuchungskommission gewöhnlich
feststellen , daß die Ursache nicht ermittelt werden kann . So
wird es wohl auch in dem vorliegenden Falle kommen .

Man kann aber den Bergleuten nicht zumuthen , daß sie
sich auf die Dauer mit dem Tröste begnügen sollen . Gruben -
rxplosionen seien Elementar - Ereignisse , die sich ebensowenig
verhüten ließen , als etwa ein Sturm aus dem Meere .

Derartige entsetzliche Vorkommnisse wie das jetzige zwingen
vielmehr , alles , was in Menschenkräften steht , auszubieten , um
möglichste Verminderung derselben zu erzielen . Und unendlich
viel läßt sich da thun und würde schon längst gethan sein ,
wenn wir nicht in einer Gesellschaft lebten , für die Arbeiter -
leben eine quantite negligeable , etwas Nebensächliches und
Gleichgiltiges ist , das alle Tage in Masse wieder ersetzt werden
kann , bilden .

Dev Vürgevliönig .

Wenige Tage noch trennen uns von deni 50 jährigen Jubiläum
senes berühmte » 24 . Februar 1848 , an welchem Tage das Pariser
Proletariat den Thron des Bürgerkönigs Louis Philipp auf dem
Baitilleplatz verbrannte und zum zweiten Mal in der Geschichte
Frankreichs die Proklamirnng der Republik erzwang .

Der Bürgerkönig Louis Philipp , der eigentliche Leidtragende der
Februar - Revolution , würde jeden , deutschen Thron der damaligen
Zeit zur Zierde gereicht haben und als ein Muster von Liberalilät ,
Gerechtigkeit , Mäßigung und Friedensliebe angestaunt worden sein .
Seine ganze Vergangenheit wies ihn ja auch darauf hin , nicht den
Tyrannen , sondern den liberalen , verfassungsmäßigen König zu
spielen . Sei » Bater , ein Herzog aus dem Hause Bourbo » , hatte sich
der großen französische » Revolution angeschloffen , war Jakobiner
mid nannte sich schlechtweg Philipp Egalilv , — was ihn freilich
nicht davor bewahrte , später auf dem Konkordeplatz seine » Kopf
nnler das scharfe Messer legen zu müssen . Auch Lonis Philipp , sei »
Sohn , war Anhänger der Revolution gewesen . Er war hinter -
einander Herzog . Jakobiner . Kavallerie > General und Schulmeister .
Als später die Julirevolution von 1830 die legitimen Bourbonen
mit den drei Lilien im Wappen hiuweggcsegt hatte , war ihm — dem
Proletariat , das die Republik verlangte , zum Trotz — die Krone
zugespielt worden , und seitdem halte er die 18 Jahre hindurch den
versassungsmäßigen Bürgerkönig gespielt .

Freilich nicht ohne Ansechtung . Die Vertreter der legitimen
Bourbonen hatten nicht geruht . Ausstände anzuzetteln . Die Bona -
partistcn pflanzten im Stillen die ruhmreichen Traditionen
der glänzende » Napoleonischen Zeit fort . Andererseils bestand
neben der bürgerlichen Opposition der Kammer «ine radikale ,
republikanische Partei , und auch die sozialistischen Ideen gewannen
immer mehr a » Ausbreitung .

Im Sommer 1835 war von Barbös und Blanqui eine geheime
Verbindung , die „ Familie " gegründet worden , die besonders in der
' - - rieiterbevölkerung Anhang besaß . Je fünf Männer bildete » eine
fv mitte , deren Ha » p , allei » ihre » Name » kann ! « und mit den Per -
- eier » des Zentralausschusses verkehrte . Alle Befehle wurden iniind »
i ' ch gegeben . Jeder war angewiesen , seine Flinte und feine Patronen
b. ,i : l zu halle ». Ende 1335 inar die Familie 1200 Man »

Zulange Arbeit und U e b e r h a st u n g bei der

Arbeit , um nur den geringen Lohn nicht noch geringer werden

zn lassen , veranlassen den Bergniann zu nicht inimer genügender
Beobachtung der nöthigen Vorsichtsmaßregeln . Du mußt
verdienen ; du darfst nicht um dich schauen ; Weib und Kind
warten aus den kärglichen Groschen — mag der Tod dich
dabei niederwerfen ! Das ist des Bergmannes täglicher
Wahlspruch .

Vor allem aber niangelt es noch immer in den Gruben an
den erforderlichen Schutzvorrichtungen und an einer hin -
rcicheuden ! J n s p e k t i o n. Vielerlei hat der Erfindergeist
des Technikers erdacht , aber der Grubenbesitzer macht keinen

Gebrauch davon , denn sein Betrieb ist ans d e n P r o s i t

gestellt und Schutzvorrichtungen kosten Geld , schmälern die
Dividende der Herren Aktionäre . Ist das Unglück gescheheif ,
dann freilich >jammert man und veranstaltet Sammlunge » ,
durch welche den Hinterbliebenen knapp über die erste Zeit
ihres Leidens hinweggeholfen wird . Vorher aber war die

Dividende , das Heiligthum der kapitalistischen Industrie , ge -
fährdet , wenn es galt vorzubeugen und Menschenleben zu er -

halten .
Die Berginspektion ist bei uns geradezu kläg¬

lich. Nicht nur daß die Zahl der Inspektoren unzureichend
ist , vor allem ist zu bemängeln , daß der Berg -
a r b e i t e r s e l b st , der den Betrieb aus praktisch er

Erfahrung genau kennt , nicht zur Inspektion heran -

gezogen wird . In anderen Staaten , it » E n g l a n d , Frank -
reich und Belgien , werden Bergarbeiter als Assistenten
der Juspektiousbeamten berufen , eine Einrichtung , die sich im

hohen Maße bewährt hat . Aber in Deutschland , dem ge¬
lobten Lande der „ Sozialreform " , kann man sich nicht zu
solchen selbstverständlichen Maßnahmen znm Schutze der Ge -

snndheit und des Lebens der Arbeiter aufschwingen !

Möge das Grubenunglück in Hanime bei Bochum , der Tod
von mehr als hundert braver Bergleute , die Thräuen und das

Unglück zahlreicher Wittwen und Waisen das Gewissen der

maßgebenden Kreise ans der trägen Ruhe anfpeitschen und

Anlaß werden , daß endlich , soweit es irgend in menschlicher
Macht steht , dem täglich im Angesicht des Todes arbeitenden

Bergmann Hilfe und Schutz geschaffen werde .
Mit den zum großen Theil veralteten Bestimmungen der

einzelstaatlichen Gesetzgebung muß aufgeräumt werden . Die

Hekatombe von Menschenopfern in der Bochumer Katastrophe
muß die R e i ch s - G e s e tz g e b u n g veranlassen , nunmehr
sich auf ihre Pflicht und Schuldigkeit zu besinnen !

politische Mvüeelkcht .
Berlin , 18 . Februar .

Aus dem Reichstage . Die zweite Lesung des Militär -
Etats brachte zunächst Herrn L i n g e n s auf die Tribüne , von
wo aus er seine alten Klagelieder über mangelnde Frömmig -
keit beim Militär wieder einmal unter allgemeiner Un -

aufmcrksamkeit zum Vortrag brachte . Mit ein paar beruhigen -
den Worten des Kriegsministers gab sich übrigens das Zentrum
zufrieden , obwohl festgestellt ist , daß Kavallerie an hohen
katholischen Festtagen zum Mistfahren geschritten und ein

katholisches Blatt , daß sich darüber beschwerte , auch noch an

geklagt und natürlich verurtheilt wurde .

stark . — 1336 wurde von der Polizei eine geheime Pulverfabrik
entdeckt und die Organisation der Gesellschaft bloßgelegt . Sie hatte
bereits eine Anzahl Offiziere der Pariser Garnison geiooniwii und
wollie mit Hilfe des Militär ? und der Arbeiter die Republik ein
führe ».

1837 gründeten die mittlerweile begnadigten Blanqui und Barbös
eine neue Gesellschaft , „die Jahreszeiten " , die eine entschieden
sozialistische Färbung hatte . Ihr Zweck war «ine soziale und radikale
Republik , die alle Vorrechte der Geburt und des Vermögens abi
schaffen und die Gleichheit einführen sollte . Um einen wirklichen
Klaffengegensatz zwischen Kapitalisten und Arbeitern handelte
es sich dabei freilich nicht . I « 6 Mann der G«sell >
schaft bildeten ein « „ Woche " , an deren Spitze ein „ Sonn -
tag " stand . 28 Mann bildeten einen „ Monat " und 352 Mann
ein „ Jahr " oder Bataillon . Jedes Mitglied kannte nur seinen un -
mittelbaren Vorgesetzten . Alles Schriftliche wurde streng vermieden
Die Musterungen fanden auf offener Straß « statt und zwar so , daß
nur die Führer um die Gegenwart ihrer Leute wußten , die sich unter
einander völlig unbekannt blieben . Kaum tausend Mann waren au
der Verschwörung betheiligt ; aber man hoffte , daß sich beim Aus
bruch eines Anfstandes viele Tausende aus dem Volke anschließen
würden . An einem Sonntag im Mai 1839 gelang es den Verschworenen ,
ich de ? Stadthauses zu bemächtige « und eine provisorische Re -
ierung einzusetzen . Aber — es ist jetzt eine banal « Phrase — :
jevolnlione » lassen sich nicht machen . Die Masse des

Volkes blieb theilnahmsloS . Um 19 Uhr abends war alles erstickt .
Die Theilnehmer wurden zum Tode verurtheilt und zu lebenslang
lichtni Gefängniß begnadigt . Mit den Verschwörungen war es nun
ans eine Reihe von Jahren vorbei .

Der SozialiSmns in feinen verschiedene « Systemen verschwand
aber nicht mehr von der Tagesordnung , und ebenso machte die
oziale Frag « den herrschenden Gewalten immer mehr zu schaffen .

1847 gab es tnfolge ungewöhnlich schlechter Ernten vielfach Plünde
rungen von Getreidelägern undgern und Bäckerläden .
Theuerung führten eine Handelsstock nng w
Krise herbei . Ein Bankerott jagt « de »
kleine Bourgeoisie erlitt schwere Verlust « ,
Finauz - Nristokrali « und die Geldinstitute , deren

Huugersnoth
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Genosse Bebel kehrte heute die Waffen um und bewies

an einer Reihe drastischer Fälle , daß Mißhandhrngen von

Hpldaten , die von den Militärbehörden ans grnnd statt -
gehabter Untersuchungen geleugnet wurden , später , als die

Soldaten dem Drucke der Kaserne entzogen waren , gerichtlich
festgestellt wurde » . Auch dem Gencralauditenr Jtteu -
dach wies Bebel einen thatsächlichen Jrrthnm nach , wie er

bei einem so hoch gestellte » Beamten ausgeschlossen
sein sollte . Des iveiteren erging sich unser Ge -

nosse in längeren höchst intereffanten Ausführungen
über die Borlheile des Milizsystcms gegenüber dem stehenden
Heere .

Der Herr Kriegsminister deckte sich niit dem bekannten

Hinweis , daß ihm die Einzelfälle unbekannt seien . Herr
Ittenbach mußte seine » Jrrthnm zugeben , was ihm
hoffentlich für die Zukunft eine Lehre sein wird , nicht mehr

so von oben herab zu urtheilen , wenn anderen einmal ein

kleines Versehen unterläuft .
Hierauf brachte Geuoffe Kunert Klagen nnd Beschwerde »

der Militärarbeitcr zur Sprache , sowie das Unwesen , daßjMilitär -
lieseranten die Arbeiten all Hausindnstrielle unter schlimmsten
Lohudrückercien weiter geben. Kunert stand «in reich -

tigcs Material zur Verfügung , aus das er seine energischen
eschwerdcn stützte . Weiter rügte der Redner theils aus per «

sönlicher Erfahrung , theils gestützt auf fremde Mittheilungen ,
Uebclstäude , unter denen die Soldaten zu leiden haben — wie

unnützer Souutagsdienst u. s. w. In dieser Bcziehnng
bestehen zivar sehr schöne Verordnungen , aber man

kümmert sich nicht darum .
Der Vertreter des Kriegsministers bestritt natürlich die

Berechtigung der vorgebrachten Beschwerden , auch solcher , die

der „ Vorwärts " aus Spandau berichtet und aus die Kunert

verwiesen hatte . Die Militärverwaltung habe nur Wohlwollen

für die Arbeiter . Schade , daß letztere dies nicht einsehen
wollen .

Morgen 2 Uhr Fortsetzung der Debatte über die Dampfer «
subvcntionsvorlage . —

DaS Pirnaische Abgeordneicichans setzte heute die Be -
rathnng des Elals des Ministeriums des Inner » fort nnd bewiliigle
nach fast sechsstündiger Debatte das Gehalt des Ministers . Wer
erwartet halte , daß es zn große » Anseinandersetzunge » kommen
würde , wurde arg enttäuscht . Die häufigen Beisiöße von Beamten

gegen das Bereinsgesetz , nngerechtserligle Auflösung von V- r -

sammlnngen nnd andere wichtige Frage » , die wohl einer eingehenden
Erörterung wertb gewesen wären , wurden kamn gestreift , geschweig «
denn , daß ein Mitglied den Mulh gesunden hülle , den Minister
darüber zn inlerpellireii , wie es mit der versprochenen Aushebung des

Berbindungsverbots politischer Vereine steht . DieHerren habe » sich gestern
ciuinal etwas oppositionell gezeigt , sie glauben damit ein Helden¬
stück begange » zn haben und heut « aus ihren Lorbeeren ansrnhen zu
können . Ans die polizeilichen Mißgriffe kamen nur die

Abgg . Dr . L a n g e r h a » s (srs . Vp. ) und R i ck e r t ( frs . Vg. )
zurück : ersterer gab der Polizei de » Rath , lieber zehn Dirnen laufen
zn lassen , als eine anständige Dame zu unrecht zu arretiren , und
Nickerl empfahl dem Minister , in einem Zirkular seinen Beamten
die Lektüre von Knigge ' s „ Umgang mit Menschen " ans Herz zu
legen . Die Angrisse auf die Presse wiesen beide scharf zurück .

Einen große » Spielramn nahm in der Debatte die Kriiil
des Verhaltens der drei Landrälhe in Hannooer
ein . die bekanntlich einen Wahlmisriff zu gunsten des Bundes der
Landwirlhe unterzeichnet und ihre amtliche Stellung zu Wahl -
beeinflussungen benutzt hatte ». Da sich der Aufruf namentlich g zen

Haupt unter dein Bürgerkönig blühte , sich den herrschenden Slolhstand oie aus Anlaß der Thronrede ansbiecheade berähinle Abreßdebat
zu nutzen machten und ihre Reichlhümer noch zu vermehren ver - l trng wesentlich dazu bei , das Land in die revolutionüre Sliumn »
standen . Die Aufregung gegen die Regierung wuchs . 1zu versetzen .

Auch sonst erfreute diese sich nicht des besten Leumundes . Di «

Habsucht des Königs war sprichwörtlich , sein uuanshörlichcs
Petilioniren bei den Kammern wegen Ansstaltimg seiner Kinder
machte ihn verächilich . Die ganze Regierung war korrnmpirt und
in ein schmähliches System der Bestechlichkeit verwickelt . Zudem
schwenkte der allmächtige Minister Gnizol inimer » » verblümter ins
reaktionäre Fahrwasser ab . Resormen wurden höhnisch verweigert ,
sodaß das Bürgerthmii , das einen stärkere » Antheit an der Regierung
des Landes verlangle , rebellisch zu werden begann . Die bürgerliche
Kammeropposition verlaugte „ Wahlreformen " . Der Zensus , der die
Wahlsähigkeit verlieh , sollte von 200 Franks auf 100 Franks herab -
gesetzt werden , sodaß also ein größerer Prozentsatz des Bürgerlhnms
wahlfähig iverden sollte . Auch verlaugte man , daß die abhängige »
Beamle » nicht wählbar sein sollte », durch welche Maßnahmen man
die Guizol ' sche Kainmermajoritäl zu brechen hoffte .

In der Kammer selbst mit ihrer regierungstrene » Majoriläl
konnte natürlich die Opposition mit diesen Forderungen nichl durch -
dringen . Und so wandte sie sich a » das Land selbst .
indem sie den sogenannlen „ Bankett - Feldzug " nntcrnahni .
Dieser bestand darin , daß an zahlreichen Orten des Landes
Festlichkeiten veranstaltet wurde » . zu denen mau die
hervorragenden Wähler und sonstige bekanntere Persönlichkeiten
heranzog und durch Tischreden nnd dergleichen Stimmung für die
Wahlreforin machte . Dieser Feldzng war den ganzen Sommer t347
fortgesetzt worden . Im Februar 1848 war das Verbot eines solche »
Banketts in Paris die indirekt « Ursache des Ausbruches der
Revolution .

Vorläufig waren die Kammer » Ende 1847 eröffnet worden , nnd die
Regierung zeigte sich den Reforine » abgeneigler als je . I » der
Thronred « hieß es über die Reformbewegnng :

. Inmitten der Ausregung , welche feindliche
und blinde Leidenschaften angestistet habe » ,
belebt und stützt mich dt « Ueberzeugung , daß wir in der
konstitutionelle » Monarchie , in der Einheil der große » SlaalS -
gewalten die sicherste » Mittel besitze », alle Hindernisse zu über -
winden und alle » geistigen und materielle » Interesse » nnsercS
theuren Baterlaudes zu geniigen . "

Diese Wendunge » erregten die Entriistuiig der Opposition , und
die ans Anlaß der Thronrede ausbiechevde berühinle SIbießdebatl «
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bic Na! io »allibcva ? e » richtet , so sahen sich deren Vertreter , die
. logg . Dr . Friedberg nnd Dr . Kranse z » einci » cneraiscbe »

- vrolest gegen dieie Art der Agitation veranlaßt , wobei namentlich
S. r . Rrmiie auch dem Minister einige Scitcnhiebe versetzte . Die Herren
von der Jtcchten , Frhr . v. Z e d l i tz und Dr . v. H e y d e b r a n d t . ver -
luctjtcii , den ganzen Vorgang abzuschwächen und die Landrälh « in Schutz
J » nehuien aber ohne Erfolg . Es ist charakteristisch . daßdieselbenHerreu ,
ai' u darin , daß der freisinnige Landralh Baumbach mit dem

« n l ! ,u • � tz�' ueinsain in einem Wagen gefahren war , schon eine
Wahlbeeinflnssung erblickten , heute die Wahlm . ' che nicht nur als

suchten
sogar als eine Pflicht der Landräthe hinzustellen

Im übrigen kamen , abgesehen von lokalen Beschwerde » . Klagenuver gesetzwidrige Behandlung von P. lni , über ländlichen Arbeiter -
Mangel und über zu strenge Verordnungen betr . die Sonntagsruhe
»ur Sprache . — Morgen wird die Elalsbcralhnng fortgesetzt .

Mit der Auflösung dos Reichstages tiuiß nun wohl
ernstlich gerechnet werden . Wie vom „ Berliner Tageblatt ' aus
Stuttgart geschrieben wird , ist dem Ministerium des Innern
< m die bürgerlichen Kollegien der Städte des 7. württcm -
berg ischen Wahlkreises die vertrauliche Anfrage gerichtet
worden� ob im Bezirke eine Strömung für die Vornahme
einet sofortigen Neuwahl wahrzunehmen sei , oder ob die Wahl
tiut den allgemeinen Wahlen vorgenommen werden solle , da der
neue Abgeordnete kaum noch an den Berathungen des Reichs -
tagcs theilnehmen könne .

Am Septennat soll der Reichstag enden nnd daS
Septennat in Verbindung mit dem Ruhme von Kiaotschau
svll einen Reichstag schaffen , wie er den Posadowsky ,
Miquel , �

v. d. Recke gefallen soll . Die Wahlparole
der Regierung soll die Wähler hindern , ihre Stellung -
nähme durch die brotvertheuernden Pläne der Re -
gierung , durch die Bedrohung des Koalitionsrechtes und die
mugeilichen Freiheiten bestinimen zu lassen . Wenn wir auch
die Mittel offizieller und offiziöser Wahlmache wohl kennen ,
bofsen wir doch , daß die Regierung ihr Spiel nicht gewinnt .
unsere Freunde find an der Arbeit , wir dürfen aber auch

luchts verabsäumen . —

m
den „ Sauunlungs " ' Politikern . Die

Politik der Sammlung ist kaum eingeleitet und doch steht sie
bereits vor einer ähnlichen K r i s i s , wie die Kartellbildung
rm Jahre 1887 . Sammeln kann man schließlich nur auf einer
verschwommeiien Mittellinie , die den extremen Flügeln rechts
und link « immer wenig behagen wird . 1887 halfterte man daher
iu Berlin die Stöckergruppe ab , deren Uebergewicht in der
. �Berliner Bewegung ' das ganze christliche und jüdische
Handelskapital , deffcn Geld man dringend brauchte , zurück -
baltend und sogar feindlich stimmen mußte . Augenblicklich
ist Graf K a n i tz die Sprengbombe , die man für
das Echutzzollkartell fürchtet . Die Industrie war bereit ,
die Gclreidezölle zu erhöhen , aber sie will die bestehenden
Tarif vertrüge nach ihrem Ablauf durch neue er -
fetzen ; sie will sie nur von der Grundlage eines ver -
" uderten , für die Agrarier günstigeren Zolltarifs aus aufbauen .
Graf Kanitz verwirft jedoch alle Bertragsbindungen auf
längere Zeit , selbst die bestehende » bloßen Aicistbegünstigungs -
Verträge würde er lieber heute ivie morgen beseitigen . Das
hat� erst den Abg . Möller im Abgeordnetenhanse zu der
entschiedenen Erklärung herausgefordert , die Industrie stehe und
falle ihres Exportes wegen mit der Bindung der Tarife auf
längere Zeit . Bei dem Einfluß des Herrn Möller im Zentral -
verband deutscher Industrieller war schon diese Kundgebung
nicht ohne Bedeutung . Nunmehr hat sich aneh der General -
sekretär des Zentralverbandes , der LandtagS - Abgeordnete
B u e ck , in der „ Deutschen Ji >dustrie - Z«ilung ' , vernehmen
lasse », derselbe Bueck , der zuerst die Bereitwilligkeit seiner
Auftraggeber zu einer Brolzollsteigerung verkündete . Auch
Bueck schlägt einen ernsten Ton gegenüber der agrarischen
Abenteurerpolitik an :

„ Diese Borgänge erweisen , daß die agrarischen Führer die
Handelsverträge überhaupt und insbesoiidere Tarifverträge und « -
dingt vcriverfen . Durch diese Stellungnahine werde » die Interessen
der I n d u st r i e durchaus preisgegeben . . . Die Judiistne
wird und muß aus den Abschluß von Tarif Verträgen , d. h. a » f
der Bindung der beiderseitigen Tarissätze für möglichst lange Zeit
bestehe » . . .

Wir haben es für unsere Pflicht erachtet , die Aufmerksamkeit
der Industrie auf die Hallung der agrarischen Führer in der
Handels » und Berkehrsivelt zu lenken ; diese Haltung ist fast aus -
» ah » isloS bisher von der Laudwirlhschaft mit Beifall begrüßt und
gebilligt worden . Die Industrie wird reiflich zu er «
wägen habe » , ob ihre vitalsten Interessen es ihr »iiier den dar -

Die Rede sollte nämlich durch eine Adreff « der Kaiiimer beant¬
wortet werde » , und die Opposition schlug unter anderem vor , ma »
solle die Regierung in der Adresse ausforderii , „ ohne Unterbrechung
daran zu arbeiten , die Moral der Bevölkerung zu heben und dieselbe
» t ch t »> e h r d u r ch « i >, b ö s e s B e i s p i e l z u s ch w ä ch e n ' .
D�r Dichter Lamartine warf dem Miniflerium seine liebedienerische
Politik gegenüber der europäischen Reaktion vor . Aber schließlich ,
am 12. Februar , wurde doch von der regierungstreuen Majorität eine
Adresse an den König angeuomnie » , worin die beleidigeudeii
Aeußeruiigen über die Reformbewegung wiederholt und bestätigt
wurde » .

Mit diesem Siege nicht zufrieden , verbot die Regierung auch
« och ein in Paris beabstchtiglei großes Resorm - Baulett , womit den ,
Volke auch das bis dahin ungeschmälert ausgeübt « freie Becsamni -
lungsrecht genomine » werden sollte . Die in der Kammer geschlagene
Oppositio » gab sich unter dem erhitzenden Eindruck der hiuier ihr
liegeiiden Redeschlacht keineswegs gefangen . Am Tage » ach Schluß
der Adreßdeballe versammelte » sich die Deputtrten der Opposition ,
etwa Hundert an der Zahl , um eine Protestnote , die alle » Zeitunge »
zur Veröffentlichung zuging , zu verfassen . Die Rote wendet sich
gegen die beschlossen » Adresse und gegen jeden Versuch der Unter -
driickiiiig des VersaiiimlungsrechtS . Di « Opposition erklärt , mit allen
gesetzlichen Mitteln die Aufrechlerhaltung dieses RechtS erzwingen
zu wollen . Sie habe zu diesem Zweck «ine Kommission gewählt ,
um gemeinschaftlich mit dem Zeiilralkoniilee der Pariser Wähler
dai Protest - Bankett , trotz dem Verbot der Regierung , zu organisiren .

Die Angelegenheit war nun zu einer Machlfrage zwischen der
Regierung mid der Opposition geworden . Am 14. Februar trat «in
Komitee in der Wohnung BarrotS , eines der Führer der bürger -
liche » Opposition , zu Berathunge » über daS Bankett zusammen .
Man beschloß , dasselbe am 22 . Februar zu veraustalte » und bei dem -
selbe » Rede » auf das uugeschmälerte Versammlungsrecht und die
Wahlreform halten zu lasse ». Später wurde ein Platz in der Näh «
der Elyseischen Felder für 1000 Fr » , ans 10 Tage gemiethet und
mit den « Aufschlage » «ineS mächtigen Zeltes begonnen .

Die Regierung traf demgegenüber militärische Vorbereitungen ,
machte die Garnison mobil und sorgt « sür Munition . Bleichzeitig
gedachte sie aber doch auch mit Sorge der Ding « , die sich mög -
licherweise aus der gegenseiligen Machtprobe »utwickel » konnten ,
und knüpfte mit der Opposition Unterhandlungen an . Die Mehr -
zahl dieser bürgerlichen Helden ging mir allzu bereitwillig hierauf
ein . Aber mittlerweile war daS arbeitend « Volk i « Aufregung ge -
ralhen , der alt « Pariser Revolutionskrater begann zu rumoren .
So geschah es denn , daß im Lause weniger Tag « von de » uu -
höflichen Bliiseiimämiern , die nicht erst die Herr « » von der liberalen
Kam , » er - Opposition um Erlaubniß fragten , die Dtznaftie Louis
Philipps himveggefegt wurde .

gelegten Verhältnissen gestatte » , sich der Laudwirthschaft auz » -
schließen , oder dem Rufe « ach S a m >» l » n g zu folge » ,
bevor nicht vollkommen uUauziveifelbare , sichere Anzeichen dafür
vorliegen , daß die Landwirthschast nicht beabsichtigt , den
agrarischen Führern i » ihrer gegen die Interessen der Industrie
gerichtete » Haltung weiter zu folgen . "

�
Das klingt ähnlich wie 1887 die Drohnoten gegen Herrn

Stöcker ' s Beherrschung der konservativen Partei . Aber der

Unterschied zwischen damals und heute ist ' , daß die agrarische
Hochfluth längst eine wirkliche Volksbeivegnng — eine Be -

tvegttttg breiter landivirthschaftlicher Massen — geworden ist
nnd daß diese Massen für die Schmerzen der Industrie in der

That gar keine Empfindung haben und in handelspolitischen
Fragen eher noch radikaler denken , wie der Graf zu Podangen
bei Wormditt . Wir bezweifeln daher , daß der EiuschüchterungS -
versuch des Herrn Bueck etwas fruchten wird . Wir wünschen
es auch nicht , damit die Industrie endlich einsieht , daß alles

Vertuschen der Gegensätze auf die Dauer nichts hilft , und

daß sie zur Wahrung ihrer Interessen wird kämpfen
müssen ! —

„ Grober Unfug " ohne Ende . An die Arbeiter der

„ Königin Mariahütte ' in Cainsdorf bei Zivickau i . /S . wurde »

Flugblätter vertheilt , in denen die Arbeiter aufgefordert
wurden , die von der Direktion der Hütte ausgelegte Petition
zu gunsten der Marine - Vorlage nicht zu unterzetchuen . Darauf
erhielten einige der Flugblattverbreiter folgende » anits -

hauptin aunschastlichen Strafbefchl , der werth ist , zur all -

gemeinen Kenntniß gebracht zu werden :
„ Laut Gendarmerie - Anzeige haben Sie am 24. Januar lö9ö

abends in der S. und 7. Stunde in Cainsdorf vor den drei Portier -
bättsern der Königin Marienhütte an Arbeiter dieses Werkes Flug -
blätler mit der Neberschrist : „ An die Arbeiterschaft der Königin
Marienhülte in Cainsdorf ' verlheilt , in denen dem Direktorium
der klönigin Marienhütte vorgeworfen wird , daß es die Arbeiter
zur Unteizeichnung einer die Annahme der Marinevorlage bezwecken -
de » Petition zu bewegen versuche und in denen weiter behauptet
wird , daß „ der Arbeiter " die Kosten der Marinevorlage ans -
bringen müsse , wie überhaupt alle Koste » für den Militarismus
dem arbeiieiide » Volke durch indirekte Steuern abgepreßt würden .
Da diese Flugblätter , deren Inhalt in keiner Weise der Wahrheit
entspricht , geeignet sind , die Arbeiterschaft gegen daS Direktorium
der Königin Marienhütle wie gegen andere Klassen der Be -
völleruiig in einer de » öffentlichen Frieden geiährdende » Weise
auszitreizeu und die Verthetlniig zur Zeit des Schichlenwechsels ,
also zu Zeiten besondere » Menschenandranges und ohne Rücksicht
darauf erfolgte , ob dem einzelnen Arbeiter am Empfange des
Flugblattes etwas gelegen war , so wird wegen Verübnug grobe »
Unfugs auf grund von Nr . 360,11 deS Reichs - StrafgesetzbucheS
gegen Sie hierdurch eine Geldstrafe von dreißig Mark festgesetzt ,
im Falle der Uneinbringlichkeit hat au deren Stelle Hast in der
Dauer von sechs Tage » zu treten .

Zivickau . den S. Februar 1898 ,
Kgl . Nnitshauptmannschaft

Dr . Schnorr v. Carolsseld . "
Wenn es richtig wäre , daß der Inhalt des Flugblattes

nicht der Wahrheit entspricht , so würde die Amtshauplmann -
schaft von Zivickau genug Strafgesetzbuchs - Paragraphen an der

Hand haben , um die Uebelthäter zur Strafe zn bringen . Die

Amtshauptmannschaft sagt ja selbst , das Flugblatt „reize
gegen andere 5ilassen der Bevölkerung in einer
den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise auf " . Warum

zieht man den Herausgeber und die Verbreiter nicht wegen
dieses schweren , mit hoher Strafe bedrohten Delikts vor Gericht ?
Wir haben das Flugblatt eingesehen , aber es ist darin weder
ein Verstoß gegen den Aufreizllttgs - Paragraphen zu finden
noch sonst irgend etwas strasbareS . Und weil nichts

strafbares darin ist , aber die löblichen sächsischen Be -

Hörden sich durch das Flugblatt . unangenehm berührt fühle »,
beziehentlich annehmen , daß irgend jemand anders sich
dadurch unangenehm berührt fühlen könnte , so muß der

„ Grobe Unfug " , daS „ Mädchen für alles " , herbeigezogen
werden .

Wir wollen es uns ersparen , den Strafbefehl des
Dr . v. Carolsseld weiter zu zerpflücken und nur noch auf ein
Moment hinweisen . Die sozialdemokratischen Arbeiter haben
ihr Flugblatt zur Abwehr eines gegen sie ge -
richteten Angriffs verbreitet . Und zwar handelt es sich
um einen Angriff von nicht weniger als gentlemanliker Art .
Die Direktion der „ Königin Marienhtttte " hatte die Petition
in ihrem Komptoir aufgelegt und ließ „ihre ' Arbeiter zum
Zweck des Unterschreibens hereinkommen .

Ob eine solche Pression auf die abhängigen Arbeiter sich
nicht hundertmal eher als „ Grober Unfug " qualifiziren dürste
als die Abwehr der Arbeiter dagegen ?

Freilich , jfrennde für die Marinevorlage werden weder

durch solche Machenschaften der Kapitalisten noch durch die

eifrige „ Grobe Unfugs " - Hilf « der sächsischen Verwaltungs -
behörden gewonnen werden ! —

Die internationale Znckerkonfereuz ist , allem Anschein «
» ach infolge sranzösischer Machinationen , aus unbestimmt « Zeil ver -
tagt worden . —

Im englischen Unterhaus machte der Unterstaatssekretär des
Auswärtigen , C u r z o » , die Mitlheiiung , er könne das Gerücht nicht
bestätige », wonach China die Fortführung der birmanischen
Eisenbahn durch die Provinz Nüniian gewährt !habe . Jeden -
falls , fügt Curzon hinzu , sei es rathsam , die Bahn nack » der
chinestschen Grenz « zu bauen , bevor ei » Beschluß hinsichtlich
der möglichen Fortführung derselben über die Grenze hinaus zu
fasten sei.

Wie „ Daily Mail " behauptet , sei die englische Anleihe
ü r China uun doch endgiltig zustande gekommen .

Ei » « Bestäiiguiia dieser Mitlheilung muß abgewartet werden ; vor -
läufig erscheint sie noch nicht sicher .

« uglaud und Rußland i » Zeutralafieu . Die herauS -
ordernde Sprache d« S Unlerftaatssekrelärs Curzon im englische »

Unterhaus bei der Debatte über den indischen Greiizirieg wird in
Rußland begreiflicher , veise nicht angenehm aufgenomine » . Die
„ Noivoje Wremja " führt dazu aus : Für Tschitral und die Einkleidung
der Afridis in englische Uniformen zu sorgen , habe die englische
Regierung solang « keine » Anlaß , als sie aufrichtig « freund -
schaitliche Beziehungen zu Rußland bewahre . Die übermäßige Für -
sorge sür die Nordweftgrenze Indiens lasse unwillkürlich annehme » ,
daß London solch « internationate Ereignisse voraussehe , welche die
russische Regierung zwingen könnten , wen » nöthig , an die uiimittel -
bare Nachbarschaft Rußlands und Afghanistans zu erinnern . Grade
von diesem Gesichtspunkt « erscheint der „ Nowoje Wremja " die Red «
Eurzons nicht nur iuterefsant , sonder » auch instrnkliv . DaS heißt ,
„ Nowoje Wremja " meint , Rußland iverde dies « Lehre beherzigen .
Rußland und England wissen ab « schon längst , « aS st « in Zentral -
asten von einander zu hallen haben . —

9 «

D- utfcheS « eich .
— Der Diskont der ReichSbank ist heut « von 4

auf S pEt . , der Lombard - Zinsfuß von 6 auf 4 pCt . herabgesetzt
worden . —

- - Poftreform . Nach dem vom BunbeSrath in seiner
heutigen Eitzung genehmigten Gesetzentwurf , betreffend Aenderungen
von Beftimmungeu üb « das Poftwesen , soll , wie dereit «
gefter » mitgetheilt , das Porto für den frauklrteu gewöhnlichen

Brief bis zum Geivicht von 20 Gramm einschließlich 10 P? . .
bei größerem Gewicht 20 Pf . betragen . Bei unfrankirien

Briefen soll ein Zuschlagsporio von 10 Pf . ohne Unter -

schied des Gewichts des Briefes hinzutreten . Dasselbe Zu -

schlagsporto soll bei unzureichend fraukirten Briefen , neben dem Er -

gänziiugsporto , angesetzt werden . Der Reichskanzler soll ermächtigt sein ,
den Geltungsbereich der Ortsbrieftaxe aufNachbarorte auszudehnen , die

durch den Verkehr eng verbunden sind . Diese Herabsetzung der Gebühr

ist auch für Berlin und seine Vororte beabsichtigt . Ferner soll die

Besörderuug geschlossener Briefe auch auf Briese Amveiidung finden ,
die innerhalb ihres mit einer Poftanstalt versehenen Ursprungsorts
verbleiben .

Die „ Tägl . Rundschau " schrieb zu den Plänen des Herrn von

Podbielski unlängst i
„ In Bundes rathskreisen besieht die Absicht , die Novelle zum

Neichspost - Gesetz vom 23 . Oktober 1371 so rasch zur Durchberathung
zu bringen , daß sie ohne Schivierigkeit noch in der laufenden

Tagung im Reichstage zur Erledigung gelangen kann . Nichtig ist ,
daß die Novelle die Ausdehnung des Staatsmonopols auf die

Beförderung verschlossener Briese innerhalb derselben Stadt ohne

Entschädigung der davon betroffenen Privatpostanflalleii vorsieht .

Für die verbündeten Regierungen muß , lediglich vom Rechtsstand -
punkte aus betrachtet , diese Stellmignahme als die einzig mögliche
und gegebene angesehen werden , da die geplante Monopolenveiterung

zweifellos dem Geiste des Reichsgesetzes entspricht . Die verbündeten

R? gientngen glauben es der Volksvertrelttng überlassen zu sollen und

zu müsse », diesem Rechlsstandpuiikte gegenüber den Standpunkt der

Billigkeit zur Gellttug zu bringen . Es kann schon heute als feststehend be -

trachtet werden , daß die Reichsregierttng einer in an gemessenen
Grenze » gehaltene » Entschädigung der Pnvatpostmtstalten keinen

Widerspruch enlgegenstellen wird . Dem prinzipiellen Standpunkt
der verbündeten Negienmgeti entspricht es auch , daß regierungsseitig
keinerlei Erhebungen über den muthmaßlichen Schaden , den die

Privatpostanstalten durch die Monopolerweitenmg erleide » werden ,

angestellt worden sind . Es wird Sache dieser Gesellschaften sein ,
das zur Beurtheilung der finanziellen Seite der Angelegenheit er -

forderliche Material an geeigneter Stelle zur Versiigimg zu stellen
und es verlautet , daß die dazu nöthigen Schritte bereits eingeleitet
seien . —

— Veterinär - politisches . Der Bundesrath hat in der

Sitzung vom 17. d. M. bezüglich des Verfahrens bei der Einfuhr
der aus Dänemark und Schweden - Nonvegeti auf dem Seewege eitt -

gehenden Rinder beschlossen :
1. daß die nach dem 28. d. M. eingehenden Thiere ansnahms -

los auf Tuberkulose zu unlersucheii und daß die dabei krank oder

verdächtig befundenen Thiere nach Aiibriuguiig eines vom Reichs -

kaiizler zu bestimmenden Merkzeichens zurückzuiveise » seien , und

2. daß die nicht verdächtig befundene » Thiere von dem freien

Verkehr auszuschließen und nur unter gleichen Bedingunge » wie das

österreichisch - ungarische Schlachtvieh zur Abschlachtung in öffentlichen
Schlachihäuser » zuzulasse » feien .

Diese Maßregel wird gegenüber Schiveden - Norwegen erst nach
der Wiederaufhebung des kürzlich aus anderen Gründen «rlasseneu
Vieheinsuhr - Verboles zur Anwendung kommen . —

— Heber eine Reorganisation der Polizei soll ,
wie die „ Köln . Zig . " zu melden weiß , in einer Kotiferenz von

Polizeipräsidenten der größere » preußische » Städte auf grund der
vor einigen Monaten erfolgten Jnsormationsreise des Berliner

Polizeipräsidenten v. Windheim demnächst in Berlin beralhen
werden . —

— § 8 des preußischen Berti nSgefetzeS gilt » ur
für sozialdemokratische Arbeiter und Polen , daS haben wir so oft be -

wiesen , so zuletzt an der Zusammensetzung des konservativen Partei -
tages und der von den Wärmann und Bueck geleiteten Marine -

demonstratio » des Zentralverbandes deutscher Industrieller im Kaiserhof -
Hotel . Nun wählen , wie die „ Volks - Ztg . " ermähnt , die Nationallibe¬
rale » in Vereinsvelsammlungen Delegirte sür ihren demnächst in

Magdeburg stattfindenden Parteitag . Und dies « Herren schreie » Ach
nnd Weh , wenn die Arbeiter die wenigen ihnen noch nicht weg -
interprelirlen Rechte ausnützen ! —

— Kiaotschau . Die „ Nordd . Mg . Zlg . ' schreibt :
„ Die nach dem „Sie . , boten " von verschiedene » Blättern ge «

brachten Miltheilunge » aus einem Brief eines Theilnehmers an der

deutschen Aktion bei Kiaotschau , wonach eine mehrwöchige Erpedilion
in das Innere von Schantimg mit verschiedenen , sür die Chinesen
verlustreichen Gefechten staltgesunden haben sollte , entspreche » nach
den von uns eingezogenen E>k » iidigu » gen nicht dem thatsächlichen
Sachverhalt . Dieser war vielmehr einfach folgender : Ein Theil
deS deutschen Landungskorps hatte , Ende November v. I . , den

Auftrag erhalten , einen ans wenige Tage berechiieten Marsch
durch das ganze von uns besetzte Gebiet vorzunehmen , um
dadurch de » Eindruck der erfolgten Besetzung auf die Bevölkerung
nachhaltiger wirken zu lassen . Auf dem Marsche in der Gegend von
Tstmo wurde von chinesischen Bauern bei dem deutsche » Befehlshaber
darüber Klage geführt , baß sich auf dem besetzten Gebiet chinestsche
Marodeure herumtrieben , welche die Dörfer «Itter Bedrohung mit

Waffen ausplünderten . Infolge dessen wurde am 1. Dezember eine

Verfolgung dieses Gesindels eingeleitet und dabei wurden bei

Fahai - sre vo » einen , Zuge der Abtheilung „ Kaiser " zivei Salven über
die Köps « der Marodeure abgefeuert , ohne jemand zu treffen . Erit
als die letzteren » u » ihrerseits Widerstand zu leisten versuchten und
von de » Seiten und vom lliückeii her aus die Marineniannschafte »
lebhaft Feuer gaben , wurde auch deutscherseits von der Schußwaffe
Gebrauch gemacht . Di « Marodeure flohen daraus aufgelöst über die

Grenz « des besetzten Gebiets unter Zurücklaffuug von drei Todt « »
und vier Verwundeten . Auf deutscher Seite gab eS weder Tobte
noch Verwundete . Die chinesischen Verwundeten wurden verbunden ,
die Beerdigung der Tobte » de » Dorfbewohner » aufgetragen . Die
deutsche Expedition setzte ihren Marsch nach Kiaotschau fort , und
beendete denselben in wenigen Tagen ohne weitere Vorfälle . "

Nach fast zwei Monate » wird also offiziell bekannt gegeben ,
daß im Gebiet der neue » deutsche » Pachtung doch nicht ganz
nnwesentliche Zusammenftöße mit der einheimischen Bevölkerung
stattgefunden haben . Es gab Verwundete und Tobte . Jedenfalls
würde auch jetzt noch keine Mittheiluiig von diesen Vorkommnisse »
gemacht werde » , wenn nicht die�Kunde davon durch Privalbriese an
die Oeffeutlichkeit gelangt wäre .

Wenn in dieser Weise von der deutschen Regierung der Schleier
d« S Geheimnisses über die Vorgänge in Kiaotschau gehüllt ivird ,
so ist «S kein Wttiider , daß auch übertriebene Gerüchte leicht Glauben
finden .

Jedenfalls erscheint durch di « jetzigen Mittheilungen der
„ Nordd . Allg . Ztg . " auch die Ermordung des Matrosen
Schulze in anderem Lichte . Es scheint sich nicht um einen
tückischen Ueberfall gehandelt zu haben , wie bisher dargestclll
wurde , sondern um «inen Rackestreich der Ehiitese », die über die
Tödtung ihrer Volksgenossen erbittert waren . —

Gssen » 17 . Februar . Heute wurde hier der Bahnwärter Jakob
Schmidthuysen wegen de ? am 30 . Dezember v. I . zu Osterfeld vor -
gefallene » Bahnuiiglücks von der Straskainmer zu drei Mona teil
Gefäugniß verurtheilt und als d i e n st u n s ä h i g erklärt . Es
wurde festgestellt , daß die Arbeitszeit des Angeklagten überaus lang ,
der Dienst schwer und das Gehalt sehr niedrig war .

— Vom Strafvollzug in Bayern . Wie der „ Münckeuer
Post " mitgetheilt wurde , werden in der Strafanstalt in Laufen
bei Traunstein „fast täglich " , je nach Ui » ftS » den folgende „ Erziehiings -
und Besserungsmelvoden " zur Anweiidung gebracht :

1. Doppeltgeschärsster einfacher und Dunkelarrest mit
permanentem Anschluß au die Wand .

2. Tragen von Fesseln ( dem sogenannten „ Springerl " ) ans
die Mindest dauer von drei Monaten .

3. Doppeltgeschärfter einfacher nnd Dunkelarrest mit täglich
vierstündigem Krumm schlitß .

Der Anschluß an die Wand geschieht in der Weise , daß
der Gesängen « gleich einer wilden Bestie mittels einer schiveren



«ifcvucn Rette am Fußgelenk an die Wand geschlossen wird , die ihm
Nur eine Bewegung von ca. zivei Schrillen gestattet .

Das Tragen von Fesseln , sogenannten Springerin , be -
steht darin , daß dem Gefangeneu eine kurze , starke dreigliedrige Kette
mit Eisenschellen an beide nackten Füße oberhalb der Fußknöchel
angelegt wird ; das Gewicht einer solchen Kette variirl zwischen
IS —gl ) Pfund . Der Gefangene kann nur ganz kurze Schritt inachen ,
durch das beständige Reiben auf der bloßen Haut werden in kurzer Zeit
die Knöchel wund . Die Kelle » iverdenTag und Nacht getragen
und entziehen dem Körper außerordentlich viel Wärme , was besonders
im Winler für den Gefangenen nachtheilig ist . Das Aulegen der
Fesseln muß der Gefangene auch noch selber bezahlen .

Das K r u in m s ch l i e ß e n geht so vor sich : Der Gefangene
bockt sich nieder , legt das Handgelenk der linken Hand an den
Knöchel des rechten Fußes und das Handgelenk der rechten an de »
Stuöchel des linken Fußes , daraus werden Hände und Füße durch
eine eiserne Kette zusammengezogen und festgeschlosien . Die
jugendlichen Gefangenen legt stlan auf Bauch und Brust und
schließt ihnen die Hände und Füße von hinten zusammen , so daß
sie rund wie ein Bogen daliegen . Es vergeht keine Viertel -
stunde , so fällt der Gefesselte um , Hände und Fuße laufen blau an ,
meist gesellt sich noch Muskelkramps hinzu und der Gefangene liegt
in vollständig gelähmtem apathischem Zustande auf der Erde ; nach
Abnahme der Kelle kann er stundenlang weder eine Muskel noch ein
Glied rühren . Sehr oft mußten Gefangene nach erlittenem Krumm «
schlnß sofort ins Spital geführt werden und für viele dürfte diese
„ Hausstrafe " der Keim zu lebenslänglichem Siechthum werde » . Die
Prozedur des Krummschließens wird in Laufen in die Zeit des
„ Diners " verlegt , nämlich von 10 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags .
Sind die 4 Stündchen verstrichen , so steht für den Gemarterten ein
Stück Brot und ein Eimer Brnnnenwasser bereit .

Als seinerzeit Mac Kennan seine Schilderung der Gefängniß -
zustände Sibiriens veröffentlicht hatte , ging durch die ganze zivilisirte
Welt das Gefühl der Empörung . Deutschland hat aber keine be -
sondere Ursache , über die russische Barbarei zu zetern . Wie die
Schilderungen zeigen , die bald über dieses , bald über jenes deutsche
Gefängniß veröffentlicht werden , steht es im Berhällniß zu der
höheren Kulturstufe , die das dentsche Volk einnimmt , bei uns um den
Stiafvollzng nicht besser , sondern hier und da vielleicht noch schlechter
als in Rußland .

Dresden , 13. Februar . ( Eig . Ber . ) Gestern und heute wurde
des K ii l l u s e t a t im Landtag beralhcn . Abg . G o l d si e i n ( Soz . )
weist auf die große Bevorzugung der höheren Schulen im Verhältniß zu
den Volksschulen hin , die bei ihrer großen Schülerzahl von zirka
170 000 ungefähr den gleichen Etat hätten wie die höheren Schulen
mit ihren zirka 22 000 Schülern . Für die Volksschule sei inimer
kein Geld vorhanden , und die Forderung nach Unentgeltlichkeit
des Unterrichts und der Lehrmittel sei noch immer nicht
erfüllt . Zu erstreben sei eine Einheitsschule für alle
Stände . Die Mehrheit habe bei Ausführung der Wahl -
entrechtung versprochen , nach Ausschluß der Sozialdemokratie selbst -
ständig die Verhältnisse des arbeitenden Volkes zu verbessern ; es
werde hohe Zeit , daß sie damit endlich einmal anfange , damit sie
nicht draußen im Lande stinkend blamirt werde . ( Ordnungsrufe . )

Knllusminister v. Seydewitz sucht die Vorwürfe Goldstein ' s über die
ungleiche Behandlung derhöheren und derniederenSchulenzuentkräften .
Beim Kapitel Universität Leipzig hält Opitz (k. ) einen längeren
Vortrag über Universiiätsrefvrni . Er kommt hierbei auch auf das
Franenstudium zu sprechen , das er bekämpft . Kultusminister
v. Seydewitz : Wenn früher einzelne Frauen die Vorlesungen
der Universität besucht , so sei dies ohne Kenntniß und ohne Zu -
stinimnng des Ministeriums geschehen . Seit Ostern 1897 sei eS ge -
stattet , daß Frauen Vorlesungen hören dürfen unter der Voraus -
setzung , daß in der Person der Petentin keine Bedenken liegen ,
daß die Vorlesungen genau bezeichnet werden und der
Rektor zustimmt . In den letzten 8 Jahren hätten 19 Damen
solche Gesuche gestellt , davon 9 Amerikanerinnen , 3 Russinnen ,
2 Bulgarinnen , I Engländerin , I Französin , 2 Preußinnen und nur
1 Sächsin . In nächster Zeit werde das Ministerium der Frage
erneut näher treten müssen . Er wolle die Frauen nicht bedingungs -
las vom Studium ausschließe », aber Garantien schaffen , daß die
Weiblichkeit möglichst nicht verloren gehe . Abg . F r ä ß d o r f ( Soz . )
tritt für das Frauenstndium ein .

Am Freitag wurde das Kapitel Volksschulen behandelt .
Von sozialdemokratischer Seile wurden besonders die Schüler -
Mißhandlungen krilisirt . —

SliiS Hesse « , 17. Februar . ( Eig . Ber . ) Landtag . Bei dem
Kapitel „ Technische Hochschule " , deren Berathung heute zu Ende
geführt wurde , regte Abg . David den Gedanken der H o ch f ch u l -
er Weiterung an , wie er nach englischem und amerikanischem
Vorbild neuerdings auch in München und Leipzig in die Wirklichkeit
übertragen worden ist . Auf diesem Wege sollten auch in Hessen die
Schätze der Wiffeuschaft weiteren Schickten zugänglich gemacht
werden , die Masse des Volkes , die die Kosten für die Hochschulen
ansbringen müsse , habe ein Anrecht darauf , daß diese theiieren An¬
stalten sich auch die Verallgemeinerung der Bildung angelegen sein
ließen . Abg . K ö h l e r » Darmstadt ( natl . ) stimmte dieser Anregung
bei . Hoffentlich leuchtet es auch den Herren von der Regierung ein .
— Beim Kapitel „ Gymnasien , Realschulen ee. " verlas
Abgeordneter Cramer einen Passus aus einem in den
hessischen Schulen eingeführten Lesebuch , worin der Sozial -
deniokratie die Schuld an den Attentaten Hödel ' s und Nobiling ' s
aufgebürdet und unsere Partei in der gemeinsten Weise beschimpft
wird . Er verlangt energisch Remedur . Abg . David behandelte
den Unfug der provisorischen Stellenbesetzung und geht
dann mit dem „ deutschen Gymnasium " in längerer Rede
gründlich ins Gericht . Es quäle seine Schüler mit theilweise
ganz werthlosem Ballast , und da ? noth wendigste Wissen ,
das sie für die Mitarbeit an den Aufgaben des modernen
Gesellschaftsganzen brauchten , gäbe es ihnen nicht . Redner läßt
unter lebhafter Heiterkest des Hauses die Gebiete Revue passireu ,
auf denen so ein „hochgebildeter " jüngerer Herr nichts wisse .
Daraus erkläre sich dann auch d » spätere Gleichgiltigkeit der
„ Gebildeten " gegenüber den Problemen des modernen Lebens und
der Maugel an sozialem Empfinden und Pflichtgefühl . Zum Schlnß
verlangt unser Genosse die Reorganisation des höheren Schulwesens
im Sinne der „ E i n h e i t s s ch u l e " mit der obligatorischen Volks -
schule als Grundlage . — Der Ober - Schulrath Sold au ver -
Iheidigte naliulich das liebe Gymnasium , zwar inieressire er sich
sehr für die Schulreform , aber u. f. w. eS müsse im wesentliche »
beim allen bleibe », auch in Sachen der provisorischen Stellen -

besetznng .
v. K ö th ( Z. ) wünscht größere Betonung deS Englischen und

führt Klage darüber , daß in de » eingeführten Lesebüchern IN
tendenziös gehässiger Weise gegen die katholische Kirche gelehrt
werde . Abg . Ulrich konstatirt , daß das dieselben Bücher sind , in
denen sich der schon gestern ziiirte beschimpfende Passus über die
Sozialdemokratie finde . Er fordert eine Erklärung von der Re -
gierung , ob sie Abhilfe schaffen wolle . Der Geh . Ober - Schulrath
Solde » erklärte daraufhin , daß das beireffende Buch bereits auf
dem Aussterbe - Etat stehe , es werde in kürze durch ein neues ersetzt
sein , gegen das man sicherlich ähnliche Klagen nicht erheben könne .
Damit wäre die Sache abgelhan gewesen , wenn nicht der Staats -
minister Finger es für angezeigt gehalten hätte , zu erklären , die
Sozialdemokratie habe „ keinen Anspruch auf Schonung " .
in den Lesebücher » müsse der „ Patriotismus " gepflegt werden , keine

Regierung , die ihre Aufgabe ernst nehme , könne unserer Forderung ,
daß die Schule das „soziale Gefühl " entwickeln müffe , stattgeben !
Herr Finger verließ nach dieser Erklärung das Haus , damit ver -
binderte er natürlich nicht , daß von unserer Seite der Abg . David
in der schärfsten Weise Protest erhob gegen diese Worte . Wenn die

Regierung das Mittel der Fälschung und Verleumdung
gegen uns billige , wenn sie glaube , dadurch dem „ Patriolismus " zu
dienen , dann sei die Sache zu bedauern , der man mit solchen Mitteln

zu dienen glaube . Mehr aber noch seien die Männer zu bedauern ,
die solche Mittel sanktionirten . Es seien dieselben Männer « die

sich ehemals „ liberal " genannt hätten . „Patriotismus " wolle man

pflegen , nicht aber „soziale Gefühle " ? Das letztere sei doch die
Grundlage des Patriotismus , der ohne soziales Gefühl hohl und
hinfällig sei . Man wolle uns keinen „ Anspruch aus Schonung "
ziierkeiinen . Nun , wir erheben auch gar keinen Anspruch auf
Schonung ; wir erheben Anspruch auf Recht und Gerechtigkeit . Und
wenn niis die Regierung diese versage , so appelliren wir an das
Volk . Das Wort von der Schonung werde der Sache der Regierung
nicht dienen . Der Nutzen werde auf unserer Seite sein . Wir danken
der Regierung für dieses Wort . — Die Debatte wird damit ge -
schloffen und die Position mit einem kleinen Abstrich genehmigt .

llitgartt .
Budapest , 13. Februar . Die Haussuchungen bei den sozia -

listischen Fachvereineu werden fortgesetzt . Die Bibliotheken dieser
Fachvereine sind koiifiszirt worden . Bei dem Fachverei » der Schlosser
wurden Sammelbogen beschlagnahmt . Der Präsident , dessen Stell¬

vertreter , der Kassirer und ein Ansschußmitglied sind verhastet
worden . Die Polizei beabsichtigt , alle „ Sozialistensührer " aus dem

hauptstädtischen Gebiet auszuweisen .

" - Zur agrar - sozialistischen Bewegung meldet
heute der „ Pester Lloyd " : „ Die Polizeibehörde gelangte zur Kenntniß
der Thatfache , daß die Kaution für die hier erscheinende sozialistische
„ Nepfzava " im Wege von Sammlungen aufgebracht werden soll . Da

solche Sammlungen ministeriell verboten sind , sah sich die Polizei
veranlaßt , behufs Saistrung der etwa bereits vorfindlichen Sammel -

gelder bei den hiesigen Arbeiterführern in der verflossenen Nachl
Hausdurchsuchungen vorzunehmen . Auch in den Redaktions -
lokalitäten der „ N. pszava " wurde eine Hausrevision gehalten . Sämmt -
liche Briefschaften und die Zeituugssteinpel
wurden beschlagnahmt . Zur Zeit der Hausdurchsuchung
weilten in der Redaktion die Mitglieder der sozialdemokratischen
Parteileitung Eduard Baron und Desider Bokanyi . Beide mußten
sich auch eine Leibesdurchsuchung gefallen lassen . Baron
hatte 83 fl . 45 kr. bei sich . Trotzdem er angab , daß das Geld dem
unter seiner Leitung stehenden Konsumverein gehöre ,
mußte er dennoch das Geld ausfolgen . Dem Bokanyi nahm mau
Manuskripte des Facha rgans der Bauarbeiter und
mehrere Brivatbriese ab . Hierauf wurden die Lokalitäten
des KonsninvereiuS durchsucht ; hier wurden selbst die Mehlsäcke
nach Geld durchsucht . Jni Gasthause und in der Privat -
wohnung Baron ' s fand gleichfalls eine Hausdurchsuchung statt .
Baron ' s Gasthaus dient . dem „ Bndapester Hausmeisterverein " als
Lokal ; die Schränke und die Bibliothek des Vereins wurden durch -
sucht , ohne daß jedoch etwas vorgefnudeii wurde . Das gleiche
negative Resultat hatten die Haussuchungen bei Alexander Pfeifer ,
Heinrich Kalmar und Emanual Ruzicska . An allen drei Orlen
wurden die P r i v a t b r i e f e der Genannten b e s ch l a g -
nah m t. Ruzicska erschrak über den nächtlichen Besuch der

Polizisten so sehr , daß er krank wurde . Bei Karl Ezinder ,
ebenfalls ein Arbeiterführer , hielt Stadthauptniaun Krecsanyi per -
sönlich die H au s d u r ch s u ch u n g. Ezinder kam spät Nachts zu Hause
und wurde von den seiner bereits harrenden Polizisten gezwungen , den in
seinem Besitze zur Bestreitung des Hanshaltes bestimmten befindlichen ,
geringen Geldbetrag auszufolgen . In der Wohnung des Karl Teßar
wurden 77 Gulden gefunden , von welchen er behauptet , daß es das
Geld der Administration des Fachorgans der Metallarbeiter sei .
Gleichfalls in der vergangenen Nacht wurden in Neupest bei den
dort wohnenden Arbeiterführern Alexander Radi , Alexander Csiz -
madia und Max Gioßman Hausdurchsuchungen vorgenommen .
Man fand aber nirgends Kautionsgelder ; so begnügten sich denn
die Polizisten mit der Wegnahme von Büchern und Privatbriefen . " —

"■
Frankreich .

Paris , 18. Febr . Die Blätter heben einstimmig die Bedeutung
des gestrigen Zwischenfalles in den Verhandlungen des Zolaprozesses
hervor und meinen , dieser Zwifcheufall dürfte eine entscheidende
Wendung herbeiführen . Die Zola feindlichen Blätter fordern die
Regierung auf , sie möge verhindern , daß die geheimen Schriftstücke ,
welche diplomatische und kriegerische Verwickelungen herbeiführen
könnten , dem Schwurgericht vorgelegt werden . Die der Revision
freundlichen Blätter legen dem von Pellieux angedeuteten Schrift -
stücke wenig Bedeutung bei . —

Spaiiie « .
Barcelona , 17. Februar . General Weyler ist hier eingetroffen .

Er wird sich um das Deputirtenniandat von Havana bewerben . —

Türkei .
Salonichi , 18. Februar . ( B. H. ) In den letzten zwölf Tagen

sind 6000 Redifs aus Theffalien nach Makedonien behufs Ver -
slärkung der dortigen Garnisonen abgesandt . Weitere 3000 Man »
werden aus dem Epirus am 20 . d. Mls . in Uesküb eintreffen , um
von dort nach den makedonische » Grenzbezirken abzugehen . —

Afrika .
— Englisch - französische Verhandlungen über

Westafrika . Aus London wird telegraphirt : Mehrfache An¬
zeiche » deuten an , daß die englisch - französischen Verhandlungen be-
züglich Westafrika ' s in ein ernstes Stadium getreten sind . Beide
Theile deHarren auf ihrem Standpunkt .

Amerika .

Rew - Bork . 17. Febr . Die in Keywest eingetroffenen Offiziere
und Mannschaften vom „ Maine " haben übereinstimmend ihre An «
ficht dahin ausgesprochen , daß die Explosion nicht von Außen ver -
ursacht worden sei. '

Das Schiff „ Maiu « " ist gestern gänzlich gesunken . Nichts konnte
gerettet worden . Aus spanischer Seite wird die Untersuchung eifrig
betrieben . —

New - Aork , 18. Februar . Ein Drahtbericht aus Kingston meldet ,
daß die Behörden von Jamaika die Abfahrt von Flibustiern für
Kuba verhindert haben . —

_

Ter BundcSrath hat dem Entwurf v eines Gesetzes wegen
einiger Renderungen von Bestimmungen über das Postwesen , sowie
der Borlage , betreffend die Einfuhr von Rindern aus Dünemark und

Schwedeu - Norwege » , die Zustimmung erlheilt . Eine Nachweifung
der Veränderungen im Bestände des als Eigenthum des Reichs
festgestellten Grundbesitzes wurde vorgelegt . Bon den Nachweisnngen
über die Verhälluiffe der in den Betrieben der Reichs - Eisenbah » -
Verwaltung beschäftigten Beamten nnd Arbeiter , sowie von dem

Geschäftsbericht des Reichs - Verstcherungsamls für das Jahr 1897
wurde Kenntniß genommen . Die Reichstags - Resolution , betreffend
die Ausschmückung des Reichslags - Gebäudes , und die Vorlage , be-
treffend die Abänderung des Z 11 der Vorschriften über die Abgabe
starkwirkender Arzneimittel u. s. w. in den Apotheken , wurden den
zuständigen Ausschüssen überwiesen . Außerdem wurde über mehrere
Eingaben Beschluß gefaßt . —

Ju der Budaetkommissio « deS Reichstags wurde heute die
Berathung des M i l i t ä r - E t a t s fortgesetzt . Zunächst wurde die
vorher ausgesetzt « neue Forderung von 10 000 M. „ zu den Ausgaben
der Oberleitung der freiwilligen Krankenpflege bei der Armee im

Felde ' bewilligt , nachdem der Kriegsminister v. Goßler dargelegt
hatte , daß es zur Sicherstellung einer ausreichenden Fürsorge für
die Verwundeten und Kranken im Kriege geboten sei , mit dem
kaiserlichen Kommiffar und Militär - Inspekteur der freiwilligen
Krankenpflege bereits im Frieden umfangreiche organisatvrische Maß -
regeln vorzubereiten .

Hierauf wurde zu den einmaligen Ausgaben über -

gegangen . Der Berichterstatter Abg . Gröber erklärt , die Forde -
derungen feien im allgemeinen knapp bemeffen , fodaß zu erheblichen
Streichungen kein Anlaß vorliege . Bei der Forderung von 430 000 M.

zur Gewährung von Zulagen an die Unteroffiziere bei den Be -

satzungstruppen in Elsaß > Lothringen theilt Major Wandel
auf Anfrage mit , daß die Zahl der Unteroffiziere , die aus der
reichsländischen Bevölkerung hervorgehen , langsam steige . Als
erst « Rate zur weiteren Beschaffung und Aptirung von Gerät h
für Luftschiffer - Abtheiluugen sind 200 000 Mark gefordert . Auf

Anfrage deS Referenten theilt Major Wandel mit , daß
die Fortschritte der militärischen Lnftschifffahrt und die gründliche
Erprobung kriegsmäßig aufgestellter Lustschiffer - Formationen es er -

forderlich machen , die vorhandene Feldausrüstung zu ergänzen und

zu verbessern . Die Gesaminlkosten von 804 000 M. sollen in 4 Raten

gefordert werden . Für den Kriegsfall seien diese Formationen tvichlig .

Bisherige Versuche hätten gute Erfahrungen geliefert . Die Witterunge - -

Verhältnisse seien nicht von sehr großem Einfluß . Die Position wird

bewilligt . Zur Herstellung einer Uebersichlskarie des Deutschen
Reichs in Buntdruck im Maßstabe von 1 : 100 000 werden zunächst
5200 Mark gefordert . Auf Anfrage theilt Major Wandel mit .

daß die Karle in » Jahre 1910 fertig sein und dem großen

Publikum zugänglich gemacht werden soll . Die Forderung wird bc -

willigt . Abgelehnt wird dagegen die erste Baurate für

Magazingebändo in Celle in Höhe von 21000 M. ( Gesammt -
koste » 213 000 M. ) — Zur Vermehrung der Reserven an Ver -

pflegiingsmiltel » mird eine drille Rate von 3 Millionen gefordert .
Hier werden 2 Millionen abgesetzt und nur I Million bewilligt .
Abgelehnt wird sodann die erste Banrate von 100000 M. für
ein Stabs - und Familienwohngebände für ein Eisenbahnregimeut
in Berlin . Bewilligt werden u. a. die erste Baurate für eine

Käsern « in P a s e w a l k und in Magdeburg , sowie für den

Neubau eines Jntendantnr - Dienstgebändes in Stettin . Die Be -

rathungen werden morgen sortgesetzt .

In der Kommission zur Berathnug der lex Salisch wurde
die Formel für die gleichzeitige Beeidigung mehrerer Zeugen ohne
Widerspruch angenommen . Die Formel ist gleichlautend mit der -

jenigen , welche nach gegenwärtigem Gesetz schon bei der Beeidigung
von Schöffe » und Geschworenen i » Anwendung kommt .

Der Antrag , die Beeidigung bei der e r st e n gerichtlichen
Vernehmung des Zeugen vorzunehmen , wurde vom Antragsteller
zurückgenommen .

Erhebliche Debatte wurde durch die Frage hervorgerufen , ob und
unter welchen Voraussehungen die Beeidigung eines Zeugen unter -
bleiben darf , wenn das Gericht einstimmig die Aussage für offenbar
unglaubwürdig oder unerheblich hält . Als Resultat ergab sich die
Annahme des Antrages mit folgender Modifikalio » :

Vor dem Schöffengericht und vor der Slraskammer dars die

Beeidigung eines Zengen unterbleiben , wenn das Gericht einstimmig
die Aussage für offenbar u n g l a n b iv ü r d i g oder u n e r h e b l i ch
hält und letztere n falles die Beeidigung nicht beantragt ist .
In dem Verfahren wegen Uebertretungeii darf die Beeidigung auch
dann uulerbleiben , wenn das Gericht einstimmig die Aussage für

glaubwürdig hält und die Beeidigung nicht beantragt >vud .
Vor dem Schwnrgericht dars die Beeidigung nicht unterbleibe ».

Beschlossen ist ferner , um die Häufung von unnütze » Eiden zu
vermeiden . daßdieBeeidigung von S a ch v er st ä n d igen unterbleiben

dürfe , wenn der Staatsanwalt und der Beschuldigte auf die Be -

eidigung verzichte ».
Für das Zivilprozeß - Verfahren wurde ebenso wie

für das Strafverfahre » der Nacheid beschlossen . Auch ist dem

P r o z e ß gericht die Befngniß eingeräumt , den Zeugen nicht zu be-

cidigen , wenn es dessen Aussage für offenbar glaubhaft hält .
In dem Entwurf ist schließlich um Erweilernng des Strafgesetz¬

buchs dahin in Antrag gebracht , daß auch die falsche un -

beeidigte Aussage unter Eid gestellt werde . Angenommen ist
der Antrag , die wissentlich falsche nnbeeidete Aussage mit Ge¬

fängniß bis zu sechs Monaten zu bestrafen , wenn der Zeuge oder

Sachverständige aus die Strasbaikeit seiner Aussagen hingewiesen
worden ist .

Die NeichStagö - Kommissio » für die vom Zentrum beantragte
Strafgesetznovelle ( lox Heinz « ) lehnte heule die vom Llbg .
Bebel beanlragle Streichung des § 175 des Slr . - G. - B. ( Päderastie )
gegen die Stimme » des Antragstellers und des Abg . Dr . K rufe
( natl . ) ab . — Zur Neuforinulirung des vorgeschlagene » 8 184 »

( öffentliche Ausstellung von Schriste », Abbildnuge » oder Darstellungen ,
ivelche , ohne nnzüchlig zu sei », durch Unanständigkeit das Scham -
und Sittlichkeitsgefühl verletzen ) wurde eine Subkommission eingesetzt ,
die aus den Abgg . Rören ( Z ), Dr . Pieschel ( natl . ) , JSkraut ( Autis . ) ,
Beckh (fcs . Bp. ) nnd Schall (t . ) besteht . — Die nächste Sitzung ist
auf den 24. d. M. anberaumt .

Mslhlbemegttng .
Als Zentrnmskandidat für den Reichstags - Wahlkreis Nieder «

b a r » i »» wurde in einer Zentrumsversannuluiig zu Friedrichsbeig
Herr Pfarrer Dr . Stephan von Weißensee aufgestellt .

Ju Zosse « tagte am Dienstag eine konservative Wähler -

Versammlung , zu welcher auch die Zingehörigen anderer Parteien
eingeladen waren . Anwesend waren der Superintendent Borberg ,
der konservative Reichstags - Kandidat sowie die Landtags -
Abgeordneten Fetisch nnd Ring . Nachdem die drei Herren ihre
Reden vom Stapel gelassen , lud der Vorsitzende ein zu „freier "
Diskussion . Als sich aber ei » Berliner Genosse zum Wort meldete ,
wurde er erst examiuirt , wo er her sei , was er für
ein Interesse an der Versannnlnng habe , warum er sprechen wolle

u. s. w. Schließlich erhielt er 5 Minuten Sprechzeit . ÄnSsührnngen
konnte der Beireffende aber nicht mache » , da die gebildeie » Zoffener
ihn durch Lärmen nicht zum Wort kommen ließen . Auch die Herren
Referenten verschaffte » ihm keine Ruhe . Da , wie wir höre », die
oben genannte » drei Herren beabsichtigen , im ganzen Kreise der -

artige Versammlungen abzuhalte », dürste zu eriväge » sein , ob mau

solchen Radauversammlnngen nicht besser fern bleiben sollte .
Iii Frankfurt a. M. ist das bürgerliche Kartell zur Reichs -

lagswahl nach langen Verhandlungen endlich zu stanbe gekommen
und ist Stadtrath Flinsch aufgestellt .

Eine sozialdemokratische Kreisverlraiieusinänner - Konferenz des
3. pfälzischen Wahlkreises , die am Sounlag i » Billigheim
tagte , hat wiederum den Genoff - n Huber aufgestellt .

Polizeiliches , Gerichtliches »c.
— Arn Tage , wo Reichstags - Abgeordneter Dr . L ll t g e n a n

ans dem Gefängniß in Hersord nach Dortmund zurückkehrte ,
fanden sich im Lokal zum Goldenen Löwen daselbst die Partei -
geuosse » zu seiner Begrüßung ei ». Wie daS bei solchen Gelegen¬
heiten selbstverständlich ist , dankie Lütgenau mit ei » paar Worten

für den Willkonnn , wobei er das Gebiet der Politik absolut nicht
berührte . Dennoch betrachtet die Polizei die harmlose Zusammen -
knnst als eine politische Versammlung , die der An -

Meldung bedurft hätte . Der Parteigenosse Lehmann und der

Wirth des Goldene » LöwenS sind vernommen worden . Elfterer soll
das Lokal gemielhet haben ; weiler behauptet die Polizei , er hätte
Lütgenau mit einem Klingelzeichen das Wort zum Reden erlheilt .
Beides trifft aber nicht zu. Unser Dortmunder Brnderorgan , die

„ Rheinisch - Westfäl . Arb . - Ztg . " bemerkt zu dieser Angelegenheit :
„ Wenn die sozialdemokratischen Arbeiter beim Glase Bier aemülhlich
zusamniensitzen , ist die Polizei da nnd wittert hinter jedem Wort

Politik , wenn aber die nationalliberalen Honoratioren unier der
Maske eines geselligen Abends eine Bereinsversammlung mit hoch -
politischen Reden abhalten und sogar Frauen daran theilnehinen , so
kräht kein Hahn nach diesen Zusanimenknusten . "

DvozeH Äola .
Parts , 18. Februar .

Infolge deS Zivifchenfalls in der gestrigen Verhandlung begaben
Ich die Minister gestern Abend zum Präsidenten F a u r e .
um mit ihm über die ans der Aussage des Generals Pellieux sich
ergebende Lage zu beralhe ». Die Besprechung dauerte eine halbe
Stunde . Die gefaßten Beschlüsse iv erden geheim
gehalten . —

Trotz des Regenwetters ist der Zndrang des Publikums i » der

Uiiigebnng des Jnstizpalastes stärker als gestern . General Pellieux
wird bei feiner Ankunft von der Menge begrüßt . Oberst Picqrnm ,
Zola , Esterhazy , Fra » d« Bonlaucy treten , ohne dnß sich



AwischenMe «veiguen , In das Genchlsgedände ei >n Ei » stavl «s
Pvlizei - Ansgebol ist aus den » Platze . Gegen Mittag treffen die
Generale Boisdeffre . Ganse und Telanne ein .

Bei Eröffnung der Verdandlung kurz vor 12 Uhr ist der Saal
dicht gefüllt . Dle Zuhörerschaft ist in ledhaster Erörterung
über die Vorkounnnisse des gestrige » Tages begriffe ». Zunächst
lägt der Präsident den Generalstabschef General Boisdeffre
eintreten . ( Beivegung . ) Der General , in Uniform , tritt a » die
Schranke vor . Präsident : Herr General , es hat sich hier gester »
ei » Zmifcheufall ereignet , ans den »vir nicht gefaßt ivare ». Der
Präsident verliest sodann das Stenogramm der gestrigen
Worte des Generals Pellienx tmd sagt , zun » Zeugen ge-
»vendet : Was haben Sie z»» sagen ? Boisdeffre «rividert :
Ich bestätige i » allen Punkleu die Aussage des Generals Pellienx
als richtig und als authentisch ; ich säge kein Wort »veiter hinzu ,
kein Wort »veiter . ( Anhaltende Betvegung . ) Aber , »»eine Herren
Gefchivorenei ». sagt Boisdeffre sodain », sich zu den letzteren ivendend ,
Sie sind hier die Nation , Sie vertreten sie . Wenn die Nation
kein Vertrauen zn den Führer » ihres Heeres bat . so sagen
Sie es Wir sind bereit . Anderen die Sorge unserer Verantivortlich -
keit zu überlassen . Meine Herren Geschivorenen , Sie , die Sie die
Station sind , sprechen Sie es aiis und sagen Sie es . ( Anhaltende
Beivegnug . ) Rufe : Jaivohl ! Hoch die Armee ! und Händellalsche »
erschallen , als Boisdeffre von der Schranke zurücktritt .

Nach der Aussage des Generalstabschefs Boisdeffre sagt Ainvalt
L n b o r i : Ich möchte a » General Boisdeffre Fragen stelle ». Prä -
s i d e n t : Sie »verde, » diese Frage » nicht stellen . L adori : Nie ?
Präsident : Nein ; ich sage Ihnen , Sie werde » sie nicht stelle ».
Man lasse einen anderen Zeugen komme » . Trotz des erregten
Einspruches L a b o r i ' s , »velcher ankündigt , daß er seine Anträge
einbringen »verde , »vird E st e r h a z y von » Gerichtsdiener herbei -
geholt .

Er erscheint alsbald ; im Saal herrscht tiefes Schiveigen . Als
Eileihaz ») an der Schranke ist , fragt der P r ä s » d e n t de » Aer -
theidiger Labori : Was für Fragen haben Sie zu stellen ?
Labori beschränkt sich auf die Antivort , daß er aitgenblicklich
feine Anträge abfasse . Gut , sagt der Präsident , so »verde
ich die Fragen selbst stellen : Man hat gesagt , daß Sie der
Urheber des Borderealis seien ; »vas haben Sie darauf z»» envideru ?
E st e r h a z y aiitivortet : Ich Hab « zunächst eine Erklärung ab -
zugeben . ( Beivegung . ) Meine Herren Geschivorenen , fährt er fort ,
ohne de»» Schatten eines Beiveises hat der elende Mathieu
Drerifus mich als des Verbrechens seines Bruders schuldig
angeklagt . Ich bin vor Nieines Gleiche » gerichtet worden , die
mich freigesprochen haben . Heute läßt »na » mich als Zeugen
vor , um mich nochmals anzuklagen . Nun ich hier ohne lliechts -
beistand bin , ohne Anivalt , uin mich zu vertheidigen , bin ich bereit ,
auf alle Fragen zu antworten , die Ihnen zu stellen belieben wird ,
»ie »ne Herren Gefchivorenei ». Was die Leute da angeht , fährt Ester -
hazr ) fort , sich gegen Zola und seine Anivälte hinivendeiid , diese »
Leute » antworte ich nicht . ( Lebhafter Beifall . )

Der Präsident richtet an de » VertheidigerfLabori die Frage :
Haben Sie an den Major Esterhazy Fragen zn stellen : Labor » : Ich
bin mit der Zlbfassung meiner Anträge beschäftigt , ich »verde meiue
Fragen erst stellen , »venu der Gerichtshof über »nenie Anträge Beschluß
gefaßt haben »vird . Präsident : Stellen Sie ihre Frage » sofort ,
oder Sie »verde »» sie überhaupt nicht »»ehr stellen . ( Uirrtihe . ) Labori :
Ich habe für den Augenblick nichts z»» sage », aber ich erhebe Ein -
sprach gegen diese Haltung . Präsident : Wie ? Herr Major
Esterhazy setzen Sie sich . ( Andannrnder Beifall enönt , als
sich Esterhazy i » den Hintergrund des Saales znrückbegiebt . )
Präsident : Lassen Sie den nächsten Zeugen komme » . Der Ge -
richtsdicner ruft indessen die nächsten Zeugen vergeblich auf , niemand
anlivortet und er theilt dein Gerichtshöfe mit , daß sich keine Zeugen
mehr in dein für die Zeugen bestiminte » Zinnner befinden .
Man hört hierauf eine Stimme ; es ist diejenige des Generals
Pellienx , »velcher sagt : Herr Präsident , »vollen Sie »nir ge
statte », n » die Schranke zn lomnien . Hier ist eine Karte , »velche ich
dem Gerichtshof « zukomme » » lasse » »vill ; sie trägt den Namen
Bouton ; ich kenne ihn nicht . Die Person ist , »vie es
seheint , von Bertulus über die Geldvorschläge gehört »vorde », die
ihr gentacht »vorde » sind . Wenn Sie den Betusfeiiden vernehine »
»vollen , so theile ich Ihnen mit , daß er mir hat sage » lassen , er
stehe zur Verfügung des Gerichtshofes . D« r Präsident erwidert nichts
nnd unterbricht die Sitzung , um es Labor » zu ermögliche », seine
Antrage zu fasse ».

Es herrscht außerordentlich « Erregung . Während der Pause
bemerkt »na » Zola » nd seine Vertheidiger , »velche in lebhaftem Gespräch
begriffe » sind . Im Saale »»terhält man sich lärmend , es herrscht
ein »nbeschreibliches Geschwirr .

Nach auderlhalbstündiger Pause »vird die Verhandlung »vieder
ansgeuomuieu . Labor » bringt sei »« Anträge ein und verliest
dieselben . Si « betreffen die Weigerung des Präsidenten ,
au Boisdeffre Frage » stellen zu lasse », noch bevor er selbst »Visse »
könne , »vas dies für Fragen seien . „ In Erwägung dessen " , beiout
Labori besonders , „ daß hier nicht der Ort ist , zu untersuchen ,
»vaS gerichtliche Verhandlungen von » Standpunkte der Billigkeit
nnd des Rechts für einen Werth haben , »venn die
O fiziere alles sage » dürfe », »vas sie sagen »volle »», sei es über
die Dreysns - Angelegenheit — und das sogar »iiter Miß -
achlnug deS Beschlusses des Gerichtshofes — sei es unter
Verletzung des Aintsgeheinniiffes , während der Verlheidigung
daS Wort verweigert »vird , worin eine veritable Ver -
lengnnng der Gerechtigkeit liegt . . . . " Hier unterbricht ein lauter
Pfiff der Verlesung der sehr langen Schlußfolgerungen , die schließlich
in die Forderung auslaufen , die Generale Boisdeffre und Pellieux
so >vie den Major Esterhazy »vieder an die Schranke zu rufen .

Generaladvokat van Cassel hebt hervor , er habe , als er de »
Gerichtshof ersuchte , nicht zu gestatten , daß von der Dreyfus - und
der Esterhazy . Sache gesprochen »verde , alles vorausgesehen , »vas ge -
ko»»i »eii ist ; er habe sich nur durch seine Worte zu decken » nd ver -
lasse sich zudem aiis das Nrtheil des Gerichtshofes . Labor » er -
widert hieraus : Wieviel Generale haben hier plaidirt , mit
Unisoni » und Orden plädirt . ( Anhaltende Unruhe : Rufe : „ Ge -
» » g ! " im Hintergründe des Saales . ) Präsident zun » Ver -
theidiger : Ihre Worte sind unpassend . Labori : Was hier »in -
passend ist , daß sind die Protestrnfe und die Kundgebungen , die hier
vorkomnien und die mau nicht abzustellen »veiß . Ich sage , daß .
»venu man »nis vonvirft , hier eine Revision des Prozesses Dreyfus
vornehmen z»» »vollen , die Generale ihrerseits eine Gegen -
Revision veranstalte » »volllen . Esterhazy ist freigesprochen ; um so
besser für ihn ; es mögen aber diejenigen , die ihn freisprachen , die
Vera » t >vo »t »i »g dafür tragen , »venn sie «ine aus sich genoniiuen
habe . ( Lärm , Unruhe . ) Labori spricht sodann von dem
Manne , der auf der Teufelsinsel leide und der desivegen
ohne Z»veisel für die , die im Hintergründe des Saales brülle »,
»»interessaut fei . Labori schließt »>it der Bitte an die Mit «
glieder des Gerichtshofes , sich über das Murren eines Saales zu
stellen , der nicht »viffe , » varum er Kundgebungen veranstalte .
( Rufe : Oh ! Oh ! ) Stellen Sie sich , meine Herren , über die
Erregung eines irregeleitete » Landes . Ziehen Si « »» be-
tracht , daß »vir vielleicht an einem Standpunkte der Geschichte
unseres Landes stehe » und daß Ihr Beschluß Folgen habe »
wird , »velche niemand heute abiuesse » kann . ( Andauernde Be -
»vegung . ) Hierauf zieht sich der Gerichtshof zur Beschlußsaffung
zurück .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verliest der Präsident
den Gerichtsbeschluß , »vorin es heißt , den » Vertheidiger sei mit recht
das Wort veriveigert »vorde », weil er an die Generale Boisdeffre
und Pellieux Frage » stellen »vollte über einen Zivischenfall .
der zun » Dreyfus gehöre , dessen Besprechung ein Gerichtsbeschluß
bereits »»»tersagt habe . Der Gerichtsbeschluß erklärt , Major
Esterhazy »verde »vieder berufe » »verde »», sobald dazu Anlaß sei .
Clemencean theilt mit , er werde soeben benachrichtigt , daß Frau
B o u l a » c y sich in » Gerichtsgebäude besinde , aber aus

Furcht für ihre persönlich « Sicherheit nicht wage ,
in den Saal einzutreten . Er bittet den Präsidenten , Maßregeln für
ihre Sicherheit zu treffen . Der Präsident erividert : Lassen Sie

sie komme » . wenn Sie können . Das geht den Gerichtshof nichts
a». Der Staats anivalt erklärt : Frau Bonlancy wird hier

ebenso geschützt »verde », »vie alle Welt . Sie können sie loininen lassen .
( Beivegung . )

Aus Antrag Labori ' s wird Oberst Picquart »vieder aufgerufe ».
Ans eine entsprechende Frage Labori ' s envidert Picquart : Oberst

Henry hat hier ansgesagt , das Aktenstück , »velches ich mit Leblois

zufanimen durchgesehen haben soll , »väre aus dem eisernen Schranke
nur herausgenoinmeu »vorbei », um mir durch den Archivar Gribeli »

zustellt zn »verde »». Ich erkläre , daß das Aktenstück zivischen
dem Monat Dezember 1834 und dein Zeitpunkte , Ivo ich
es angeblich »iiit Leblois durchgesehen haben soll — »vas ich
übrigens nochmals bestreite — aus dem eisernen Schrank
herausgenomine » »vorde » ist ; Archivar Gribeli » nnd Major Lanth .
»velcher das Schliisselivort kannte , konnten das Älktcnstück , ebenso

gut aus dein Schrank nehme » , »vie ich selbst . Picquart sagt dann .

zu der Zeit , als der Verdacht gegen Esterhazy begann , sei in »

Ministerium ein Schriftstück eingetroffen , das de » Verdacht gegen
Esterhazy zu beseitigen im stände »var . Dieses Schrifislück .
sagt Zeuge , ist dasienige , das man als eine Fälschung ansehen kann .
Labor » : Um welches Schriftstück handelt es sich ? P i c q »» a r d :
Um das , von »velchem geftern Pellieux gesprochen hat . General

Göns « tritt hieraus vor , »»m, »vie es Boisdeffre geihan hat , zu
versicher », daß das Schriftstück , von den » Pellieux gesprochen
hat , echt ist . üldvokat Clemencean , der sich kurze Zeit entfernt
hat , kehrt zurück und theilt mit , Fra » Bonlancy werde erst »norgen
kommen . Esterhazy »vird nun »vieder aufgerufe » , »vas Auf -
sehen erregte . Labori stellt zivei oder drei Fragen . auf die

Esterhazy unabänderlich envidert , er »verde nicht antworlei ».
Es bricht darauf im Hintergrunde des Saales »inbcschreiblicher Bei -
fall aus , »vas Labori zu der Bemerkung veranlaßt , er erfahre so-
eben , daß man den Hintergrund des Saales nur uuter Vorzeigung
einer Ossizierkarte betreten dürfe . ( Lärm . )

Hieraus stellt Advokat Clemencean seine Fragen an
Esterhazy . Auf die Frage : Zu »velcher Zeit »var Zeuge in »

Siachrichleudienste in Frankreich beschäftigt ? erfolgt keine Antwort .
Cl einen cea » fragt : Hat Zeuge Frau Bonlancy gekannt ? Dies
veranlaßt den P r ä s i d e n t e » , den Zeuge » zu fragen : Wollen Sie

aus diese Frage antivorten ? Esterhazy envidert : Aus keine

Frage , Herr Präsident . Auch aus die fernere , an den Zeuge » ge-
richtete Frage : Habe » Sie den Brie » geschrieben , i » , velchem es
heißt : die Teiltschen »verde » alle diese Leute an ihren Platz bringen " ,
erfolgt keine Antivort .

C l e in e » c e a u stellt eine Reihe von Fragen in betreff der a »
Frau Bonlancy gerichtete » Briese , in denen der Armee nnd ihre »
Führerii mitgespielt »vird , Esterhazy anlivortet aber nicht , sonder »
dreht Zola und seinen Vertheidiger » den Rücken zu nnd sieht nur
die Geschivorenen an . Ii » Saale herrscht große Erregung . —
Cteineiiceau fährt mit dem Verlesen der Briese fort , »» denen von
den Ulan die Rede ist und von Paris , das in » Sturm ge¬
nommen und 100 voll betrunkene » Soldaten zur Plünderung über -
liefert . Clemencean fragt : Erkennt der Zeuge die R chligkeit
dieser Briese an ? Esterhazy beivahrt sein geringschätziges
Stillschweigen . Clemenceau verliest dann die auch schon im

Kriegsgerichte verlesenen Zeugnisse , die sich sehr lobend über den

Zeugen aussprechen , und sagt zum Präsidenten : Wolle » Sie
de » Zeuge » frage » , ob er von diesen Zeugnissen nicht ein

ivenig überrascht gewesen ist ? Esterhazy giebt auch aus diese
Frage keine Antivort . Clemencean fährt fort , Frage » zu
üelle », von denen eine immer schiverwiegender als die andere

»st , Esterhazy giebt aber keine Antivort . Die Lage er -
scheint äußerst gespannt . Esterhazy »viegt sich ei » ivenig
auf den Beinen , auf seinem Gesicht , das äußerst bleich ist , spiegelt
sich diiiupfer , »iühsani verhallener Zorn »vieder . Alles fragt sich ,
ob nicht ein ernster Zivischeiifall sich ereignen »vird . Ii » Saale

herrscht tiefes Schiveigen . Clemencean , der nicht iveiiiger als

h u n d e r t Fragen an Esterhazy gerichtet hat , erklärt , er komme
nun zu der letzten Reihe von Fragen . Clemenceau fragt
Esterhazy . ob er Beziehungen zum Oberst S ch >v a r z k o p p e »
gehabt habe . Präsident : Das berührt die ansivnrtige » Be¬
ziehungen , die Frage darf nicht gestellt werden . " Clemenceau

tragt : >v a r >» m » i ch t , »venu es sich u in E r »» i 1 1 « l » » g d e r
Wahrheit handele . Ter Präsident envidert : Weil es
et » vas giebt , das noch darüber steht : die Ehre
der Armee und die Sicherheit des Landes . "
Donnernder Beifall ; Rufe : Bravo ! Bravo ! In » Hinler -
gründe ruft jemand : „ Entziehen Sie » h »» d a s W o r t . "
Der Präsident sagt : „ Führe » Sie die Person aus den » Saale ,
die laut gerufen hat . ( Großer Lärm . ) Nach und nach tritt »vieder
Ruhe ein nnd Major Esterhazy tritt von de » Schranken zurück ,
ohne auch nur « in Wort gesprochen zu haben .

Die Vernehmung der Zeugen »vird fortgesetzt , so die Aut ant ' s ,
der vor den » Kriegsgerichte erzählt hatte , die Geliebte Esterhazy ' s
hätte ihn » »Iii »gel heilt , letzterer habeSelbstmord begehen
» volle ». . Jules Huret vom „ Figaro " erzählt , gelegentlich der

Enquete , »velche er in Rone » uuter den Offizieren dieser Stadt ver -
anftaltet habe , habe man ihm gesagt , als die Blätter von einen »

Offizier gesprochen hätten , der an stelle Dreyfus Verrath begangen
hätte , habe man sofort an Major Esterhazy , den man für
« inen Hochstapler der französischen Armee halte ,
gedacht . ( Beivegung . ) .

General G u e r r i e r »vird aufgerufen . Der Präsident be -
»»erkt , er lehne die Vernehiuung dieses Zeugen ab , »veil die Vor -

ladnng desselben der Anklagebehörde nicht innerhalb der gesetzliche »
Frist mitgetheilt »vorden sei . — Auch die Vernehmung des Alajors
a. D. Weil »vird aus deinselbm Grunde abgelehnt . Die Sitzung
»vird dann ohne »veiteren Zivischenfall aufgehoben . — Es bleibe »

noch süns oder sechs Zeuge » zu vernehmen .

GeßverKMafklirTzes .
Berti, ! nnd ttuigcbiing .

Holzarbeiter - Berband . Im Bezirk Wedding - Gesund -
b r u » » e ii ivurden zur Ergänzung der Werkstatt - KontroNkoimnissio »
gewählt : G e r a sch , R u h d a d . Schmidt . Döhliug .
Vietzfanz , Klahn und Höhne . Die Zahlstelle Stettiner -
straße wurde durch K l a h » neu besetzt .

Das Epaudaner GewerkschastS - Karkcll nahm in seiner
letzten Sitzung von der Beendigung des englischen Maschinenbauer -
Streiks Keuntniß nnd beschloß Einziehung der ausgegebene » Sammel -
listen . Das Kartell beschloß , nunmehr nachdrücklich gegen solch «
Inhaber von Sqinmellisten , »velche dieselben trotz »lehrsacher
Mahnung nicht abgerechnet haben , vorzugehen und deren Name » in
der nächsten Geiverkschasts - Versamniliing bekannt zu geben . Es
fehlten die Vertreter der Brauer , Bauarbeiter , Korb -
macher , Maurer und Barbiere . Die Porzellan -
a r b e i t e r » nd Buchdrucker haben überhaupt noch keinen Ver -
treter in » Kartell .

Im benachbarten Oberhohn dorf sind die Maler der
Porzella nfabrik von Kästner u. Komp . »vegen Maß¬
regelung von zwei orgaiiisirten Kollegen in Differenzen mit der
Fabrilleitung gerathen .

T- ntscheS Reich .

Au die GewcrkschaftSkartelle !
Die organisirten Barbier - und Friseurgehilfen

halten an » 14. und IS . März in Magdeburg und an » 21 . und
22 . März in Stuttgart einen n o r d « und «ine » süd¬
deutschen Bezirkstag ab, , dessen zahlreiche Beschickung durch
die lokale » Gehilfenkreise voraussichtlich sehr zur Kräftigung des
unterzeichnete » Verbandes beitragen »vürd «. Der u. a. zur Ver -
Handlung stehende Punkt : „ Stellung der Gehilfe » zur neuen Hand -
»verker - Organisatio »" . dürste wohl auch die indifferente » Gehilfen
zur Entsendung eines Delegirten beivegen . Es ist deshalb höchst
ivünscheiisiverth , daß die Gewerkschaftskartelle an Ort « » , »vo kein
Berbands - Ziveigverein besteht , öffentliche Versammlungen
veranstalten , um den Barbier - und Friseurgehilsen die Nothwendigkeit

ihrer Theilnahnie an einem der beiden Bezirkstage klar zu legen . Wo

dennoch keine Telegalio » zu stände koinint , sind die Karlellvorstände

gebeten , sich alsbald mit dein Unterzeichnete » in Berbindimg zu
setzen , zwecks Veranstaltung einer »veiteren Versammlung zur Bericht -
erstattuug eines Delegirten über de » nord - oder süddeiitschei » Bezirks¬

tag . In der sicheren Envartung , nicht vergeblich an die Solidarität

der Geiverkschaftskartelle z » appelliren , dankt für die Unterstützung
im voraus bestens
Der Verband deutscher Barbiere , Friseure und

Perrücke nn » acher .
I . A. : K. W e s ch e . erster Vorsitzender ,

Braunschweig , Rosenhage » Nr . S.

Ter Hamburg Altouacr Arbeikgeber - Verband hat in Be -

Ziehung aus einen Beschluß der dortigen T i s ch t e r - I » » u » g,
betreffend die provisorische Einführung der neunstündigen
Arbeitszeit , folgende Nesolntion gefaßt : „ Weil in de » auf
dem Weltmarkt hanplsächlich konkurrirendei » Landern , nämlich
in England und in Nordamerika , die Arbeitszeit in

den letzten Jahren nicht herabgesetzt »vorde » ist und »veil das auf
dem inländische » Markt « konkurnrende übrige Deutschland im all -

gemeinen eher eine längere als eine kürzere Arbeitszeit hat , so »st
eine Herabsetziiiig der Arbeitszeit in Hamburg zur Zeit »»»möglich
und muß an dem hier üblichen z e h n st ü u d i g e n

Arbeitstag festgehalten » verde » . Da auch nicht einnial

für die Arbeiter selbst die Herabsetzung der Arbeitszeit unter Bei -

bebaltung des bisherigen Stniideiilohnes eine » Vortheil , sondern
eine Kürzung ihres Tagesverdienstes bedeutet , so empfiehlt der

Arbeitgeberverband , daß die Tischlerinnung so bald als

möglich wieder zu der früheren Arbeitszeit
zurückkehre . "

Diese Resolution , die die sozialpolitische Einsichtslosigkeit nnd

Anmaßung des Hamburger Geldsacksklüngels anss neue deutlich

darthnt , könnte ganz gut von den » Ncunkirchener Messias des

Unternehmerthmns entworfen sei », den » si « harmonirt mit

den Thatsachen absolut gar nicht . Weder ist i » Eng¬
land und Amerika noch i » de » für den Möbelexport
in betracht koinmende » Plätzen Deutschlaiids die Arbeitszeit so taug ,
daß die Hamburger Tischlermeister bei Aufrechterhaltung des Neun -

stiindentages ihre geschäftliche Position nicht zu behaupten ver -

möchte »». Tie Tischlergehilsei » zahlreicher größerer und »»»tllerer

Städte Deutschlands haben in » Lause der letzten Jahre den Sie »»»-

stuudentag durchgesetzt , und in England und Amerika ist die ' Arbeits «

zeit auch im Durchschnitt eher » och kürzer .

In der Tampftischlmi vo » S p e l l n» a n n in H a n n o v e r

legten an » IV. Februar 28 Tischler die Arbeit »vegen Lohndiffeienzen
nieder . Es sind Arbeiter darunter , die in dem genannten Eefchäst

schon seit 12 Jahren thätig »varen .

Tie „ cunstiindige ArbeiiSzeit ist — auf Ersuche » der Arbeiter

— in der Rohrro aar « nfabrik von C a l m n. A h l f e l d in

Bern bürg eingeführt »vorden , ebenso »verde » in dieser Fabrik
nur Korbmacher beschäftigt , die dem Deutschen Holzarbeiter - Verband
angehören .

In Zwickau haben die Steinmetzen beschlossen , den

Meistern einen neuen Lohutaris einzureichen , »vonach ein « 10 bis

öv prozentige Lohnerhöhung für Stückarbeit gefordert »vird . Tie

durch eine kurze Arbeitseinstellung vor l ' /r Jahren errungen « Lohn¬

erhöhung »vollen ciritge Meister jetzt »vieder illusorisch machen , »vas

sich die Gehilfen aber nicht gefalle » lasse » »verde ». — I » der

Z »v i ck a u c r A k t i e n s p i n n e r e i »verde »» fortgesetzt Verbands -

iiiitglieder entlassen ; »ver dableibe » »vill , soll entiveder sein
Verbandsbnch abgeben oder eine schriftlich « Bescheinigung seines
Austrittes vorzeigen . Gegen 20 Spinner und Andreher sind aus

diese Bedingungen nicht eingegangen und müssen nun abreisen .

Ausland .

Hebel ' die Lehren des Maschiuenbauerstreiks schreibt der

Präsident des Nvrthmuberland Bergardeiter - Verbandes , Thomas
B u r t . in dem Mountszirkular an die Mitglieder u. a . : Der Per -

lauf deS Kampfes sei angethan , die Ansichten derjenigen Trade »

Uniontsien . »velche meinen , daß mit der Ausbreitung des Kampf «

gebietes die Chancen der streikenden Arbeiter sich vergrößerten , stark

zu »nvdifizire ». Seine Meinnng , gegründet ans Bcobaehtuuge » »r »d

eigene Erfahrungen , sei , daß — die andere » Umstände als gleich -
bleibend vorausgesetzt — die Unternehmer und nicht die Arbeiter

durch die Errveiterung des Kampfgebietes geivinnen .

Tie Verschmelzung der Kaliwerke Hildesia . Nounenberg .
Kniestedt und Mathildeuhall ist im Werke . Ein Theil der Kux «
dieser Unternehmen befindet sich in » Besitze einer Finauzgruppe in

Hannover . Von den Kuxen „ Hildesia " im speziellen hat die Bank

für Handel nnd Jndnstrie ( Darnislädter Bank ) sowie Gras Guido

Henckel von Toiniersmarck einen erheblichen Theil im Besitz . Ten
Alkaliiverken Ronnenberg und der Bohrgesellschaft Kniestedt steht
et » Berliner Bankhaus nahe . An all ' diesen oder jedenfalls den

meisten dieser Unteniehmen ist auch der Fürst von Thun » und Taxis
in heivorragendem Maße interefsirt . Kommt die Verschinelzung zu
stände , so »vird das von bedeutendem Einfluß auf die Kali - Jndustrie

sein und das Kali - Syndikat wird mit dem vereinigten Unternehme »

rechnen müssen .

Ein Papier - Trnst mit 4S Millionen Dollars Kapital und

einer täglichen Produktion von 1387 Tonnen , ist dieser Tage von
16 großen Zeit nngspapier - Fabriken des Ostens der

Vereinigten Staate » gegründet worden . Der Trust
ist linier dein Namen „ The International Paper Co .

von Corinth , Saratoga Cv , N. J . " in Albany im

Staate New - Jork in das Korporalionsregister eingetragen .
Ter Trust steht mit fünf weitere » Firmen in Unterhandlung zivecks
Anschlusses derselben ; kommt es dazu , so »vird die tägliche Pro -
duktion des Trusts aus 1543 Tonnen gesteigert »veide ». In den

ersten Jahren »verde » die Besitzer der verschiedenen Papiermühle »
den Beirieb noch selber leiten . Später soll ein „ General Manager "
an die Spitze trete ».

Tie geplante Vereinigung sämmilicher amciikanischcr
Silbcrschniclzcreie » , die de » Z»veck Hai . die Produttion i » E» » -

tlang mit dem Sitberverbrauch zn bringen , d. h. durch Beschränkung
der Produktion den Silberpreis zu steigen », scheint gesichert z » sei ».
Die „Vossische Zeitung " berichtet , daß die Verhandlungen nahezu
beendet »vären .

DepeslLxen und letzte Ltucheichkeu .
Hannover , 18. Februar . ( B. H. ) Heute Morgen ist auf dem

hiesige » Bahnhof « der Einbrecher Schoo aus Hamburg , der auf
einen Hamblerger Schutzmann ein Revolveraltentat verübte , mit

zivei Genossen verhaftet »vorden .
Wie « , 18. Februar . ( W. T. B. ) Wie die „ Neue Freie Presse "

meldet , fand heute zivischen dem Prinzen Philipp v. Coburg und
dem Oberlieulenant des 13. Ulaiiengerimeiils Geza v. Massachich -
Keglevich ein Duell unter besonders schweren Bedingungen statt .
Daffelbe »vurde zuerst auf Pistole », dann mit Säbeln ansgefochien .
Der Kan » ps endete mit der Berivundung des Prinzen Philipp .
Die Berivundung ist nicht »»»erheblich .

Koustantinopel , >8. Februar . ( B. H. ) Der mit Empfehlungen
einer Geobmachl ausgestattete Fürst Czartorysti ist gestern hier ein -

getroffen und vom Snllan sowie von » Großveziev mit großer Ans -

zeichnung empfange » »vorden . Es verlautet , der Färst solle vom
Sultan als Kandldat fite den kretensischen Gouverneurposten den
Großmächien vorgeschlagen werden .

Havana , 18. Februar . ( W. T. B. ) In Aniveseuheit der
spanische » Militär - und Zivilbehörden hat heute die Beerdigung
der bei dem Unglück der „ Maine " Umgekommenen stattgefunden .
— Auch beute sind »vieder verschiedene Leiche » gelandet »vorbei ».

Beranttvortlicher Redakteur : A, tauft Jacobey in Berlin . Für den Jnseratenlheil verantivortlich : Th . Glocke in Berlin . Duick » nd Verlag von Max Vading in Berlin . Hierzu £ Veilagcn .
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Ilm Buiidesrathstische : v. G o ß t e r .
Die zweite Etatsberathung wird beim . Militäretat " sortgesetztund zwar beim Titel „ Striegsmimster *.
Referent ist der Abg . Graf v. Roon (k. )
Abg . Lingeus ( Z. ) ( auf der Tribüne schwer verständlich ) spricht

für erhöhte Sonntagsruhe unter den Soldaten . Auch den katholischen
Soldaten müsse gestattet werden , ihrer Kirche zu leben .

Kriegsminister v. Gostler : Der Herr Vorredner hat eine An -
zahl Fragen an »»ich schriftlich gestellt ; ich werde st « ihm schriftlich
deantniorten ; es liegt keine Veranlassung vor , hier aus sie cinzu -
gehen . Von allen dienstlichen Obliegenheiten können die Soldaten
an katholischen Festtagen nicht entbunden werden ; die Verivaltnng
ist aber bemüht , allen berechtigten Wünsche » nach Möglichkeit Rech -
nung zu trage ».

Abg . Bebel ( Soz . ) : Meine Herren , ich habe oft Gelegenheit
gebabl , von der Tribüne dieses Hauses herab über Mißstände in
nnsercr Militärverivallung zu sprechen . Und »vir haben dann stets
dasselbe Schauspiel erlebt : iveuii bei den eingeleiteten Untersuchungen
sich auch nur irgend eine Kleinigkeit von dem , »uns ich vorgebracht ,
als nicht ganz genau zutreffend erivies , dann hieß es gleich , ich
bälte falsche Nachrichten in Umlauf gesetzt , ich hätte , ohne genügend
unterrichtet zu sein , Dinge behauptet , die das Ansehen der Armee schiver
schädigte ». Ich glaube aber , es ist die Haltptanfgabe eines Volks -
Vertreters , dafür zu sorgen , daß diese Dinge »virklich geklärt werden ;
er m» b also alles vorbringen , >vas er gehört hat , selbst auf die Ge -
fahr , daß nickit jedes Detail sich genau seine » Behauptungen ent -
sprechend zugetragen . Es ist ja oft genug vorgekommen , daß Slaatsan -
wälte von den Gerichtshöfen sich sagen lassen mußten , daß ihre
Anklagen auf falschen Thalsachen beruhen , daß sie jedenfalls nicht
eriviesen werden können . Und so etivas koinmt beim Militär natür -
lich noch viel häusiger vor ; die meisten Anklagen können nicht be-
gründet »verde », iveil diejenigen , die Beschioerden vorzubringen
haben , in der Regel sich scheuen , der Wahrheit gemäß auszusagen .
Es sind »nir im Lause des letzten Jahres »vieder sehr viele Zu -
schriflen zugegangen , die über schwere Mißstände in »
Militärlcden Klage führen ; alle Thatsachen sind da aus das
dctaillirteste angegeben ; aber überall bittet der Denunziant , wenn
ich diese Dinge zur Sprache bringe , seinen Namen nicht zu nennen ,
»veil er es nicht wagen könne , gegen seine Vor -
gesetzten auszutreten . Das ist natürlich eine schivierige
Sache für einen Volksvertreter , und es bleibt ihm meistens
nichts anderes übrig , als überhaupt darüber zu schweige ». Ebenso
schlimm ist es , dem Betreffe »>den et,va eine Antwort zukonnnen zu
lasse » über die Art , wie er seine Sache fortführen könne ; die Ant -
»vort kann leicht in falsche Hände koinu »en , und der Betreffende ist
dann auf das schwerste komproniiltirt .

Meine Herr « » , Mißhandlungen in der Armee geschehen immer
noch , und immer noch viel mehr , als die höheren Vorgesetzten je zu
»vissen bekommen . So sehr hütet man sich nämlich , irgend eine An -
gäbe zu machen , weil man für die geringste Ungenauigkeit in der
Darstellung schweren Strafen entgegengeht . Um so mehr natürlich
ist es die Pflicht eines Volksvertreters , da zu reden , >vo die B «
troffene » schweigen müssen .

Heute »vill ich Ihnen nur zwei eklatante Fälle vorführe » .
die aber für die ganze Art der militärische » Beschiverdeführung in
hohem Maß « bezeichnend sind . Der erste Fall betrifft den Gemeine »
Marzillier , von dem ich bereits in der vorigen Session hier ge -
sprachen . Marzillier stand im zweiten ostpreußischen Regiment zu
Königsberg und hat dort Selbstmord verübt . Sein Bruder , der hier
in Berlin Inhaber eineS Geschäfts ist , reiste auf die Kunde davon
nach Königsberg uud hörte dort von Kmnerade » des Todten , daß
der Mann wiederholt uud auf das schiverste mißhandelt ivorden sei .
Er machte der vorgesetzten Behörde Mittheiluug hiervon , es wurde
ei » Ermittelungsverfahren angestellt und ain 13. September v. I . er -
hielt der Bruder den Bescheid : die Kompagnie habe als Gnnid für
den Selbstmord einen Anfall von Geistesstörung angenommen ; diese
Annahme müsse auch bestehen bleibe », da man durch Umfrage eine
Mißhandlung nicht habe konstatiren können . Jin Gegentheil jeder
fei mit dem Tobte » aus Mitleid wegen seiner geringen geistigen
Fähigkeiten sehr »achsichtig mngegange » . Der Bruder beruhigte sich hierbei
aber nicht . Er fragte bei ehemalige »» Kameraden seines Bruders herum ,
die mittlenveile entlasse » ivorden waren . Und von ihnen erfuhr er
nun . daß sie mehrfach Zeugen von Mißhandlungen geivesen seien , die
an de « Todten von dem Unteroffizier Rungs verübt »vorden . Die
Sache mußte aus grund dieser neue » Aussagen nochmals auf
genoinmen werden , und nunmehr erhielt Marzillier auf »viederholte
Anfragen endlich die Miltheilung , daß der Unterosfizier Rungs »vegen
begangener Beleidigungen und Mißhandlungen unter Degradation

zum Gemeinen mit 6 Monaten bestrast sei . Merken Sie »vohl ,
ineine Herren : die erste gerichtliche Untersuchung »var vollständig
resnltatlos ausgefallen , »veil keiner der Soldaten den Muth
hatte , etwas auszusagen . Ich denke . dieser Vorfall
zeigt zur genüge , rnis welchem Grunde eine ganze
Reihe von Thatsachen , die hier vorgebracht sind , sich nicht hat er¬
weisen laffen .

Der ziveite Fall , dm ich Ihnen darlegen will , hat mit dem ersten
frappant « Aehnlichkeit : Dem Arbeiter Peter Mohr zu Berlin wird die
Nachricht , daß sein in Wesel dienender Bruder schwer erkrankt fei ; er
begiebt sich nach Wesel und erfährt dort , daß sein Bruder an
Lungenentzündung gestorben sei ; der Hauptmann bemerkt dazu : er
sei ein geistesschivacher , aber »villiger Soldat gerveseu . Meine

terren, da haben »vir wieder dieselbe Bezeichnung : geistesschivacher
oldati Wie nun Mohr die Habseligkeiten seines Bruders in

Empfang nehinen »vill , kommt er »uit anderen Soldaten
zusainmen , und diese theilen ihn » mit , daß der Todle schwer miß -
handelt ivorden sei . und zwar von den , Unteroffizier Briese ! und
dem Gefreiten Kretschmann . Als er sie fragt , warum denn keine Anzeige
erfolgt sei , sagen ihm die Leute : das geht nicht , man »vird dann zu
sehr mallrälirt . Mohr begiebt sich nun zum Hauptmann ; dieser
erklärt , er habe von der Sache nichts gewußt ; weitere Er -
Mittelungen ergeben dann , daß der Verstorbene »vieder -
holt mit der Klopfpeitsche blutig geschlagen sei ; ferner sei
ihm befohlen »vorden . in voller Rüstung anzutreten und vor
den Augen der Umstehenden widernatürliche Handlungen an
sich vorzunehmen ; er wurde ferner vor den Leib getreten , so daß er
keinen Urin mehr lassen konnte u. s. f. Kurz , er war das Opfer
einer schamlosen Grneinheit , einer Barbarei ohne Gleichen . Ueber
diese Behandlung zur Verziveiflung getrieben , brachte er schließlich vier
Nächte im Freien zu, und da hat er sich dann die Lungenentzündung zuge -
zogen , der er schließlich erlege » ist . Nuninehrerstivurdeeine Untersuchung
gegen den Unterosfizier eingeleitet ; über das Maß der Strafe ist
nichts genaueres bekannt geworden . Das empörendste an der Sache
aber war : daß der Arbeiter Mohr , als er die Beschiverde einleitete ,
von dem Feldwebel und den » Lieutenant in einer Weise behandelt
»vorden ist , die ihn auf das tiefste entrüsten mußte ; es wurde ihm
gesagt , daß er wegen solch einer Bagatelle nicht dem Hauptmann
hätte Meldung machen sollen ! ! !

Meine Herren , diese beiden Fälle zeigen , daß in unserer Militär -
Verwaltung Schäden vorhanden sind , die selbst mit einer neuen
Militär - Slrasprozeß - Ordnnng noch lange nicht beseitigt sind . Die
Hauptsache ist die . daß ein Zustand geschaffen »vird , in dem die
Soldaten nicht Gefahr laufen , für Anzeigen von de » Vorgesetzten
gewissermaßen bestraft zu »verde ».

Nu » will ich aber noch eines anführen : Wenn von all den
Thatsachen , die ich hier so im Lauf « der Zeil angeführt , auch »rur
das allergeringste nicht genau stimmte , so »var es in erster
Linie stets der General - Audileur Herr Ittenbach , der ganz
besonders entrüstet that . Nun hat kürzlich eben dieser Herr Ilten -
dach meine » » Freunde Frohme gegenüber , der die Nothwendigkeit

einer guten Militär - Strafprozeßordnung dargetha » . die Aeußerung
gethan , daß es mit der militärischen Gerichtsbarkeit anderswo noch
viel schlimmer bestellt sei , z . B. in den Ver . Staaten von Nordamerika .
Herr Ittenbach führte dann eine Reihe von Bestrafungen an , wie
sie in Amerika üblich seien , und die die unsrigcn an Härle weit über¬
treffe ». Diese Erklärung des Herrn Generalauditeurs hat natürlich
in Amerika begreifliches Aufsehen erregt . Und der amerikanische
Geueralauditeur , Dr . Lieber , hat nun in einem Briefe er -
klärt , daß all die Angaben deS Herr » Ittenbach »in -
richtig seien ; derartige Strafe » seien dort gänzlich unmöglich
( Hört , hört !), sie sind nur noch zun , theil im Bürgerkriege ange -
wandt worden , seit 1872 aber längst durch Gesetz abgeschafft . ( Hört ,
hört !) Jedenfalls sei das , »vas Herr Ittenbach gesagt , so weit die
gegenwärtige Handhabung in Frage kommt , vollständig falsch .
( Hört , hört ! ) Also der ersten juristische » Autorität der
Armee ist auf dem ihm selbst unterstellten Gebiete ein
solcher Jrrthum passirt , von berufener Seite sind un -
richtige Angaben ruhig im Reichstage verkündet »vorden . Ich
denke : »venu so etwas vorkommt , dann sollte man es doch auch uns
zu gute halten , »veun uns hin und wieder so «ine kleine Ungenauig -
keit mit unterläuft . ( Sehr richtig !)

Vor einigen Monaten habe ich Vergleiche angestellt über die
Art , ivie man solche Beschwerden hier bei uns im Reichstage und
in anderen Kultursiaate » behandelt , z. B. i » der Schweiz . Auch in
der Schweiz sind nach berühmten Muster » Soldatenmißhandlungen
vorgekoinmen , wenn auch dort bessere Vorsorge gegen so etwas getroffen
ist ; schon allein , daß es dort möglich ist . alles »ach wenigen Wochen in
die Presse zu bringen . schützt vor dem Aergsten . Dort also hat imLaufe des
Oktober der Parteigenosse Wullschleger in einer Jiilerpellation eine
Reihe von Ungehörigkeitcn in der Soldatenbehandlung vorgebracht .
Da erklärte der Bundesrath Müller : Wir werden Ihnen hier immer
dankbar für solche Mittheilungen sein und Ihnen offen Rede und
Antwort stehen . In der Schweiz , da fühlt sich eben jeder als Bürger
des Staates , da ist auch das Militär nur eine Einrichtung wie jede
andere , die dem Staate dient , da wünscht man selbst Fingerzeige ,
wie sie zu verbessern . Bei »ins heißt es in solchen Fälle »
stets : das bringt ihr nur vor . um die Armee zu diskreditire ».
Es ist traurig , daß es hier kein Mitglied der bürgerlichen Parteien
»vagt , diese Mißstände zu erörtern . ( Sehr »vahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Würden die bürgerlichen Parteien hier ihre Pflicht
ihu », so könnten »vir schweigen . ( Widerspruch rechts . ) Mit Ihnen
( zur Rechten ) ist ja darüber gar nicht zu diskuliren . ( Rufe rechts :
Sie sind der letzte dazu , über unsere Armee zu sprechen . ) Ob Sie
mich für de » letzten halten , ist n»ir sehr gleichgillig , ich werde »ach
wie vor derartige Fälle hier zur Sprache bringen , ob es
Ihnen » un recht ist oder nicht . ( Bravo ! bei den Soziall
demokraten . " Wenn in unserer Presse derartige Mißstände be-
sprachen werden und sich nur der leiseste Ansatz einer Kritik darin
findet, so »vird es sofort als Beleidigung aufgefaßt und nach dem
Staatsanwalt gerufen .

Wie anders ist es in der Schiveiz ! Im vorigen Jahre hat bei
einer Kavalleriellbung in Zürich ein Lieutenant Soldaten in der
Reitbahn auf allen Vieren laufe » lassen . Solche Scherze ko >nmen
auch bei uns vor . Wie schreibt nun die „ Züricher Post " darüber ? „ Man
weiß nicht , ob man den Lorbeer dem Lieutenant , der dies Bube »
stück ersann , oder der Mannschaft reichen soll , die feige genug »var ,
es sich gefallen zu lassen . " Das ist die Sprache aufrechter Männer .
Aber die deutsche Presse sollte nur den zehnte » Theil solcher Kritik

wagen , »vas »vürde ihr geschehen ! Um so mehr halte ich mich ver
pflichtet , hier im Reichslage zu sprechen . Wenn ich auch hier nicht
viel damit erreiche , um so gröber ist die Zustimmung , die ich außen
finde . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Ich habe bei früheren Gelegenheiten schon gezeigt , »vie die

Politik in die Armee , die ihr sernbleiben soll , hineingetragen »vird ,
natürlich eine Politik gegen die Sozialdemokratie . Ich habe hier
eine Mittheilung über einen Vorgang , der sich im LI . Jufanteriel
Regiment abgespielt hat . Dort sagte der Hauptmann der 7. Koni -
pagnie v. Halben bei einer Exerzierübuug zu einem jüdische » Soldaten :
„ Sie verfluchter Judenitzig , hallen Sie Ihr Maul , sonst sperre ich
Sie auf drei Tage ein ! " ( Hört ! hört ! links . ) Und ein
Lieutenant sagte : „ Juden und Sozialdemokraten ist ein und dasselbe
Ihr dürft mit keinem von beiden verkehren , denn es sind lauter
Schufte und Lumpen !" ( Hört ! hört I links . ) Einem derartige »
Treiben muß enlgegengelreten »verde ». Die Soldaten selber können
sich über solche Reden nicht beschiveren , sie »vürden daraufhin nur noch
schlechter behandelt »verden . Auf die Sozialdemokraten wird scharf
aufgepaßt ; ich habe hier de » Erlaß des Zivilvorsitzendeu einer Ersatz
kommisflon im Königreich Sachse » , der allen Gestellungspflichtigen
zur Kenntniß gebracht haben will , die in dem Bezirk Führer oder
eifrige Anhänger der Sozialdemokratie oder Anhänger anarchistischer
Lehren sind . In » September vorigen Jahres hat ein Obrist
v. Wedcll nach Beendigung einer Landivehrübung «ine Rede ge-
halten , in der von de » Irrlehren der Anarchisten , Demokraten
und Sozialdemokraten die Rede ist , die das Familienleben vergiften .
( Hört ! hört ! links . ) Die Landwehrmänner müssen sich solche Reden ruhig
mit anhören . Im Widerspruch »nit der Instruktion , »vie die
Soldaten sich zu verhallen haben , wenn in ihrer Gegenwart
Majestätsbeleidigungen falle », steht folgender Vorfall . Beim
5. rheinischen Infanterie - Regiment Nr . 05 eiklärte in » Winter 1835/96
der Premierlieutenant in der Jnstruklionsstunde : „ Wenn jemand
von Euch einen in , Wirthshause eine Majestätsbeleidigung sprechen
hört , dann hat er seine Plempe zu ziehen und den Kerl
so lange über den Kopf zu schlagen , bis er liegen bleibt .

( Hört , hört ! links . ) Nach der Instruktion ist der Soldat
verpflichtet , den Majestätsbeleidiger zu denunziren , die An
Weisung des Premierlieulenants geht weit darüber hinaus .
( Ruf rechts : Es waren nur Redensarten !) Nein , es war ganz ernst
gemeint , und wenn es bis jetzt nicht befolgt ift , so nur deshalb ,
weil einmal in Gegeuivart von Soldaten selten Majestätsbeleidi
gungen fallen , vielleicht auch , weil die Soldaten vernüstiger sind als
ihre Vorgesetzten . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Das
Politiktreiben in der Armee nimmt immer mehr überhand . Wir
halten uns fern davon . Jedem unserer Genosse »
würden » vir es im höchsten Grade verübeln ,
wenn er als Außen st ehe » » der Agitation in d i e

rmee tragen , oder als Soldat sozialdemo -
kr « tische Agitation im Heere treibe » » vollte . In
unserer ganzen Parteipresse werden Sie nicht eine Aeußerung sinden ,
die zur Agitation in der Arme « räth , »vohl aber zahlreiche
Aeußeruugen , in denen dringend davon abgerathen »vird . Wir
»vären Thoren , » venu »vir anders Handellen . Bei der Umsturz�
vorläge versuchte die Regierung bekanntlich den § 112 des Elr . - G. - B.
ganz bedeutend zu verschärfen , um die sozialdemokratische Agitation
in der Armee zu hindern . Bei der Kommissiousberathiing aber
konnte sie nicht das geringste Material vorlegen , »»»» die Ver
schärfung zu rechtfertigen . Die Mitglieder der Rechten , die
in der Kommission saßen , müssen mir das bestätige ».
Die Behauptung , daß sozialdemokratische Agitation im

Heere betrieben »vürde , ist eine leere Behauptung ,
eine dreist « Anschuldigung ohne jeden Beweis . Wohl aber »vird
von anderer Seite Politik im Heere getrieben . Anfang Januar
ging durch die Zeitungen die Mittheiluug , daß der Oberlehrer
Dr . Schmidt in Broinberg einen Vortrag über die Vermehrung der
Kriegsflotte , den er zunächst in der deutschen Kolonialgesellschast
gehalten , nunmehr vor den Schülern der höher » Lehranstalten und
600 Nnteroffizieren und Mitgliedern des Landwehrvereins
wiederholt habe . ( Rufe rechts : Zitr Sache . ) Der K 49 deS Steichs -
Militärgesetzes untersagt der Armee jede Betheiligung au der Politik .
Auch die Schüler sind nicht berechtigt , an politischen Versammlungen
theilzunehme » . ( Ruf rechts : Der Kriegs , ninister ist doch kein Schul -
lehrer ! ) Nur mit Kenntniß der Vorgesetzte » konnten die Unter -
offiziere an dieser Versammlung theilnehmeii . Aus der anderen

Seite wird gegen Männer vorgegangen , die weit entfernt davon

sind , Sozialdemokraten zu sein . So ist dem Verleger Dr . Rupprecht
in Göllingen sein Abschied als Reserve - Osfizier , weil er Mitglied
der Nationalsozialen ift, gegeben »vorden . Dabei schwärmen die

Nalionalsozialen für die Flottenvermehrung und Kolonialpolitik ,

gehen in unsere Versammlungen und rathen uns , Kompen -
falion zu erhallen durch Ausgabe unserer oppositionellen Stellung .

Freilich braucht man sich darüber nicht zu wundern . Es wird ja
immer betont , daß man sich nicht nur gegen den äußeren , sondern
vor allem de » inneren Feind »vehren müsse . So haben wir erst vor

kurzem von berufenster Stelle die Worte gehört , daß nur ein guter
Christ ein guter Soldat sein könne . Ich akzeptire das ja voll -

kommen , und wenn in nächster Zeit eine Verfügung ergehe » sollte ,

„ daß künftighin nur derjenige die Ehre haben soll , des Königs Rock

zu tragen , der sich als ein guter Christ bekennt " , so »vürde » ich und

meine Parteigenossen dies mit Freude » begrüße ». ( Heiterkeit . ) Diese

Aeußerung hat jedoch in den weitesten Schichten der Bevölkerung

grvße Mißstiunnung erregt . Sogar ein so patriotisches Blatt wie

der „ Kladderadatsch " fühlte sich veranlaßt , dagegen zu protestiren
und wurde daraufhin angeklagt und verurlheilt . Also ich meine , es

ist außerordentlich verständlich , »venn auch in » übrigen gut monarchisch

gesinnte Leute sich verletzt fühlen , »veil ihnen aus berufenstem Munde

das Zeugniß ausgestellt »vird , falls sie nicht gute Christen seien ,
könnten sie überhaupt nicht gute Soldaten sein . Es wird doch
niemand behaupte » wollen , daß »virklich die Grundsätze des Eva » -

geliums in unserem Staate verivirklicht sind , also sollte man solche

Aeußerung « » nicht thun . Wird das Beispiel von oben gegeben ,
wird die Politik fo von allerhöchster Stelle in das Heer getragen —

Präs . t>. Buol : Ich muß den Redner ersuchen , die allerhöchste
Stelle nicht in die Debatte zu ziehen .

Abg . Bebel ( fortfahrend ) : dann versteht es sich ganz vo » selbst ,
daß die kleinereu Geister diese », Vorgange folgen .

Daran ist kein Zweifel , daß wir nicht allein infolge der all -

gemeinen Kulturentwickelung , sondern auch infolge der politischen Lage

genöthigt sind , eine Armee zu Halle », die sich infolge der allgemeinen

Wehrpflicht aus allen Kreisen der Bevölkernng entlehnt . Wir find auch

weit davon entfernt , diese Einrichtung der allgemeinen Wehrpflicht

zu tadeln , im Gegentheil , wir halten sie für eine der besten Ein -

richlungen , die wir haben . Wir haben nur stets verlangt , daß die

Grundsätze der allgemeinen Wehrpflicht auch wirklich durchgeführt
werden , während sie dies in der That nicht sind .
Der Herr Kriegsminister hat neulich auszuführen ge -

sucht , daß dies vollständig unausführbar sei oder doch nur unter

ganz kolossale » Opfern . Aber , meine Herren , wir befinden nns

mit unserer Forderung in sehr guter Gesellschaft. Es sind die Ge -

danken eines Scharnhorst , Gueisenau und Boyen , deren Verwirklichung
wir verlangen . Auch der frühere Kriegsminister v. Verdy sprach sich
seiner Zeit dafür aus , und da mau annehmen mußte , daß aus dem

Boden der heutige » Heeresorganisalio » , der zweijährige » Dieustzeit ,
die Ausführung gedacht war , wodurch kolossale Mehrkosten eulslehen

mußten , interpellirte damals der Abg . Windihorst den Reichskanzler

Grafen Caprivi . ob die Regierung auf demselben Standpunkt

stehe . Nun , meine Herren , der Gedanke lebt heule noch fort
und kommt auch in der militärischen Publizistik deS öftere » zum
Ausdruck . — Die Heeresstärke wird nun aber ftetig vermehrt . Wir

werden ja im Lause des nächsten Jahres nach dieser Ria . ? iu »g l,i >i

manches erfahren , über das heute noch der Schleier deS Geheimnisses

ausgebreitet ist . Der Herr Kriegsminister nickt mir zu , ich betrachte

das als eine Bestätigung meiner Behauptung . (Heiterkeit ) . Daß eine

st a r k e Vermehrung der Artillerie in Aussicht steht , ist

gewiß , und nach neuere » Zeitungsnachrichten ist auch eine erhebliche

Verslärkniig der Ostgrenze zu erwarte » , da Rußland ztvei neue

Armeekorps dort zusammengezogen hat . Unter diesen Um -

stünden , nieine ich , haben wir das Recht , zu verlangen , daß

der Gedanke der allgemeine » Wehrpflicht in vollstem Maße zu »,

Ausdruck kommt , daß aber auch andererseits dieser Gedanke i » der

Weise verivirklicht wird , daß dem deutsche » Volke nicht allzu große

Opfer auferlegt werden . Nu » sind wir ja bekauutermaßeii d>e

allere ulschiede usle i, Vertreter der allge m e i u e i,

V o l k s w e h r . Der Herr Kriegsminister hat aber in früheren

Anssuhrungen zn beweisen versucht , daß das deutsche Volt

die zur Ersüllung dieser Forderung nolhivendigcn Opfer
nicht leisten könne . Ich bestreite daS . Der Kriegsminister scheint

von der Annahme auszugehen , wir verlangten , es müsse mit allem

Bestehenden tabula , rasa , gemacht werden , um die allgemeine Volks -

wehr einzusühren . Davon ist natürlich »ichl die Rede . Sslbstver -

ständlich ist eine gewisse Uebergangszeit nolhiveudig , weil bei der

gegenwärtigen eniopäischei ! Konstellation garnicht daran gedacht
werden kann , daß ein großer Staat auch nur einen Tag wehrlos

sei . Aber auch diese Uebergangszeit vorausgesetzt , würde

die Einsührimg der allgemeinen Votkswehr ni >S »ichl

im enlfernlesten die Kosten mache » , die das heulige System

beansprucht . Redner weist a » der Hand des statistische » MmciialS

nach , daß Deutschland im lausenden Jahre für sein Heeresbudget
eine Mehrausgabe von 266 Millionen Mark gegenüber der Schweiz

zu verzeichnen hat ; dabei bekommt der schweizerische Soldat eine

weit höhere Gage als der deutsche , uud auch seine Verpflegimg ist

voizüglich . Freilich ist nicht z » lelianen , daß bei Einsührimg der

Bolkswehr die Ausbildnugszeil der Soldaten nicht genügen würde ,

wenn nicht zugleich auch der militärische Jugendunlerricht damit

Hand in Hand ginge . Natürlich köuuten die Lasten für diese »

»icht die Gemeinde, » trage ». Ich nehme an , der Unterricht

beginnt mit de », lv . Lebensjahr . Wenn auf j « 50 Schüter ein

Lehrer kommt , wären 12 000 Lehrer erforderlich , deren Gehalt ich

auf 1300 M. ansetze . Für Beschaffung von Wo sie » ,c . wäre eine

Anleihe von 100 Millionen »ölhig , die sieben Millioiie » jährlich

für Zinse » beanspruchen . Rechne ich alle sonstige » Ausgabe » zu -

sä »»»«», so würde die Gcsaunutausgabe für daS Militärbudget bei

Einführung der allgeiiieinei , Volkswehr ea . 335 Btill . Mark betragen ,

also um ungefähr 200000 M. hinter dem jetzige » Militärbudget zurück -
bleiben . — DieUrtheil « über das schweizerische System sind übrigens auch

vo » fachuiäuiiischer Seite die denkbar güustigsle ». So hat ein sran »

zösischer Geueral es ausgesprochen , daß die schiveizerifche Armee

unter den Armee » aller Staaten einzig dastehe . Mit großer Weisheit
und vollem Erfolge habe es allein die Schiveiz verstanden , alle

Landeskinder zu bewaffnen und aus jeden » einen Soldaten zu »lachen .
Der Grund , iveshalb mau sich bei uus der Allssührung dieses «sie -

dankeus i » de » Weg stellte , ist auch viel iveuiger das Be -

denken gegen die praktische Ausführbarkeit als vielmehr
der Wideriville gegen das ganze System , was den , Volks -

Heer im Gegensatz zu der stehenden Armee zu gründe liegt .
Die Vortheile eines solchen Volksheeres wäre » in der That für die

Nation großartige . Kein Mensch wird bestreiten , daß sich infolge
einer solchen körperlichen Ausbildung vom 10. LebeiiSjohre an auch
die Aktionsfähigkeit der Nation ans wirthschafllichem Gebiet kolossal

steigern wiirde . Ferner würde » auch die Opser , die oeute der ein -

zelne anfjubriiige » hat , ganz bedeutend heral >gesch »vicbt i - erden .

Also sollt « man sich doch i » maßgebenden Kreisen ernsthaft damit

beschäftige », ob nicht auch bei uns das System d»rchsiU >rbar märe .

Ich nieine , wenn die herrschende » Klaffen der Schiveiz , wo dal ,

System besteht , nicht die geringste Besmch . ung un « Bei, Bestand des
Staates haben , dann sollte auch das Deutsche stieich in der Loge
sei », ohne jede solche Befürchtung dasselbe durchzusetzen . Es scheint
aber , daß bei uns zu jede », Fortschritt erst die fchivere Roth der

Zeit drängen muß , wie ja auch die Heeresorganisalio » Friedrich
des Großen erst nach der Niederlage von Jena beseitigt wurde .

( Beifall bei den Sozialdeinokraten . )
Kriegsminister von Goßler : Herr Bebel hat selbst zugegeben .

daß ei » Abgeordneter nicht in der Lage ist , die Beschwerde » zu
prüfen . Ganz «inverftande » ! Er hätte mir dann die Beschiverde, ,
unterlassen sollen . Werngslens bälte er mir vorher MilchcUiiug *1,
machen . Herr Bebel hat aber müder sein altes System augewaicht



*1 �cifoiicn angeklagt , die sich hier nicht vertheidigen können .
>) err - Bebel sagt , die Leute fchene » sich , die Beschwerden anzu -
bringen . Es mag fein . Früher kannten wir solche Scheu nicht .
,

cin Mangel an Mttlh darin . Herr Bebel
sollte den Leuten , die bei ihm Beschwerde führen , sage » : Habt den
- tmilh , d,e Beschwerden beim Vorgesetzten anzubringen . Wenn ich
nach dem Grunde für den mangelnden Mulh forsche , so sehe ich ihn
»n der herrschenden Zeitrichlung , der ja die Sozialdemokratie nicht
fern sieht Durch die sozialdemokratische Agitation ist bei den Leuten

®cl ' ' rnutH i » ihren Vorgesetzten elschüttert worden . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Herr Bebel hat den Fall Marzillier vorgetragen ,
ich habe rechcrchirl . Es sind Mißhaudlungen festgestellt worden .
Der Unteroffizier ist zum Gemeinen degradirt worden und mit
sechs Monaten Gefängniß bestrast worden , eine Sirase , die ich ihm

' von ganzem Herze » gönne . Bedauerlicherweise muhten auch
einige Kameraden des Marzillier bestraft werden , weil sie nicht den

haben , die Mißhandlungen anzuzeigen . Auch in dem
Falle Mohr habe ich recherchiren lassen und es sind auch hier
schwere Mißhandlungen festgestellt worden . Der Unteroffizier ist
nnl Degradation und 10 Monaten , der Gefreite mit 14 Monaten
Gefängniß bestraft worden . In dem Bericht heißt es : Es sei un -

chegreiflich , wie bei der humanen Behandlung durch die höheren
! Vorgesetzte » solche Mißhandlunge » vorkoinme » konnten . Also ,
,Herr Bebel , verweise » Sie die Leute nur auf den Be -
schwerdeweg . Sie können sich darauf verlassen , daß
alle Mißhandlungen schwer gkahndet werden . Daß die
Mißhandlungen mit unserem System zlisaulinenhängen . wird
>vohl auch der Abg . Bebel nicht behaupten . Er hat >a selbst zu -

igegebe », daß auch in der Schweizer Armee Mißhandlungen vor -
kommen . Es hat darüber anch im Nationalrath eine Debatte ge -
geben . Die Mehrzahl der Beschwerden wurde aber als unbegründet
zurückgewieseii , in dem Berichte aber hieß es , daß in einzelne »
- icheile » der Schweiz allgemein Nnznfriedenheit über die Behandlung
der Soldaten herrsche , in anderen wieder nicht . Nun , ich meine , da
sind wir »och besser daran . Allgemeine Unzufriedenheit über die
Behandlung des Soldaten herrscht bei uns nirgends . Was Herr
Bebel über das Hineintragen von Politik in die Armee gesagt hat ,
kann ich nicht kontrolliren . Ist in einer Jnstruktionsstnnde das
Schimpfwort Jude oder Sozialdemokrat gefallen , so halte ich das
nicht für Politik , sondern für eine Beleidigung , die , wen » sie au -
gezeigt wird , bestraft wird . Ob die Worte über die Irrlehren von
der Sozialdemokratie von dem betreffenden Offizier gerade geschickt
gewählt waren , lasse ich dahingestellt . Die Meinung von
den Irrlehren der Sozialdemokratie aber theile ich auch ,
( Heiterkeit . ) Die Herren nähren fich von Versprechungen , die sie
gar nicht erfüllen können , und von Behauptungen , die sie nicht be -
weisen können . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ich beschäftige mich , seitdem

4ch Kriegsminister bin , auch nothgedrungen mit der Sozialdemokratie
und war gezwungen , die Protokolle über die einzelne » Parteitage
zu lesen . Ich maß sage », es ist das langweiligste Zeug , was ich je
gelesen habe . (Heiterkeit und Bravo rechts . ) Die Aeußerungen , die
der Abg . Bebel über eine Rede von gewisser Stelle gemacht hat , hätte
er sich füglich sparen könne » . Ich nieine , bei einer religiösen Feier , wo
evangelische und katholische Soldaten , nicht auch jüdische vor dem
Altar stehen , ist es sehr angebracht davon zu sprechen , daß die christ -
liche Religion ein wesentlicher Hebel für die Disziplin , de » Ge -
horsain und die Tapferkeil in der Armee ist .

Die Berechnungen des Abg . Bebel über das Milizsystem
sind wohl sehr vager Natur . Herr Bebel hat leider sein Ver -
sprechen nicht gehalten , mir die Broschüre zugänglich zu mache » ,
die er über die von ihm gewünschte Heeresorganisalion
versaßt hat . ( Heiterkeit rechts . ) Jetzt höre ich , daß nach der von
ihm erstrebten Heeresorganisalion die Armee zum groben Theil aus
Kindern bestehen soll . ( Große Heilerkeit rechts . ) Ob die Elter »
einverstanden fein werde » , erscheint mir sehr fraglich . ( Lachen
links . ) Ob sich der Milizgedanke ausbilde » läßt , bleibt abzu -
warten . I » der Schweiz liegen doch die Verhältnisse wesentlich
anders . Die Schweiz ist ein neutrales Land , die
Natur des Landcs ist wesentlich von derjenigen unseres
Landes verschieden . Die Verhältnisse iu beiden Länder » lassen sich
nicht vergleichen . Ich bestreite , daß eine Milizarmee so kriegsbereit
sein kann wie die nnseriae . Ueber das Schweizer Militärbudget
fehlen mir genaue Ziffer ». Ich weiß nur . daß es in einer bestimmten
Zeit aufs 36 fache gestiegen ist . Wen » Herr Bebel sagt , die Zeit der
Roth werde uns belehren , daß wir ohne Milizsysten » nicht aus¬
komme » werde » , so glaube ich ihm erwidern zu können , mit dem
System Bebel würden wir erst iu Nolh kommen . ( Lebhafter Beifall ,
rechts . )

Generalauditeur Ittenbach : Ich habe von dem , was ich am
17 . November gesagt habe , nichts zurückzunehmen . Unserer Straf -
prozeß - Ordnuug wurde der Borwurf gemacht , daß sie barbarisch sei .
Ich sagte , unser Militär - Slrafrccht sei das hninanste und ich führte
zwei barbarische amerikanische Urtheile an . Die Urtheile find that -
fächlich in Amerika gefällt . Sie sind in einem New - Aorker Blatte
abgedruckt im Jahre 1871 . ( Aha ! links . ) Warten Sie mit Ihrem Ah.
( Heiterkeit . ) Die Urtheile interessirten mich deshalb , iveil selbst in unsere »
früheren Strafrecht solch ' barbarische Strafen nicht möglich waren .
Ich koustatire . daß unser altes preußisches Strasrecht vom Jahre
1ö4S das amerikanische Strasrecht um «i » ganzes Vierteljahrhnudert
geschlagen hat . Und de » Vorsprang , den wir habe » , hat das
amerikanische Strafrecht noch nicht eingeholt . Das Knhlscheere »,
Kettentragcn . an de » Pranger stellen , blieben auch nach 1872 noch
berechtigte Eigenthümlichkeilen der amerikanischen Slrafgcsetzgebung .
Auch unser Skrafrecht ist noch milder , wie das neueste
amerikanische Strasrecht . Ja , es ist zweiselhast , ob das an den
Pranger stellen noch z » den Strafen in Amerika gehört , das Ketten -
schleppen ist zweifellos noch gesetzliches Strafmittel . Ob dieses
Strafmittel nicht mehr angewandt wird , weiß ich nicht . Ich bin
also vollständig berechtigt , meine damalige Behauptung zu wieder¬
holen , daß unser Militärstrafgesctz humaner als das amerikanische
ist . Ein llrlheil über die Urtheile in Amerika habe ich mir nicht
erlaubt . Ich stehe auf dem Standpunkt , daß man gerichtliche Urtheile
nicht kritisiren darf , ohne den vollen Sachverhalt zu kennen . Ich
»vünsche , daß dieser Grundsatz auch ans die Urlheile der preußischen
Kriegsgerichte Anwendung finden möge .

Abg . Knurrt ( Soz . ) : Das preußisch - deutsche Militärsystem und
das amerikauische lasten fich mit einander gar nicht vergleichen. Das
stehende Heer iu Amerika ist verschwindend klein , es besteht aus
Söldnern , gekauften und geworbenen Leuten und da wagt mau
es zu vergleichen mit dein Heere , in dem die Söhne unseres
Volkes dienen , mag das nun richtig sein oder nicht , was uns Herr
Ittenbach hier gesagt hat . In amerikanischen Blättern ist übrigens
gesagt worden , daß Herr Ittenbach keine Ahnung von den amerika -
nischen Verhältnissen ha », obwohl er sie hier krilisirt hat . Dem
Kricgsminister erwidere ich , daß wir nie und nimmer daran denken
können , den Mitgliedern des Bnndesraths unser Material zugänglich
zu machen . So gut stehen wir nicht miteinander . Das verträgt
sich auch nicht mit der Würde eines Abgeordneten . ( Widerspruch
rechts . ) Der Bundesrath macht unS ja auch keine Mitlherlung ,
wenn er Material gegen u » S hat . Daß von uns die Autorität
untergraben , die Moral verschlechtert wird , ist eine gänzlich beweis -
lose Behauptung , die ich zurückweise . Dem Soldaten gebührt ein
vernünftiges und ausreichendes Beschwerderecht , geben wir ihnen
das Recht der Nothwehr in den Fällen , wo sie schmählich behandelt
werden , dann wird es besser werden . ( Unruhe rechts . ) Dann
werden wir andere Soldaten bekommen . ( Unruhe . ) Wenn Sie ver -
langen , daß er bei der schmählichsten Behandlung , die ihm
widerfährt , stille schweigt , dann haben Sie ein Heer von Sklaven .
( Sehr richtig ! links . ) Der Kriegsminifier hielt unsere Parieitags -
Protokoll « für langweilig . Das ist Geschmacksache . Ich halte die
Lektüre von Rang - , Quartier - und Ordenslisten für viel langweiliger ,
der Kriegsminister hat nur bewiesen , daß er von sozialdemokra -
tischen Dingen sehr wenig versteht . Der Berichterstatter Graf Roon
empfahl unS die unveränderte Annahme deS Etats . Ich brauche ja
nicht erst anszusühren , weshalb wir gegen die Verausgabung der
Militärmillionen stimmen .

Ich will nur den Kriegsminister ersuchen , bei der Vergebung
von Lieferungen darauf zu achten , daß durch die billigen Preise

nicht die Löhne gedrückt iverden . Ich könnte für diese Lohndrücke «
reien viele Beispiel « anführen . Durch die Kontrakte müßte den Unter -
» ehmern verboten werden , durch Zwischenmeister die Arbeiten
herstellen zu lassen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Aber der Kriegsminister kennt das Kontraktwesen zu wenig ; wenn
Kontrakte entsprechend ausgestellt werden , ist die Kontrolle durch -
zuführen . Da haben einmal sich die Sattler mit der Aufdeckung
sauler Geschäftspraktiken ihrer Firmen an die verschiedenen Kriegs -
Ministerien gewandt . Sie erhielten aber durchaus abweisenden Be -

scheid . Die Geschäftspraxis der Militärverwaltung hat nicht
nur bei den Arbeitern , sondern auch in bürgerlichen
Kreisen Unzufriedenheit erregt ; das beweist der Bericht der Handels -
und Gewerbevercine für Oldenburg , der sich über die unglaubliche
Preisdrückerei bei de » Snbinisstonen beklagt ; es werden sogar ans -

wärlige Geschäfte auf Kosten deutscher Firmen begünstigt . Wie weit
die Ausbeutung der einzelnen Arbeiter durch die Militäc - Verwaltung
geht , ersieht man aus de » außerordentlich niedrigen Schreiberlöhnen ,
die sie zahlt . Eine Charlottenburger Garnison - Verwaltung suchte
unlängst in einer Annonce einen Schreiber für 30 Mark

pro Monat . ( Hört ! hört ! ) Ist das Arbeiterschntz oder Un -

verfrorenheit ? Ebenso elend find die Arbeiterlöhne in den

Pulverfabriken ; sie betragen 2, höchstens 2,50 Mark pro Tag .
Die Eäurearbeiter in Spandau erhalten allerdings 15 Marl
Wochenlohn und eine Mark pro Tag als sogenannte Sänrezulage ;
diese Arbeiter haben aber eine außerordentlich gesährdende Arbeil

zu vollziehen ; und sie hallen sie auch nur verhältmßmäßig kurze
Zeit aus , nach wenigen Jahren sind sie vollständig herunter -
gekomme » . In der Geschützgießerei in Spandau erhielten die
Arbeiter zu Neujahr eine Lohnreduktion um 20 pCt . und Fortfall
der Reinigungsbegünstigung , so daß fie jetzt in schmutzigem Zustande
» ach Hause gehen müssen . In der Munitionsfabrik schickten die
Arbeiter , als eine Reduktion stattfand , eine Kommission an den

Direktor ; dieser belegte jeden mit einer Strafe von 1,50 Mark , weil
sie nicht den richtigen Instanzenweg eingeschlagen halten .
Hierauf wurde bei einer weiteren Beschwerde den anderen
Arbeitern ein Lohnabzug gemacht , um so die Gleichheit mit den
anderen Arbeiter », die sich zuerst beschivert , herzustellen ! ! ( Hörk! hört ! )
Natürlich konnten sich die Arbeiter nicht ohne weiteres darein schicken
Erst als ihnen direkt mit Entlastung gedroht wurde , fügten sie sich
in die Lohnreduktion . So gehl man in einem königlichen Musler -
betrieb vor . Außerdem sind in diesen Spandaner Artilleriewerkstälten
nicht einmal die nöthigen Schutzvorrichtungen vorhanden . So wurde
im Jahre 1836 durch einen zerspringenden Schleifstein ein Arbeiter

geiödtet und zwei zu lebenslänglichen Krüppeln gemacht . Ebenso
mangelt es an genügender Ventilation . Sorgen Sie doch dafür , daß
das Wort des Herrn v. Posadowsky , die Regierung sorge für Leben
und Gesundheit der Arbeiter , nicht zum reinen Spott werde .

Ferner ist es durchaus nöthig , daß den Soldaten bei dem
überaus anstrengenden täglichen Dienst , die Sonntagsruhe gesichert
bleibt . Bei dem Feldartillerie - Rcgiment Nr . 35 in Deutsch - Eylau
indeß beginnt der Dienst am Sonntag früh nm 6 Uhr und dauert
mit Unterbrechungen 12 Stunden lang . Wo bleibt da die Sonntags -
ruhe ? Man hat früher gesagt , man solle den Soldaten kein
warmes Abendbrot geben , damit sie wenigstens den Abend

frei haben . Aber sie haben ja selbst am Sonnlag
auch ohnehin keine freien Abendstunden ! Ich gebe ja zu,
daß das ein Ausnahmefall ist . Doch ich meine , auch das
ist unhaltbar , daß wie es hier der Fall gewesen , einfach
der Baltericchef wegen geringfügiger Vergehunge » die Leute zum
Dienst am Sonnlag komniandtrt . Wir haben kein Söldnerheer ,
sonder » da dienen freie Kinder eines freien Volkes und müssen anch
dementsprechend behandelt werde » . Ich will ja Herrn Lingens keine

Konkurrenz machen , aber ich meine doch auch , daß die Soldaten
nicht zum Gottesdienst kommandirt werden dürfen , das muß dem

freien Willen eines jeden überlassen werden . — Uebrigens steht der

Fall aus Eylau doch nicht so vereinzelt da . Besonders wenn große
Inspektionen in Aussicht stehen , werden die Soldaten auch am

Sonnlag sehr häufig zum Appell gerufen .
Es ist eine Verschlechterung in bezng auf die Sonntagsruhe

gegen früher eingetreten . Früher habe » die Soldaten von IL Uhr
ab stets freigehabt ; sie konnten ausgehen , ohne den Korporalschafis -
sührer zu fragen . In einem sächsischen Gefängniß ist Sonntag für
Sonntag gearbeitet worden , Jahr für Jahr , zur Schmach der

sächsischen Militärverwaltung . ( Große Unruhe rechts . ) Es Handell
sich hier um Arbeit , die unter de » Augen der Vorgesetzten
geleistet worden ist . Die Sonntagsruhe wird den Sol -
baten illusorisch gemacht nicht blos durch höhere Offiziere ,
sondern durch jede » beliebige » Unterossizier oder Gesreilen ,
der die Soldaten mit den Sachen antreten läßt und anderen Unfug
treibt . Aus eigener Erfahrung kann ich vom 20 . und 43 lliegimcnt
bestätigen , bei denen ich in Küstrin und Treuenbrietzen gedient habe ,
daß wir auch Sonntags in der allerschnödesten Weise häufig durch

Appelle beunruhigt wurde » , die uns die Sonntagsruhe raubten . Um
die Reichstags - Befchlüste in dieser Hinsicht kümmert man sich nicht .
Der Reichstag kann beschließen , was er will , der Bundcsrath küniniert

sich nicht darum . Das beweist , daß es in ganz Deutschland keinen

größeren Hemmschuh giedt , als den Bundesrath . ( Heiterkeit . )
Auf die amerikanische Miliiärjustiz sind hier Steine geworfen

worden , nun das ist bereits widerlegt . In Sache » der Sonntags -
ruhe hat Lincoln bereits im Jahre 186S treffliche Vorschriften für
Heer und Marine erlassen . Das Sitlengesetz sagt dem Soldaten :
Du sollst de » Feiertag heiligen ; der Militarismus sagt ihm : Du
mußt darauf pfeifen . Das Sitlengesetz sagt ihm : Du

sollst Vater und Mutter ehren ! Der Militarismus aber

sagt ihm : Du mußt auf Vater und Mutter schießen ,
wenn ich es befehle . Lie volo , sie jubeo ! In der Sache
liegt Systein . Es kommt nicht darauf an . welchen Namen man
diesem System giebt . Wollte man antikisiren , so könnte man es das

System Caligula nennen . Wem es bequemer liegt , kann anch eine »
modernen Namen an die Stelle Caligula ' s setzen . Das Volk aber

hat die Pflicht , seine höchsten Güter zu schützen und diesem verderb -

lichen System das verdiente schmähliche Ende zu bereiten . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Kriegsminister u. Goßler : Warum der Herr Vorredner sich
zum Schlüsse so aufgeregt hat , weiß ich ivirklich nicht . ( Heiterkeit rechts . )
Auf die Einzelheilen will ich nicht eingehe », lieber die Sonntags -
ruhe bestehen bestimmte Vorjchriflen des Kaisers , die dem Vorredner
offenbar nicht bekannt sind . Es soll darnach Fürsorge getroffen
werden , daß jedem Soldaten die Erfüllung feiner religiösen
Pflichten ermöglicht wird . Für die weiteren Fälle bitte ich
den Herrn Vorredner um sein Material , da ich sonst eine

Untersuchung nicht einleiten kann . In der Budgetkommission
trug auch einer der Herren Genossen ( Heiterkeit rechts ) Be -

fchttldigungen vor . Als ich ihn dann um das Beweismaterial bat ,
sagte er : Ich habe es nur gehört , beweisen kann ich es nicht .
( Hört , hört ! rechts . ) Wir sind bemüht , den Arbeitern in Spandau
in jeder Hinsicht gerecht zu werden . Wenn die Sozialdemokratie
nicht beständig Unfrieden stiften würde , könnten es Muster -
anstalte » werden . Ich weiß nicht , wo der Vorredner seine Nach -
richten her hat . Wen » er sie auS einem Artikel des „ Vorwärts "
geschöpft bat , bedaure ich ihn , denn die betreffenden Nachrichten
des „ Vorwärts " über Spandau sind unwahr . Was die Sattler -

Petition betrifft , so sind die Sattler darum « ingckommen , daß die

Hausindustrie in ihrem Fach verboten wird . Dafür lag für mich
keine Veranlassung vor , ich denke nicht daran , ins Erwerbsleben ein -

zugreifen . ( Bravo ! rechts . )
Generalauditeur Ittenbach bestreitet , daß man i » den Gefängniß -

anstalten der Arme « die Keltenstrafe kennt .
Generalmajor v. d. Böckh : Die Angaben des „ Vorwärts "

über die Arbeiterverhältniffe in Spandau sind im großen und

ganzen nicht zutreffend . Ueber die Bestrafung der Pulverarbeiter .
die eine Beschwerde an den Kriegsminister gerichtet haben , ist mir
nichts bekannt . Ist sie aber erfolgt , so ist sie zu Recht erfolgt ,
denn sie habe » den Instanzenweg nicht inne gehalten . Die Säure -
arbciter haben gewiß eine schwere und gesundheitsschädliche Arbeit

zu verrichten . Die Schutzvorrichtungen werden von den Fabrik -
mspeklore » regelmäßig revtdirt und keine Klagen fiud laut ge «
worden . Visher ist kein Mangel an Säure - Ardeitern eingetreten .

Die Leute erhallen hohen Lohn und da immer genügend Arbeiter da

sind , so ist das ein Beweis , daß die Arbeil doch nicht so schwer ist .

Lohnherabsetzungen sind in Spandau insofern erfolgt , als bei der

Herstellung des neuen Armeemalerials die Akkordsätze bei bestimmten
Arbeiten sorgfältig geprüft und erniedrigt sind , weil der Verdienst ,
der bei den alten ' Akkordsätze » von den Arbeitern erzielt wurde ,

über den vorgeschriebenen Maximalverdienst hinausging . Auch nach

der Herabsetzung sind die Löhne durchaus angemessen . Für

Reinigungsräume und Waschwasser ilt reichlich gesorgt . 15 Minute »

»ach Schluß der Arbeit kann sich jeder Arbeiter umgezogen und ge -
waschen habe » .

Hieraus vertagt sich das Hans .
Persönlich bemerkt
Abg . Kunert , daß er im Rahmen einer persönlichen Erwiderung

nicht die Angriffe auf seine Rede widerlege » könne , daß er aber bei

nächster Gelegenheit darauf zurückkommen werde .
Nächste Sitzung : Sonnabend 2 Uhr .
Tagesordnung : Fortsetzung der ersten Berathuug der Post -

dainpfer - Subvenlionsvorlage .
Schluß 5»/ « Uhr . _

B�bgeordnekenhÄUS .
25, S i tz ü n g v o m 18, Februar 1898 , 11 Uhr .

Am Ministertische Frhr . v. d. Recke Tind zahlreiche Kom -

missarien .
Die Spezialberathung des Etats des Ministeriums des

Innern wird bei dem Titel „ Ministergehalt " fortgesetzt , mit dem
die auf die Gendarmerie bezüglichen Elatspositioncn verbunden
werden .

Abg . Frhr . v. jZedlitz (fk. ) : In dem Falle der drei Landräthe bei der

Hildesheimer Wahl könne er ernste Bedenke » gegen das Vorgehe » des

Ministers nicht unterdrücken , den » dieLandrälhe warendoch nur bemüh ' ,
die welfische Kandidatur zu bekämpfen . Wenn die wirlhschastspolilische
Stellung der nationalliberaleu Kandidaten ebenso klar dargelegt
wird , wie es hier von den Abgg . Möller und Dr . Friedberg
geschehen ist , dann werden die Landräthe keinen Grund haben , solche
Kandidaturen zu bekämpfen . Die gestrige » Ausführungen des Abg .
v. Köller über die Mängel i » der Verwaltung und in der Vorbildung
des jungen Beamtenpersonals waren wahrhaft erfrischend . Es ist

nöthig , daß die jungen Leute praklisch besser vorbereitet werden ,
wenn ich auch glaube , daß Herr Köller die landrälhliche Bureau -
Arbeit zu gering einschätzt .

Abg . Dr . Opfcrgelt ( Z. ) verwirft jede behördliche Wahl -

beciuflnssung , da seine Freunde den Ausdruck der unverfälschten
Volksmeinuug bei de » Wahlen wünsche » . Redner klagt darüber ,

daß in seiner Heimath die Bestimmungen der Reichs - Gewerbe -

Ordnung über die Sonntagsruhe durch die Anordnungen der

Lokalbehörde » zum Schaden der Arbeiter völlig
illusorisch gemacht werde » . Namentlich sei das Bestehen der

Montags - Viehmärkle in der Rheinprovinz für die Sonntagsruhe
sehr störend .

Vom Regierungstische wird erwidert , daß eine Neuregelung der

Bestimmungen über die SonntagSruhe vorbereitet wird , bei der die

Wünsche der Provinz berücksichtigt werden sollen .
Abg . Dr . Frirdberg ( »all . ) wirft dem Landralhe , der den Auf -

ruf gegen den nalionallibeiale » Kandidaten bei der Hildesheimer
Wahl unterzeichnete , Unwahrhastigkeit vor . Ain besten wäre es ,
wenn die Beamten in Wahlsachen mehr Zurückhaltung übten ; da

die Regierung nicht auf diesem Standpunkt steht , so muß ein solcher
Beamter wenigstens den politischen Anstand wahren . Es wäre inter -

essant , vom Vizepräsidenten des StantsministeriumS zu erfahre », was

er unler seiner Politik d e r S a m m l u n g versteht ; da er aber nicht
hier ist , so will ich den Minister des Innern mit dieser Frage nicht

belästige ». ( Heiterkeit . ) Es fcheint , nach dem Verfahre » deS be -

kannte » Landraths in Pommern zu urlheilen , als ob der Wille der

Regierung sich nicht bis i » die unteren Instanzen Geltung ver -

schasse » kann . Wir werde » auf die Hildesheimer Angelegenheit
wieder zurückkommen , wenn die Landräthe ihre Unterschrist unter
dem Aufruf nicht ausdrücklich zurückziehen .

Präsident v. Kröcher rügt den vom Vorredner erhobenen vor «

wurf gegen einen Bcamlen , der sich noch im Besitze der Ehrenrechte
besiudel ( Heiterkeit ) , er habe etivas unterschrieben , waS eine Un -

Wahrheit enthielt , als die Grenze » des parlamentarisch Zulässigen
überschreitend .

Abg . Frhr . b . Eyuatten ( Z. ) tritt für die Errichtung ton -

fessioneller Kirchhöfe in der Rheinprovinz ein .
Minister v. d. Rrcke : Der Vorwurf Friedbergs , der gegen die

Disziplin der Beamten sich richtet , müsse entschieden zurückgewiesen
werden .

Abg . Dr . Lohmann - Hagen ( natl . ) : Schon vor einem Jahre
hat man sich gegen die Bestimmungen über die äußere

Heilighaltung der Sonntage in Berlin gewendet ;
letzt sind diese Bestimmungen auch in den Provinze »
zur Geltung gebracht . � Redner schildert die Wir -

kimgen der Verordnung in Westfalen , namentlich das
Verbot der Sonntagsjagd und das Verhängen der Schaufenster anch
außer der Zeit der Kirchenstunden . Wir sollten uns hüten , einen

puritanischen , englischen oder amerikanischen Sonntag bei unS «in -

zuführen . ( Sehr richtig !)
Regierungskommiffar Geh . Rath Kruse erwidert , daß die Rechts -

giltigkeit der betreffenden Veroidnung angezweifelt worden ist , und
die Regierung daher gcnölhigt sei , die gerichtliche Entscheidung ab -

zuwarten . Die Regierung habe keineswegs die Absicht , einen puri -
tauische » Sonntag anzustreben .

Abg . Böttinger ( »all . ) wünscht eine anderweit « Regelung der

Bestiniinuugen über die Zusainmensetzung der rheinischen Gemewde -

Vertretungen , und eine einheitliche Regelung des Geheimmiltel «
wesens .

Regierungskommissar Geh . Rath Nöll erwidert , daß die erster «

Frage in der Zenlralinstanz nicht zum Bortrag gekommen sei . Vor -

stellbar sei ja , daß die Landgemeinde - Ordnung vom Jahre 1333

Bestimmungen entHalle , die inzwischen veraltet sind . Die Regierung
ist bereit , in eine Prüfung der Verhältnisse einzugehen und Abhilfe
zu schaffen , allerdings können die Verhältnisse einer einzelnen Ge -
meinde dabei nicht entscheidend sei ». Die Geheimmillelsrage gehört
vor das Kultusressort .

Abg . v. Hcydcbrand (k. ) kann die Auffassung Friedberg ' s von
der Stellung der Beamten nicht theile ». Beamte und auch Land -

räthe habe » das Recht der politischen Stellungnahme , nur müssen
sie die Grenzen innehalten , die ihnen ihr Amt auserlegt . Daher ist
die Rektifizirung in diesem Falle gerechtfertigt . Weiter kann aber

auch nicht gegangen werde » . Der Beamte muß das Recht haben ,
seine Meinung uach oben wie nach unten zu vertreten . ( Beisalt
rechts . )

Abg . Dr . Krause - Königsberg ( natl . ) : Nicht gegen die Disziplin
der Beamte » , fondern gegen den Mangel an Energie an
höherer Stelle richteten sich Friedberg ' s Angriffe . Die Meiunngs «
freibeit der Beamtzii billige » wir ; aber er darf nickt die Politik der

Regierung bekämpfen . Es ist das mehr eine Frage des politischen
Austandes . Eine Politik der Sammlung setzt voraus , daß volles
Vertrauen zu den Beamten vorhanden ist . ( Bravo bei den National -

liberalen . )
Abg . Reimnitz ( natl . ) beantragt , daß Bestrafungen wegen

Rauchens innerhalb der Gehölte von dem Antrage des Besitzers ab -

hängig gemacht werden . Die Gendarmen im Regierungsbezirk Frank -
furt a. O. , welche eine gewisse Anzahl von Strafanzeigen im Monat

erstatten müssen , suchen mit Vorliebe daS Rauchen zur Anzeige zu
bringen .

Vom Regierungstische wird erwidert , daß die Regierung dieser
Angelegenheit näher trete » wolle .

Abg . Dr . Laugcrhaus (frs . Vp. ) : Es hat mir wehe gechau .
daß der Minister die Polizei als die beste hinstellte . Das wird im
Volke nicht verstanden werden . Das Verhalten der Polizeibeamten
ist doch auch in anderen Fällen als ungesetzlich dargestellt worden .
Auch in der Provinz sind Freiheitsberanbuugm durch Beamte vor¬
gekommen . Di « Reviervorstände müsse » verantwortlich gemacht
werden für Prügelei » « auf den Wachin . Mögen lieber



zehn Dirnen frei hernmlnusen , als daß einer anständigen Frau so
« was passirt , wie es kürzlich geschehen ist .

Negierungskoiiiinlssar Geh . Rath Vraunbehrcns stimmt in letz -
terem Punkte mit dem Vorredner überein . Der Minister er -
wägt weitere Bestimmungen , die in dieser Richtung erlassen werde »
solle ».

Auf eine Anfrage des Abg . Hornig (k. ) erwidert Regierungs -
ronmussar Frhr . v . Scherr - Thoß , daß den ausländischen ländlichen
Arbeitern alljährlich ein geräumiger Termin zur Rückkehr in ihre
Heim. rlh gestattet wird .

Ätbg . v. CzarlinSki ( Pole ) beklagt sich über ungerechte BeHand -
lung der Polen ; er vermnthet , daß die Anordnungen von Berlin her
aus grund unrichtiger Jnforinalionen erfolgen . In dein Briefe eines
Landralhs seien schwere Veschuldignngcn gegen die katholische
Kirche enthalten geivesen . So habe es geheißen : die Küster würden
lieber zehn Meineide leisten , als gegen ihre Geistlichen aus »
sagen . Ans einen Zivischenruf : Wer ist der Landrath ? bemerkt der
Redner : Dr . Gerlich beißt er ! ( Hört ! hört ! im Zentrum . )

illbg . Dr . Lotichhiö ( natl . ) wünscht , daß die Regierung der
Wahlbeeinflnssnng durch Beamte auch in der Provinz Hessen - Rassau
entgegentrete .

Abg . Dr . Schnanbert ( k) tritt den Forderungen gegen die
Sonntagsruhe entgegen . Diese sei durch den Reichstag gefordert
und da sei es ganz in der Ordnung , zvenn man neben der
Sonntagsruhe auch die Sonntngsheilignng anstrebe ; die Sonntags -
jagde » sind sehr störend , namentlich für den Bauer » .

Abg . Klasing (k ) verlhcidigt die Bestimmungen über die äußere
Heilighaltung des Soniitags in der Provinz Westfalen .

Abg . Szmnla ( Z. ) begründet ausführlich seine Forderung um
Znlassiing ausländischer Arbeiter .

Minister v. d. Recke erwidert , daß die Frage , die keineswegs
so einfach sei , sondern eine weitgehende nationale Bedeutung habe ,
sich nicht so leicht erledigen lasse ; es finden gegenwärtig um -
fassende Erhebungen über die Nothwendigkeil der gewünschten Ver -
vronnng statt .

Abg . Rickert ( frs . Bg. ) : Die gestrige Rede des Herrn v. Köller
war sehr intelessant und lehrreich . Was würde man wohl sagen ,
wenn diese Rede ans der linken Seite des Hauses gehalten worden
u- äre . Es ist ganz gut , daß die Nationalliberalen einmal für die
Wahlfreihcit eintrete » müssen . Tie Landrälhe sollen sich
jeder Wahlagitation enthalten . Auch gegen die Regierung soll
der Landralh nicht aaitiren ; das ist der Regierung nicht
nützlich . Wenn die Landrälhe in Hildesheim durchdringen ,
dann kassirt der Reichstag die Wahl ; das schädigt auch das Ansehe »
der Regierung . Tie Stellung des Ministers gegenüber der Presse
ist auffällig : kein Staatsbeamter , selbst kein Monarch kann das
Sicherheitsventil der Presse und ihrer Oeffcntlichkeit entbehren .
Wir haben alle Ursache , der Presse dankbar zu sein

für ihre Stellungnahme gegenüber den Miß »
griffen der Polizei . Bedauerlich ist es , daß die Beamte »
sich nicht zu entschuldigen brauchen wegen ihrer Mißgriffe ; man
meint , das dürfe ein Beamter nicht im Interesse seines Ansehens .
Das Gcgentheil aber ist richtig . Das Ansehen der Beamten würde
gefördert durch einen höflichen Verkehr mit dem Publikum .

Die Debatte über den besprochenen Titel wird geschlossen .
Der Titel JDlimstergehalt wird genehmigt .
Morgen ( Sonnabend ) 2 Uhr : Wahlprüfungen und Fortsetzung

der soeben abgebrochenen Berathung .
Schluß 4V « Uhr . _

• Nanttnunttles .
Ju Fortsetzung der Berathung zur Feststclluug dcö

Stadt - HanöhaltSctats für das Rechnungsjahr ISSS/üS stellte das
Magistralskollegiui » den Einzeletat der städtischen Gas -
werke fest , welcher in Ginnahme und Ausgabe - mit LSL14600 M.
abschließt . Der Uebcrschuß aus den Gaswerken ist mit
4 099 271 M. berechnet , welcher an die Stadt - Hauptkasse
abgeführt wird . Die Einnahme » setzen sich zusammen :
aus dem Absatz an Gas 15 653 000 M. , ans den
bei der Gasproduktion gewonnenen Nebenprodukten 4 306 400 Alt. ,
aus Miethe für Ueberlassung der Gasmesser 443 000 M. , aus Ar -
beiten für Gaslicht - Einrichtungen 350 000 M. In Ausgabe gestellt
find außer dem oben angegebene » Ueberschuß mit 4 099 271 M.
für den Ankauf von Kohlen zur Gaserzeugung 8 360 000 M. . für
allgemeine Betriebskosten 492 659 M. . für Arbeitslöhne 1 306 000 M. ,
für Verwaltungskosten 999 843 M. , für Kontrolle , Bedienung und Re »
paraturen der öffentlichen Laternen 643 426 M. , zur Schulden -
tilgung und Verzinsung 2 234 962 M. u. s. w. Die Petroleumlampen ,

63600
1258 beträgt , erfordern einen Kostenauswand von

Der Einzeletat der Hochbau - Verwaltung , der
eine Einnahme nicht aufzuweisen hat , erfordert eine Ausgabe von
4 397 363 M. Hiervon entsalle » ans Gemeindeschulbaulen 1 469000 M. ,
für höhere Schulen 35 000 M. , für Gebäude für besondere Schul -
zweck « 235 000 M. , für andere Zwecke , so für Feuerwehrgebände ,
Volksbadeanstalten , für den Bau des Märkischen Musenins , des
Kinderhospitals und deS 4. Krankenhauses 2 302 700 M.

Der Ueberschnsi der Stadthauptkasse Berlins aus der Ver -
« altnng für 1. April 1896/97 beträgt nach dem Jahresabschluß
7 933 369,34 M. Davon kommen in Abzug : 1. Zur Unterstützung
zum Besten der durch Unwetter Geschädigten in Deutschland :
1000 000 M. 2. Zur Deckung der den Lehrern in den städtischen
höheren Schulen aus der beabsichtigten und den Lehrern -c. an den
Gemeindefchulen ans der auf grund des Gesetzes vom 3. März 1397
betreffend das Diensteinkommen der Lehrer zc. a » de » öffentlichen
Bolksschnlen beschlossenen Neuregelnng der Gehaltsverhältnisse vom
1. April 1897 ab nachzuzahlende » Gehaltszulage » für 1397/93 in

Höhe von 204 400 M. und rund 485 000 ---- 689 400 M. , mithin zu¬
sammen 1689 400 M. Es verbleiben somit von dem Ueberschuß
» och 6 298 969,34 M. , welche Summe in dem Etat für das
Verwallungejahr 1898/99 angesetzt worden ist .

Tie neue Möckern - Brücke . Der vom Stadtbaurath Krause
vorgelegte Entwurf für die architektonische Ausbildung der Möckern -
Brücke ist vom Magistratskollegium genehmigt worden . Kandelaber
sollen indessen auf der Brücke nicht zur Venvenduiig kommen , viel -
»nehr sollen die Straßenlaterne » fortlaufend darüber hinweggeführt
werde » .

Das Magistratskollegium hat beschlossen , den von der fiädti -
scheu Baudepntation empsohlenen F l u ch t l i n i e n p l a n für
eine Verbreiterung der Roßstraße » » d der Neue »
3t o ß st r a ß e der Stadtverordneten - Versanimlung zur Zustimmung
vorzulegen . Es ist danach eine Verbreiterung beider Straßen auf
19 Meter und zwar aus der Ostseite der Straße geplant . Nur aus der
Strecke zwischen der Rülergasse und der Wallstraße soll die Ver -
breiternng auf der Westseite und im Zusammenhange mit den . Neu -

bau der Roßstraßenbrücke ausgeführt iverden .

Ter wissenschaftliche Hilfslehrer Dr . Otto Kunze ist vom
Magistralskollegiui » zum Oberlehrer a » der 12. Realschule gewählt
worden .

TaS Polizeipräsidium hat nunmehr die Genehniigung er -
theilt , daß die Markthalle XII aus dem Gesundbrunnen vou »
I . April er . ab bis aus weiteres geschlossen werde .

LtfTrnles .

Die Mitglieder der Freie » Volksbühne und diejenigen
Parteigenosse », welche Mitglieder iverden wolle «, werde » darauf
auflnerksam gemacht , daß der Schlußtermin für Aufnahmen zur
5. Abtheilung auf Dienstag den 22. Februar festgesetzt ist . Da von
der Bildung einer 6. Abiheilung in dieser Spielsaison Abstand ge -
nominell wird , so «inpfehlen wir den Parteigenossen , sich bis
spätestens Dienstag , den 22 . in einer Zahlstelle tinzumeldeu .
Die Vorstellung der 5. Abiheilung findet am 27 . Februar im

Lessing - Theater statt . Aufgeführt wird das Drama
„ Bartel Turaser " von Philipp Langmann . An demselben

Sonntag hat die 4. Abiheilung im Friedrich Wilhelinstädtischen
Theater Vorstellung » nd zwar von Shakespeare ' s Lustspiel „ Die
l u st i g e n W e i b e r von W i n d s o r " . Im März gelangt zur
Aufführung „ Abu Said " und „ C y p r i e » n e " von Sardou .
Sonntag , den 20 . Februar , Vorstellung der 3. Abiheilung ( graue
Karten ) . Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Die gestrige Sitzung der Kammer VI deö GewerbegcrichtS
wurde noch vor Erledigung der ersten Sache vom Assessor Dr . Krause
für geschlossen erklärt . Sämmtliche Termine wurden auf -
gehoben . Die Beisitzer , die von der Berathung der ersten Sache
nicht wieder in das Verhandlungsziminer zurückkehrten , gingen
nach Hanse . Vermulhlich ist dieser eigenthüinliche frühzeitige
Schluß der Sitzung auf einen Streit zwischen dem Vorsitzenden
und den Beifitzern znrückznsühren .

Tie Frage der Uebcruahme Po » Verkchrsaustaltcn in
städtische Verwaltung wird dem Vernehmen nach augenblicklich
in » Schöße des Berliner Magistrats erivoge ». Die Frage war
schon Gegenstand der Berhaudlnugen in der Stadtverordneten -
Versanimlung bei Berathung über Um> va » dlung des Pferdebahn -
betriebes in den eleklrischen . Damals hielt man die Angelegen -
heit noch nicht für spruchreif , die Verkehrsdeputation aber
scheint sie im Auge behalten zu haben , um sie jetzt einer end¬
lichen Lösung entgegenzusühren . Man spricht zunächst vom
Bau einer U n t e r p s l a st e r b a h u - L i » i e , welche die Stadl
Berlin auf Gemeiudekosten ausführen und durch einen Unter -
nehmer betreiben lassen soll , so daß der Hauptantheil des Gewinnes
dem Siadlsäckel zufließen würde . Die Baukosten gedenkt ma » durch
eine neue Anleihe der Stadt Berlin auszubringen . Wenn man in
bctracht zieht , daß die liberale Mehrheit unserer Stadtverwaltung
fich gegen die sozialdemokratischen Anträge auf Uebernahme des
Pferdebahnbetriebes in städtische Regie noch vor wenigen Monate »
mit Händen und Füße » gesträubt hat , so wird man dieser neuesten
Meldung zunächst berechtigte Zweifel entgegen bringe » müssen . Es
ist ja bekannt , daß manche der maßgebenden Herren an der Er -
Haltung des gegenwärtige » Znstandes ein sehr starkes Interesse
habe ». Wo sollte da ein plötzlicher Gesinnungswechsel herkommen ?

Rcichspost und Privatpost . Eine treffliche Jllnstration für
die Findigkeit und schnelle Uebermittelung von Briefen durch unsere
Reichspost sind wir in der glücklichen Lage , in zwei Fällen nnzu -
gebe ». Der eine Füll verhält sich solgendermaßen : Eine Brcslaner

Firma hatte einen Brief a » ei » größeres , hiesiges Geschäft abgesandt ,
erhielt jedoch » ach wenigen Tagen denselben als unbestellbar
zurück . Nu » wandle sich die Absenderin a » die Redaklio » des
„ Vorwärts " mit der Bille , doch den soeben zurückerhaltenen Brief
durch die Packelfahrt abzrisenden . Der „ Vorwärts " erfüllte die
Bitte , und — siehe da , die Adresse der „ unbekannt " ver -
zeichneten Firma fand sich vor . — Der ziveile Fall belrifst
einen unserer Berichterstatter . Derselbe wnrde am 14. d. M. von
unserer Redaktion aufgefordert , eine am nächsten Abend statlfindcnde
Versammlung zu besuche ». Die Redaktion ivartet verschiedene Tage ,
allein der Bericht lriffl nicht ein . Endlich bringt am 13. d. M. ,
also nach vier Tagen , unser Berichterstatter die ominöse Karle ,
welche laut Stempel über eine halbe Woche zu der Reise von Berlin
nach Charlottenburg brauchte !

Vom Polizeipräsidium erhalten wir folgende berichtigende
Zuschrift :

Der „ Vorwärts " hat in seiner Nr 88 vom 15. d. Mts . mit der

Einleitung : „ Die Berliner Polizeiznslände werde » durch folgende »
Vorfall drastisch beleuchtet " , eine Miltheilnng gebracht , welche den
lhatsächlichen Verhältnisse » nicht entflicht . Der Sachverhalt ist
vielmehr folgender : Als der Droschlenknlscher Schneider in der
Nacht znni 14. d. Mls . infolge plötzlichen Unwohlseins vom Bock

auf die Straße siel , wurde er von zwei jungen Leute » , welche
den Vorfall niit angesehen Halle », sofort in seine Droschke
gelegt und um ein Uhr nachts direkt zur Charilec
gefahren . Die Hilfe eines Polizeibeamten oder , wie in der Mit -

lheilnng des „ Vorwärts " behauptet wird , des II . Polizeireviers , ist
vor der Fahrt nach der Charilee überhaupt nicht nachgesucht worden .
Es ist daher auch umvahr , daß den beiden jungen Leuten auf diesem
Revier bedeutet worden sein soll , daß die Polizei mit einem Kranke »
auf der Wache nichts anfangen könne , und daß sie denselben daher
nach einem Kraukeuhcmse bringen müßte » . Das genannte Polizei -
rcvier hat von der ganzen Angelegenheit erst nachträglich gegen
2�/4 Uhr nachts Kenntniß erhalten .

Tie ttiuwandlnng des Pferdebahnbctriebes in den elektrischen
Betrieb wird voraussichtlich den Berliner Gerichtsbehörden eine

erhebliche Arbeilslast zuführe ». Es verdient schon jetzt darauf hin -
gewiesen zu werde » , daß Kollisionen zwischen geivöhnlichem Fuhr -
werk und den Molorwagen tagtäglich vorkommen iverden . Einen
Maßstab dafür giebt das Landgericht II , zu dessen Koinpetenzbezirk
der Umkreis von Berlin gehört , wo schon jetzt zahlreiche , lheils mit
Dampf , lheils mit Elektrizität getriebene Molorwagen im Gange
sind . Bei diesem Gericht haben sich die „ Transporlgefährdungen "
so erheblich geinehrt , daß dieselben eine stehende Rubrik ans de »
Termiiizettcln bilden . An vielen Tage » stehe » zwei bis drei solcher

Anklagen zur Verhandlung . Dabei sind die Verkehrs - und Raum -
Verhältnisse aus de » Straßen vor de » Thoren der Stadt meist viel
güiistiger als in der Stadt selbst , wo oft enge Klirven und alle
Augenblicke Straßeiikreuzniige » zu passiren sind . Die Fuhrwerks -
kntschcr , welche mit derartigen Sliaßenbahnwagen kollidire »,
werden nach der hente maßgebendeil schematischen Rcchlsprechuiig
ebenso ivegen Gesährdliiig eines Eisenbahntränsporls bestrast , als
wen » sie einen Sch »ellz »ig auf der Sirecke in Gefahr gebracht hätten .

Die „ private " Polizeiverordming gegen 30 Gastwirthe ,
welche , wie die „ Beel . Zlg . " mittheilte , vom Reviervorstand des
1. Reviers dahingehend dekrelirt war , daß es den Gastwirthen gegen
Androhung empsindlicher Strafen verboten wäre , de » Schutzleuten
während des Dienstes Getränke zu verabfolgen , ist schon wieder

anfgehobe » worden . Jene 30 Wirthe wurden gestern nach der
Zievicrwache gerufen , wo ihnen — diesmal von einem Polizeihaupt -
man » , nicht wie das erste Mal von einem Lieutenant — eröffnet
ivnrde , daß das Verbot als „nicht gegebe » zu betrachten wäre " .

. Außerdem wurden die Herren in aller Form wegen der vielsache »
' Bemühungen i » der Angelegenheit um Entschuldigung gebeten . Das
ist ja eine unheimliche Polizeihöflichkeit . In zivilen Kreisen ist es
allerdings Gebrauch , daß ma » zu jemandem ins Haus komnit , wen »
man ihn um Entschuldigung zu bitte » hat .

In dem Disziplinarverfahren gegen den Kriminalkommissar
v. Tausch hat der Bertheidiger in diesen Tagen die Bernfnngs -
schrist des öffentliche » Anklägers beantwortet , so daß die Angelegen -
heil nunmehr an den Disziplinarhos gelangen wird , der dem Staats -
Ministerium für dessen «ndgiltiges Urtheil ein Rechlsgulachte » zu
erstalte » hat .

Schwarze Liste . Die erste Auflage der Echntzliste nicht
empfehlenswerther Miether ist jetzt fertiggestellt und wird in de »
nächsten Tagen den Mitgliedern der Haus - und Grundbesitzervereine
zum „diskreten ' Gebrauch zugestellt werden . Da wird ei » netter
Mißbrauch getrieben werden könne » .

Hinsichtlich der Fttufpfeunig - Theilstrecken hatte kürzlich die
Reue Omnibnsgesellschaft öffentlich erklärt , daß sich diese Einrichtling
durchaus bewährt und die Direktion durch dasselbe sogar eine Mehr -
einnähme erzielt habe . Dies wird allerdings begreiflich , wenn man
steht , in wie viele Theile eine solche Omnibuslinie zerfällt . So
weist die Linie Schöneberg - Bruniienftraße ( Ecke Usedomstraße ) nicht
weniger alS sieben Fünfpfennig - Theilstrecken auf , unter denen sich so
kurze Strecken , wie Lützowstraße - Brandenburger Thor , Potsdamer -
platz - Bnhnhof Friedrichstraße » nd Brandenburger Thor - Oranien -
burger Thor befinden . Während die ganze Tour 15 Pfennige kostet ,
bringt sie mithin , in Theilstrecken zerlegt , die verhältnißniäßig hohe
Summe von 35 Pfennigen ein .

Erschütternde Folge « hat eine Verurtheiluug gehabt , welche
am Donnerstag durch die zweite Strafkammer des Landgerichts I

«eschah.
Der 56jährige Kaufmann Rosenberg war beschuldigt , seinem

triuzipal einen Betrag von 400 M. unterschlage » zu habe » . Er
leugnete trotz deS erdrückendsten BeweiSmaterialS und erst « ach

langer Zeugenvernehmung und nachdem der Staatsauwalt eine Ks -

sängnißstrase von sechs Monaten beantragt hatte , ließ er sich be-

wegen , seine Schuld einzugestehen . Der Angeklagte Halle

ein Gehalt von 6000 Mark bezogen und von einer Siolh -

läge konnte somit keine Rede sein . Dieser Umstand fiel

so erschwerend ins Gewicht , daß der Gerichtshof über den

Antrag des Staatsanivalls hinausging und auf neu » Monate Ge -

fängniß bei sofortiger Verhaftung erkannte . Als die auf de »»

Wandelgang harrende Ehefrau des Angeklagte » dies Ergebniß er¬

fuhr , brach sie ohmnächtig zusammen . Mau brachte sie in eine leer

stehende Zelle und überließ sie der Pflege ihres Ehemauues , dem es

auch nach längerer Zeit gelang , sie zum Bewußtsein zu bringe ».
Dann wurden die Gerichtsdiener Zeuge » , wie die Gatte » in

überaus inniger Weise von einander Abschied nahmen . Sie flüsterten
stch Worte zu , die für gegenseitige Trostesivorle gehalten wnrde » .

Sie haben aber einen anderen Sinn gehabt . Frau 3k. hatte schon

während der Verhandlung geäußert , daß sie die Verurtheilung ihres
Mannes nicht überleben würde . Nachdem sie von demselben Ab -

schied genommen , begab sie sich ans dem kürzesten Wege nach der

Bellevne - Brücke , kletterte durch das Geländer hindurch ans eine »

vorspringenden Pseilcr und stürzte sich in die Spree� , Mehrere Per -

sonen machten Rettungsversuche , als es dann nach längerer Zeit

gelang , die Lebensmünde ans Land zu ziehen , war sie bewußtlos
und dem Anscheine nach bereits todt . Sie ivnrde »ach dem Moabitcr

Krankenhause gebracht . Ihr Ehemann hat sich in d e r

verflossenen Nacht im Gefängnisse erhängt .

Ailschcincud erschlagen worden ist der 24jährige Kolporteur
Albert 3iah », Landwehrstr . 22 , welcher Donnerstag früh in seiner

Wohnling mit leichten Wunden an der Schläfe todt aufgefunden
wurde . R. wohnt in genanntem Hause sei etwa zwei Monaten mit

seiner Frau und dem Kesselreiniger Friedrich Lange , welcher eine

Schlafstelle inne hat . Am Mittwoch Abend hatte » 3i . und L. ge-

meinschasllich verschiedene Gastivirthschafteil besucht ; sie begaben sich

gegen 12 Uhr nachts nach der gemeinsamen Wohnstälte . Als Frau

Rah » gester » Morgen um 5 Uhr ihre » Mann wecken wollte und

das Schlafzimmer desselben betrat , fand sie das letztere in großer

Unordnung . Der Kesselreiniger saß aus einem Stuhl und schlief ,

während 3t . im Bell lag , das mit Blulspritzen bedeckt war . Der

sofort hinzugerufene Arzt Dr . K. konnte bei Rah » nur den bereits

eingetretenen Tod konstatire ». Die Leiche wurde polizeilich
beschlagnahmt und Lange , der im Verdacht steht , seinen Wirth

erschlagen zu haben , festgenonnue ». L. bestreitet jegliche Schuld ;
es tonnte auch nicht festgestellt werde » , daß die beiden Männer am

Mittwoch Abend irgendwie in Streit geratheu wären .
Die Polizeibehörde theilt zu dem Falle mit : Der Maurer

Friedrich Lange , welcher verdächtig war , seinem Schlafwirlh , dem

Kolporteur 3iah », Landwehrstr . 22 , in der Nacht vom 16. zum
17. d. M. eine tödtliche Verletzung beigebracht zu habe » , ist wegen

Mangels an Beweisen von der Kriminalpolizei wieder e n l -

lassen worden . Die Kopfverletzung , welche an der Leiche des

3iahu vorgefunden worden ist , kann ebensogut von einem Falle wie

von einem Schlage herriihreii . Rah » und Lange , welche stets freund -

schafllich mit einander verkehrt habe » , hatten in der dezeichneten

Stacht zusammen an einer Geburtstagsfeier theilgenommen und nach

Mitternacht schwer betrunken das gemeinschaftliche Schlafzimmer

alifgisucht . Am Morgen fand Frau 3iahn den Lange bis auf das

Hemd enlkleidet auf einem Sttihle sitzen , fest eingeschlafen und

schnarchend vor ; ihr Mann lag gleichfalls bis auf das Hemd enl -

kleidet quer auf seinen » Bett , das Gesicht »ach nuten . Der be¬

schuldigte Lange hat angegeben , daß er sich der Vorgänge in der

vergangenen Stacht nur noch so iveit erinnere , daß 3iahn , als er die

Zimmerthür aufgeschlossin habe , infolge seiner Trunkenheit lang

hingestürzt sei .

Nach zchntägigem » » lnnterbrochenem Schlaf gestorben ist

der 46jährige Anktioiisgehilfe Luther , Bergstraße wohuhast , der >»

einem AuktionSlokal in der Neuen Schönhauserstraße angestellt war .

Bor zehn Tage » begleitete L. eine » Wage » , »velcher von Charlotten -

bürg gepfändete Sachen nach der Pfaudkanimer schaffen sollte , und

schlief unterwegs ein . Da L. nicht zu erwecke » war , trugen ihn die

Arbeiter i » einen Schuppen und ließen ihn dort , nachdem sie ihn

in eine Decke gehüllt , liegen . Auch am solgcnden Morgen gelang es

nicht , ihn zu �ermuntern , und so wurde er nach seiner Wohnung

übergeführt , wo er weiterschlief . Auf Anrathcu eines Arztes wurde

er später nach der Charilee geschafft . Nahrung mußte dem Patienten ,
der von Tag zu Tag zusehends schwächer wurde , auf künstlichem

Wege zugeführt werden .

Ei » gemeingefährlicher Gauner treibt zur Zeit in der

Gegend der Jern ' saiemer Kirche sein Unwesen . Es ist ei » mittel -

großer , schmächtiger Mann von etwa 25 Jahre » inil dunklem Kops -

haar und glattrasirtem Gesicht ; er ist feingelleidct und trügt

goldene » Kneifer . In Geschäften giebt er eine Visitenkarte mit der

Aufschrift „ Dr . jur . Albert Wols " ans und läßt sich die ansgewähllen
Waareu nach seiner angebliche » Wohnung schicken . An Zahlung ist

nicht zu denken .

Kautiousschwindler . Der Photograph Waugeum » » , der

Disponent Scheibler und der Etellenverulittler Sahlke aus Char -

loltenbnrg sind wegen Kauttoiisschivindels gestern verhaftet worden .

Wangeinann betrieb sein Geschäft unter der Firma Wiuge u. Wange -
man » in der Berlinerstr . 30 und 80 » zu Charloltenburg und hatte

»och mehrere Zweiggeschäfte , unter anderem Gilschinerstr . 107 zu
Berlin , Schulstr . 4 in Stettin ». s. w. Gcin Theilhaber , der nicht

festgenommen wnrde , scheint zu de » Geprellten zu gehören und mit
etwa 2000 M. hineingefallen zu sein . ,Wangeinann suchte durch
Vermittler und durch Ankündignnge » in einem Berliner Lokal -
blatt Retoucheure , pholographische Fachleute , Kassirer , Buchbinder
und Kontrolleure für sei » sehr ausgedehntes Geschäft . Er » ahm an ,
wer immer sich ihm vorstellte und zahle » konnte , und beschäftigte
in , ganzen etwa dreißig Personen . Jeder Angestellte mußte eine

Sicherheit in Höhe von 400 , 500 M. und darüber leisten . Zur Be -

ruhigung und Beseitigung etwa entstehender Bedenke » gab Wange -
mann die Versicherung , daß er » ach Ausweis des Grundbuches
35 000 M. besitze , und Sahlke bestätigte dies beimißt oder unbewußt .
So ging das Geschäft recht gut von statte », den » die Angeworbenen
waren nicht vorsichtig genug , sich über das Vorhandeuseiu des vor -

gespiegelten Vermögeus Aufschluß zu verschaffe ». Es gelang den «

Schwindler , sich in de » Besitz von etwa 20 000 M. Vürgschasts -
gelderu zu setzen , die er in Gemeinschast mit seinem Disponeute »
verbraucht hat .

I » Onarg ' S Vandet ' ille - Theater führte die Orginal -
Budapester Orpheumsgesellschast gestcru zwei neue Stücke auf . Das
Lebensbild „ Jokel Geiger " zeigt uns den jüdischen Straßen -
Musikanten , der , ein Gemisch von Verschmitztheit und proletarischer
Biederkeit , sich durch sein Geigenspiel die paar Siickel zum Lebens -
imlerhalt zusammenschnorrt . Er hat beim Musikalienhändler seinen
schäbigen Hut mit einem eleganten Zylinder vertauscht und

bringt nun weniger aus Ehrlichkeit , als ans Furcht , daß
sich niemand getrauen könnte , i » de » seinen Hut milde
Gaben hineinzuthmi , die noble Kopfbedeckung dem Eigenthümer
zurück . Dabei stellt sich heraus , daß dieser , ein berühmter Schau -
spieler , der Bruder des arme » Jokel ist . Mit einer ebenso hnmoristi -
scheu als wehmuthsvollcn Erkennungsszene schließt das Stück , in
dem vor allem Herr Eisenbach sein bedeutendes Talent zur Geltmig
bringt . In das Gebiet der gröberen Komik fällt die Posse „ Der
Beheme " . Dies Fremdwort anS dem jüdischen Sprachschatz bedeutet
soviel wie „ Troddel " oder „ Schafskopf " . Herr Eisenbach stellt den
Beheme mit verblüffender Naturtrene dar .

Theater . Im Deutschen Theater finden noch folgende Vor -
stellungen unter Mitwirkung von Agnes Sorna statt : am nächsten Dienstag
„ Die versunkene Glocke " , am Sonnabend den 2«. : „ Agnes Jordan " , am
Sonntag de » 27. : „ Nora " , an allen übrige » Tagen „ Johannes " . Mit der
Vorstellung der „ Nora " beschließt Frau Sorma ihre diesjährige Thätigkeit
in Berlin und reist am 1. März von Bremerhaven nach Netvyori ab —
Im Schiller - Theater sind für das laufende Aboniiements - Quartal
von Neu - Ausftibrungen in Aussicht genommen zunächst Grillparzer ö Trauer -
spiel „ Die Ahnfrau " aui 26. Februar . Daran reiht sich ein Stück heitcren
Genres . Zu JbseMs 70. Geburtstag wird die bisher in Deutschland noch
nicht gegebene Faust - Dichllmg „ Brand " vorbereitet . Darauf folgt Bauer » -
selbes Komodie „Landfrieden " und Anzengruber ' S Bauenipofse „ Doppel -



feaiiuiiuiV welchen sich die SIvvität „ Blaues Vlul " von Moser und
Schaper auichliebt .

Sltis de , Nnchbarortc » .
Sfllt die Cliavlottcnbnrgcr Studtlierordiietei , Versauttuluna

rvurdc gestern iin 6. Wahldezirk der drillen Wnhlcr - Äiblheilnng zum
vlerten Mal « gewählt , da das Ergebniß der ersten Slich -
rvahl für nngillig erklärt worden war und die dritte Wahl
zu einer abermaligen Stichwahl geführt hat . Gewählt wurden
die liberalen Kandidaten Privatdozent Dr . Jastrow , Genossen -
schaftsanwalt Dr . C rüg er . Rentner C . Braune und Schuh »
macherineister Hesse . Die Charlottenburger Parteigenossen hatten
beschlossen , sich an der Wahl nicht zu betheilige ».

Achtung , Parteigenosse » in Britz ! Am Sonntag , den 20. d. .
nachunitags 2 Uhr . findet bei Rudolf . Chausseestr . V7, eine große
vsteulliche G e »> e i n d e - W ä h l e r v e r s a in in l n n g statt . Es ist
Pflicht jedes Geineindewählcrs der III . Klasse , i » dieser Ber -
sauiinluug zu erfcheiueii . Näheres siehe Inserat i » der Sonntags -
uuunuer .

Den Parteigenossen von Steglitz und Friedenau zur Nach »
richt , daß die Forlsetzung der polizeilich ausgelüsten Versaunulung
vorn 14. d. M. aui Mittwoch , den 23 . d. M. , abends präz . 8 Uhr ,
rn Steglitz bei Schellhase , Zlhornslr . loa , statlsindet . Reichstags - Ab -
gcordnelcr Fritz Z u b e i l wird seinen Vortrag über : „ Die E» t -
rechtung der denlsche » Arbeiter " sorlsetzen . Die Parteigenossen
von Steglitz werde » ersucht , recht pünktlich zu erscheiiieii . Auch hat
der Hauptmann a. D. Herter , Führer der Steglitzer Aiitisernilen ,
seni persönliches Erscheinen zugesagt . Der E i » b c r n f e r .

Tic Parteigenosse » von Johannisthal , Nirdcrschöneweide
und Umgegend ,r >«rden hierdurch aus die heute , Sonnabend , den
19 . d. M. . abends ! j9 Uhr im Lokale des Herr » Baüian zu Johannis -
lbal stallsiudeude Versammlung des Arbeiter - Bilduugsvereius auf -
inerksain gemacht , in welcher Herr Lankow einen „ Platonischer und
urchristlicher Sozialismus " benannte » Vortrag halten wird . Es
werden insbesondere diejenigen Parteigenosse », welche bisher dein
Verein noch fernstanden , ersucht , in dieser Aersamnilung zu erscheine »
und sich als Mitglieder ausnehmen zu lassen . Der Vorstand .

Reiniekeudorf . Die hiesige Behörde hat wieder einmal eine »
inächlige » Schlag gegen die Sozialdemokratie ausgeführt . Der am
Orle bestehende Arbeiler - Bilduugsvercin „ Zukunft " feiert am
heutigen Sonnabend sein S t i f t n n g s f e st. Was thnt die Orts -
Polizei diesem gefährlichen Vergnügen gegenüber ? Sie erklärt »ach
dem Mnstci ' der modernen Etaatsretterei das Fest für eine
politische V e r e i n s v e r s a in m l n n g , an der keine Frauen
und Lehrlinge theilnehnien dürfen , und verhindert damit , daß die
sozialdemokratischen Frauen und Jungfrauen sich »ach des Werkeltages
Plage einmal am Tanze gütlich ihn » können . Das Slistnngsfest muß
von den Mitgliedern ohne Frauen gefeiert werden . Selbstvcrständ -
lieh wirkt diese Maßregel , wie alle derartigen Polizeithalen , im
hohe » Grade agitatorisch sür unsere Sache ; zu der Zahl derer ,
die entschlossen sind , der heutigen Ordnung mit klugem Eifer das
wohlverdiente Ende zu bereiten , werden sich aus der Schaar der
mehr oder minder Gleichgilligen unzweiselhast neue begeisterte
Mitkämpfer gesellen . Aber vorläufig ist von der Behörde die
große Thal vollbracht , daß die Mitglieder eines Arbeitervereins an
ihrem Stiftungsfeste nicht tanzen dürfen , und daß sie so
beule Abend , sie haben wollen mögen oder nicht , durch die
Macht der Rede gezwungen sind , recht eindringlich
die Rolhwcndigkcit einer gründlichen Aeuderung der heutige » Orb -
nung darzulegen . In Berlin ist die Behörde klug genug , sich mit
bei artigen nutzlosen Kampsmitlein nicht mehr abzugeben . In der
mu > ste » lkmgebung der Reichshanplstadt rückt man dem inneren
Feinv aber immer noch wagemulhig damit zn Leibe . An einem
zahlreichen Besuch des Stisluugssestes wird nicht zu zweifeln fein .

Spaudan . In der neuen Geschoßfabrik ereignete sich am
Donnerstag dadurch ein B e t r i e b s u u s a I l , daß der Schlosser
Winne mit der rechten Hand in eine Stoßniaschine gerielh , wobei
ihm zivei Finger abgequetscht und die Sehnen schwer beschädigt
wurden . Nach Anlegung eines Nothverbandes mußte der Ver -
unglückte in das städtische Krankenhaus geschafft werden .

Eine lkmsatzstcucr bei dem Erwerb von Grundstücken wird .
wie in Tempelhof , so jetzt auch im Gemeiudebezirk Schmöckwitz ein -
geführt . Sie ist jetzt vom Regierungspräsidenten wie vom Kreis -
» uSschnß des Kreises Teltow genehmigt worden . Die Steuer beträgt
1 pCl . vom Werth « der veräußerten Grundstücke .

Gerüsts
fliege » eineS HochS auf die internationale Arbeiter -

bewcgnng , ivelches Genosse Jahn am Schlüsse einer öffentlichen
Tcxtilarbeiter - Berfammlung im Oktober 1896 in Finsterwalde ans -
gebracht hatte , war derselbe vom dortigen Amtsgericht mit einem
aus 14 Tage Haft lautende » Slrasbefeht bedacht worden . Die hier -
gegen beantragte richterliche Entscheidung war zwar aus den 22 . April
1807 angesetzt , aber , da Jahn während dieser Zeit eine sechs -
monalige Gefäugnißhaft verbüßte , immer wieder vertagt worden ,
weil angeblich „sein Anfeuthalt nicht ermittelt werden
konnte " . In der endlich am 17. Februar d. I . stattgefundenen
Verhandlung vor dem Schöffengericht in F i n st e r w a l d e
erhob Iah » den Einwand der Verjährung und beantragte gleich -
zeitig Freisprechung , da derartige Hochrufe in vielen Versammlungen
ausgebracht würden , ohne daß irgend jemand daran Anstoß nähme ;
in Verbindung damit beantragte Jahn zugleich Erstattung sämmt -
licher persönlicher Kosten . Der Amtsauwalt Klix , der zugleich
Bürgermeister von Finsterwalde ist , bekarrte als Urheber des Straf -
besehls bei seinem Antrage ; ein « Geldstrafe würde doch nur von
den Genossen bezrv . von che » bekannten Arbeitergroschen
bezahlt werden . ( Wird der Amtsanwalt und Bürgermeister , wie jeder
Beamte , nicht auch von Arbeitergroschen / dezahlt ? D. R. )

Das Schöffengericht hielt zwar ein Hoch auf die inter -
nationale A r b e i t e r b e w e g u n st identisch mit einem Hoch
ans die internationale Sozialdemokratie , erkannte
aber unter Abweisung der Verjährung auf Freisprechung ,
da nach dem Zeugniß des überwachende » Polizeibemnten nicht er¬
mittelt werden konnte , ob von den Anwesenden jemand an dem
Hoch A » stoß genommen habe ; im letzteren Falle hätte eine Ver -
urtheilung erfolge » müssen , da durch ei » derartiges Hoch
sehr leicht Anhänger der sogenannten „ Ordunngsparleien " ,
die mit der „ internationalen Arbeiterbewegung " nicht
Harmoniren , i » Unruhe versetzt werden können . Wenn auch , wie

Jahn behauptet , der Kaiser in seinem Februar - Erlaß auf die
internationale Arbeiterbewegung hingewiesen habe , so seien damit
nicht zugleich die sozialdemokratischen Tendenzen gemeint . Die be -

antragte Erstattung der dem Angeklagte » erwachseneu Unkosten müsse
abgelehnt werden , weil er durch das Hoch ic . ja Anlaß zn dem er -

lasseneu Strasbefehl gegeben habe ; dir übrigen Kosten wurden der

Staatskasse auferlegt .

Handel mit menschliche « Uebemste » . Ein Rechtsstreit
sondergleichen beschäftigte den ersten Senat des Ober - Ver -
w a l t u » g s g e r i ch t s. Im Geschäft des Bankiers Müller in

Bromberg befanden sich infolge letzlwilliger Verfügung des Vor -

besitzers Aaron zwei Marmorurnen mit den Aschenresten des im

Golhaer Krematorium verbrannten Aaron ' schen Ehepaares . Herr
Müller gerieth in Konkurs und bei der Versteigerung der Konkurs »

masse wurden auch die beiden Urnen sammt ihrem Inhalt ausgeboten .
Ein gewisser JuliuS Lewin erwarb sie für lö M. z » dem ans »

gesprocheneu Zweck , ei » Geschäft damit zu machen . Er stellte sie
bei sich ans und bot sie schließlich der Bromberger Synagogen -
gemeinde für 300 M. an . Auf deren Veranlassnng schritt jedoch die

Polizei ein , indem sie dem Händler einfach die Urnen fortnahm und

sie der Synagogengemeiude überwies . Hiergegen legt « Lewi » beim

Regierungspräsidenten Beschwerde ein , wobei er sich darauf berief ,

daß man ihm sein Eigenthum nicht fortnehmen dürfe . Er wurde

aber abgewiesen , auf seine weitere Beschwerde später auch vom Ober »

Präsidenten . Dieser rechtfertigte die Einziehung der Urnen und ihres
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mit Z 132 des Landes - Verwaltungsgesetzes und betonte , daß es das
sittliche und religiöse Gefühl verletze , wenn menschliche Ueberreste
zum Gegenstande von Handelsgeschäften gemacht würden . Das Ober -
Verwaltungsgericht hat jetzt die Klage Lewin ' s ebenfalls sür un -
begründet erklärt . Exzellenz Persius führte zur Begründung aus :
Der bloße Besitz der Urnen hätte allein nicht zum Einschreiten der
Polizei berechtigt . Die Polizei habe jedoch das hier thatsächlich fest »
gestellte Zurschanstelle » der Urne » verbieten können und vor allem
verhindern dürfen , daß der Kläger damit Handel trieb , wie er es
beabsichtigte . Nach der allgemeinen Aufsasiung sollten die Reste
von Leichnamen zur irdische » Ruhe gelangen und nicht in den Ver -
kehr gebracht werden . Das Verhalten des Klägers sei darum ge -
eignet gewesen , öffentliches Aergerniß zu erregen . Die Polizei könne

ihm den Besitz der Urnen so lange entziehen , bis sie die Gewähr
habe , daß er damit nicht mehr Handel treiben wolle .

Nach kurzer Pause wird heule , Sonnabend , wieder einmal ein

Prozeß verhanoelt werden , der den Pfarrer Witte betrifft und —

merkwürdiger Weise — schon im Dezember 1891 eingeleitet worden
ist . Es handelt sich um einen Beletdigungsprozeß , der gegen den

damaligen Kirchenkassen - gZendanten Spindler seitens des Pfarrers
Witte an St . Golgatha angestrengt wurde . Das von dem letzteren
beantragte gerichtliche Verfahren hat dadurch eine so gewaltige Ver -

zögeriuig erfahren , daß die geistliche Behörde auch diese Prozeßakten
für ihr Disziplinarverfahren gegen Pfarrer Wille heranzog .
Mehrere Zeugen sind inzwischen gestorben . Pfarrer Witte ,
der der Beleidigte ist , hat » un feit mehr als sechs Jahren
vergeblich auf Sühne und Geuugthnung gewartet . Bei der heutigen
gerichtlichen Verhandlung werden Angelegenheiten zur Sprache
kommen , welche in dem Disziplinarverfahren eine bedeutsame Rolle

gespielt haben ; sowohl Pfarrer Witte als auch sein Rechtsbeistand
waren s. Z. mit aller Kraft , aber vergeblich bestrebt gewesen , diese
Dinge durch ein dem Disziplinarverfahren voraus gehendes
gerichtliches Verfahren klar zu stellen . Pfarrer Witte wird durch
Rechtsanwalt Munckel , der Angeklagte Spindler durch Rechts »
anwnlt L a t t e r in a n n vertreten sein . Dem Vernehmen nach ist
eine Reihe von Zeugen , darunter der frühere Kousistorialrath Arnold

geladen .
Bei eiuer Versammlung , die Pastor a . D. Kötzschke

seinerzeit in Güsten abgehalten hatte , erklärte ein Kanfmanii , dem
bekannt gegeben war , daß die Erhebung von Eintrittsgeld verboten
sei , daß er dem Herrn Pastor für seinen Vortrag 10 Pfennige
schenke . Er legte dann 10 Pfennig aus den Tisch . Also thaten die
anderen . Auf diese Weise waren etwa 6 Mark zitsamiliengekoinmen .
Dasür wurde er von der Polizeibehörde mit IS M. bestraft . Das

Amtsgericht , bei dem er gegen das Polizeimandat Einspruch er -
hoben hatte , sprach ihn frei .

Ter Tvrgaucr Biii germcister Girth , der sich in diesen Tagen
vor dem Schivurgericht Göltinge » wegen Untreue , Amtsunterschlagung
und Beseitigung amtlicher Urkunden zu verantworten hatte , ist am
Donnerstag dieser Verbrechen schuldig befunden und zu vier Jahren
Zuchthaus , vier Jahren Ehrverlust und 300 M. Geldstrafe verurtheilt
worden . Seine wegen Begünstigung Mitangeklagte Ehefrau wurde
freigesprochen .

Eine Schiest Affaire , die leicht großes Unheil hätte anrichten
könne » , beschäftigte gestern die I . Strafkammer des Landgerichts I ,
vor ivelcher die Brüder Arbeiter Hermann und Albert Gebhardt
sich wegen Hausfriedeusbruches , Bedrohung . Widerstandes und Sach -
bescbädigung zu verantworten hatten . Am Spätabend des 7. De -
zember saßen beide Angeklagte in dem Schanklokale von Lühs in der
Schönhauser Slllee und tranken . Als der Wirth ihnen auf ihr Ver -
laugen keinen Kredit gewähren wollte , sondern von Albert Gebhardt
Bezahlung verlangte , kam es zu einem heftigen Auftritte . Mit den
sehr dcplazirten Worten : „ Was , Du willst ein Rolher sein
und stehst nicht mal zu uns ? " gingen die Augeklagten
dem Wirlh zu Leibe , dieser aber überwältigte sie und
warf sie fzur Thüre hinaus . Wnthentbraniit gingen die An -
geklagte » zunächst in ihre in Pankow belegene Wohnung , wo Albert
Gebhardt seinen bei dem Handgemenge zerrisse »«» Rock umwechselte ,
dann aber eine Tcschiug - Pistoie mit dazu gehöriger Munition zu
sich steckte und dann wieder nach der Schönhauser ' Allee zurückkehrte .
Beide kehrten zunächst in einem Schanklokale ein , wo sie dadurch
unaiigeuehtn aussielen . daß sie mit der Mordwaffe herum -
fuchtelten und sich damit brüsteten , daß diese mit einer

Kugel geladen sei . Hier überredete Albert Gebhardt seinen
Bruder , dem Schaukwirth Lühs , der ihnen in so un -

angenehmer Weise die Wege gewiesen , „ordentlich eins aufzu -
brennen " . Nun begab sich der ziveite Angeklagte in das neben der

Lühs ' schen Gastwirlhschasl gelegene Lokal von Haak , bald daraus
erschien dort auch sein Bruder und antwortete auf die Frage , „ ob
alles besorgt fei ", mit den Worten : „ Ja wohl , der hat geendet " .
Glücklicherweise war dies eine starke Uebertreibung , doch hätte ein

solches Ergebniß leicht eintreten können . Hermann G- bhardt halte
nämlich mit der Pistole durch die Scheiben des Lühs ' schen Lokals
von der Straße aus auf eine Person geschossen , die
in Hemdsärmeln in der Nähe des Bussets sich zeigte .
Da Herr Lühs in seinem Lokale in Hemdsärmeln zu be-
dienen pflegt , so galt der Anschlag wahrscheinlich ihm . Zu -
sälligerweise war aber sein Schwager gleichfalls in Hemdsärmeln in
der Nähe des Büffets und dieser ist in Gefahr gekommen , denn die

Kugel sauste an ihm vorüber und schlug etwa in Mannshöhe in
einen Thürpfosten . Die beiden Angeklagten wurden bald daraus bei

Haak festgenommen ; Hermann G. gelang es zu entfliehen . Albert G.
leistete den Beamten bei seiner Abführung Widerstand . Der Staats -
anwalt beurtheilte den Fall ausfallend milde , indem er bei Hermann
G. 6 Monate 3 Tage , bei Atbert G. nur zehn Tage Gcfäugniß in

Antrag brachte . Der Gerichtshof hielt das Vergehen der Angeklagten
für viel strafwürdiger ; er verurtheilt « den crsteren zu 1 Jahr
1 Woche , den zweiten zu S Monaten Gesängniß .

VevsttHnmlnttgen .

Eine Elteriiversanimlnug zur Besprechung der Schöne -
berger Schulzustände fand vorgestern Abend auf Einbernfnug
von s o ; i a l d ein okra t i s ch e r Seite unter starker Betheiligung
von Stadtverdii et « n sowie auch vieler Frauen und Männer
der bürgerlichen Stände in der Schloßbrauerei zu Echöneberg statt .
Den einleitenden Vortrag hielt Dr . Schütte , früher selbst
Glimnasiallehrer , über : „ Prügelpädagogik " im allgemeinen .
Der erste Redner war sodann der Buchdrucker Schubert , welcher
erklärte , daß es mit den Schöneberger Schulzustäliden , die schon
Jahre lang die Eltern deuuruhigleu , doch leider erst jetzt in die

Oeffentlichkeit gelangt seien , nicht länger so weiter gehen könne .
Die Behandlung der Kinder seitens verschiedener Lehrer und auch
Lehrerinnen der Schöneberger Schulen spotten jeder Be -

s ch r e i b u ii g . weshalb die Eltern nicht noch weiterhin dazu
schweigen dürften . Das Recht der Züchtigung ihrer Schüler
werde von den betreffenden Lehrern und Lehrerinnen miß -
braucht zu Ausschreitungen , die , wenn sie im

gewöhnlichen Leben ein Privatmann gegen seine Mitmenschen
verübe , ihn unbedingt „ wegen Körperverletzung mittels

gefährlichen Werkzeuges " , wegen Beleidigung ( Be -
schimpfung der Kinder ) ic . vor den S t r a f r i ch t e r brächten .
Deshalb sei es an der Zeit , daß die Eltern sich jetzt rührte », damit

endlich Wandel geschaffen werde . Auch in der weiteren sehr leb -

haften Diskussion sprachen sich alle Redner , darunter ein bejahrter
Rektor a. D. B u ch h o l tz , in gleichem Sinne aus , worauf dann

einstimmig eine R e s o l n t i o n angenommen wurde , in der

gegen die Züchtigungs - Uebergriffe in den Schöneberger
Gemeindeschulen und gegen die Beschimpfungen der Kinder durch
Lehrer „ energisch Protest " erhoben , dabei aber die häufige
Ueberfüllung der Klassen berücksichtigt und den Lehrern

gerathen wird , hierin selbst mit «ine Aeuderung herbeizuführen .
Hieraus gab Bäumler den Bericht der Parteispediiion , nach

welchem im letzten Quartal ein Defizit zu verzeichnen ist . Als

Revisoren für das nächste Halbjahr wurden Meiling , Hoff -
mann und Wollermann gewählt . — Zum Schluß berichtete

erlin . Für de » Juseratenthetl verantwortlich : Tb . Glocke in Ber

Schubert noch kurz , daß die Wahl Masuch ' s als Stadtverordneter

sür nngillig erklärt ist und daß nächstens eine Nachwahl stattfindet .

Lcrirrligiöse Gemeind « . Sonntag , den so. Februar , vorm . 9 Uhr , im
großen Feilsaal I er Berliner Ressource , Komniandantenstr . 07 : Versammlung .

EreireUgiöse
BorUsung . — Um II Uhr vonmllags ebendaselbst : Bonrag des

errn Wilhelm Bäschs : „Macht Wissen glüilUch ?" Gäste wtlllommen .
Tischler - per - , » . Heute Abend s!s Uhr , Melchtorstraße 15: Versammlung .

Vortrag de « Herrn Dr. P. Bernstein . Damen haben Zutritt .
Allgenielne Krantie »- und Hterbrkajsc der UletaUarbriter ( E. H. 29,

Hamburg . ) Filiale Berlin 8. Heute Abend Stj Uhr , Manteusselstr . iT .
Mttglsederversammlnng . — Filiale Berlin «. Heute Abend 9 Uhr, bei Wille ,
F. Wllte , AndreaSstr . 26: MUgliederversammlung .

Moabiter Aoturheiloerri » . Sonnlag , de » so. Februar , abends 7 Uhr,
Al, - Moabit , Ecke Lüneburgerstraße , Sladibahnbogen Nr 829 882 : Bortrag des
Herrn « rundmann über : „Die Ernährung des Menschen und die KrantheUe » der
BerdanungZorgane . _

Vevmifchkes vonr Tage .
— Die Lchrschmieden für Hufbeschlag sind vom preußischen

Laiidivirlhschaftsminister darauf ausuierksam gemacht worden , daß
der Unterricht theoretisch u » d , wo augäugig , praktisch auf das V e -

schlagen von Klaue » Hufen der Zugochsen ausgedehnt
und bei den Hnsbeschlagprüfungen auch diesem Zweige der Beschlag -
lehre Aufmerksamkeit zugewendet stvird . — Die Anordnung findet
ihre Ursache in der immer häufiger werdenden Verivendung von

Ochsen als Zugldiere auf den großen itorddeutschen Gütern . —

y. I » der Nähe von H e l s i n g ö r ( Schleswig ) brachen der

6jährige Cohn eines Hofbesitzers , ein Dienstkuecht und beim

Reltungsversilch auch die Mutter des Kindes ein und ertranken . —
— In Stargar d ( Pommern ) sind infolge von Kohlen -

oxydvergiftuiig zwei Schwestern im Aller von 18 und
21 Jahre » in der Nacht zum Mittwoch erstickt . —

— Au » Doinierstag versuchte » im Zuchthaus zu G r a u d e n z
einige Gefangene auszubrechen , wurde » aber überivältigi ; ei » Aus¬

seher wurde bei dem Kampfe lebensgefährlich , zivei andere erheblich
verletzt . —

— Iii den Wäldern des Erzgebirges hat der letzte Sturm

sehr großen Schaden angerichtet . —
— Am Mittwoch erstickte in Coblenz bei einem Brande

eines Hauses eine Frau mit ihrem Kinde . —
— In Pilsen stürzte am Mittwoch ein Neubau ein und

begrub zahlreiche Arbeiter . Bisher find 3 Leichen geborgen ; man

weiß nicht , wie viele noch nnler den Trümmern liegen . —
— Einige Wiener medizinische Blätter wenden sich gegen Pro -

fessor Schweninger und kundigen eine Ku» dgebii » g der Wiener

Aerziekaiinner gegen ihn an . Sie werfen ihm vor , er sei bei einem

Vortrag , de » er gemeiusa » » mit Haiden kürzlich in Wien gehalten
hat , stau deswidrig aufgetreien und habe uuzulässige Reklame

sür sich gemacht . —
— Bei einer Aufführung des Herz l ' schei , Schauspiels „ Das

neue Ghetto " im Karl - Theater i » Wie » ist es zwischen
Aulisemiteu und Philoseniiten zu stürmische » Auftritten gekommen . —

— Der Vizegespan des Marmaroser Komilats . K u t k a ,
hat sich erschösse ». Er hatte es durchgesetzt , daß Waiseugelder
im Betrage von mehr als 100000 fl . bei eiuer jüngst bankrott ge -
wordene » Bank , deren Direktor sein Schivager war , deponirt wurden .

Eist Theil dieser Gelder ist verloren . —
— Langniaiiu ' s Drama „ B a r t e l T u r a s e r " wird von einer

Wiener Schauspielerin im Auftrage des Schauspielers Autoine , der

auf einer großen Tournee die Titelrolle zn spiele » beabsichtigt , ins

Französische übertragen . —
- Die Bruchstelle des Kabels E »i d « n - V i g o ist nunmehr

gefunden , die Ende » ivurde » bereits aufgenommei » . —
— In Paris ist die Zahl der farbigen S t u d i r e n d e n be¬

reits so groß , daß man , um eiiiein liesgefühlten Bedürfniß ab -

zuhelse », an die Gründung eines „ fchmarze » Stüde ntenvereins "
denken mußte . Auch dieser Verein fing seine Thätigkeit mit einem

feierlichen Frühschoppen , mit der Festsetzung vo » Kommersen u. f. >v.

an . glaubte also , ganz ivie ein gewisser nen gegründeter Verein in

Berlin , seine Ebenbürtigkeit gegenüber den bisherigen Studenten -
vereinen auch in diesen Dinge » beweise » zu müssen . —

— Bei dem uiige >vöb »l >ch milde » Winter sangen in Frank »
reich schon jetzt im Februar manche Vögel zu brüten an . So
wurde auf dem Luxem burgplatz in Brest ein Vogelnest mit zwei
Eiern »nid »in fast vollendetes Elsternncst gefunden . Zn Gerdiiigen
fand man ei » Sperlingsnest mit fünf Eiern ; in » südlichen Flandern
entdeckte mau bei Burst - lez - Hersele ein Buchfinkenuest , das schon vier

Junge enthielt , » ud ei » Sperlingsuest mit sieben Eiern . —
— Zola ' s Vater war Jngenienr und stammte aus Veiietien .

Er baute die erste Eisenbahn auf dc »» Koniinente . Am 16. Juni
1829 erhielt er sür S0 Jahre das Privilegium für «ine Linz »
Gmniidener Pserde - Eisenbahn . Später leitet « er in der

Provence de » Bau des Kanals von Aix . —
— Bei dem Karneval in Nizza sing der Masken -

anzug eines „ Nordpolfahrers " Feuer . Der Unglück -
liche lies davon und wurde erst eiugeholt . als er sterbend zusannileii -
stürzte . — Eine Viertelstunde später war das Karnevalstreibeu wieder
im vollen Gange . —

— In voriger Woche hat es in M e s s i n a geschneit . All «

Berge vor der Stadt waren mit Schnee bedeckt . Ein Bauer aus
dem Dorfe Zlltiola wurde erfroren aufgefunde » . —

— An der ganzen O st k ü st e Australiens haben heftige
Stürme gewüihet . Drei Schiffe sind gescheitert , 14 Personen
ertrunken . — -

Briefkasten der Redaktion .
Wir dUI«», bei jeder A»Iraae eine Ehisfre »zwei Buchslabe » oder «ine gahl )

a»j »nebe », »nier der die Antworr «rlhetli werden soll.
Die juristische Tprechstmibe findet bis zu »« S. März am

Montag . Donnerstag « » d Sonnabend abends von 7 >/ - bis
8V2 » br statt .

16 298 . Hat ungefähr 8000 Ewwohiier .
<8. G. »1 . Dr . Joel , Beuthstr . S, Berliner FremdenVlatt .
M . 100 . Man wende sich an den betreffenden Abgeordneten .
Brasilic ». Ein Parteigenoffe in Sao Paulo ( Brasilien ) wünscht daS

dort dreimal wöchentlich erscheinende sozialistische Organ „ Gcrinania " gegen
den „ Vorwärts " auszutauschen . Aboiment drS „ Vorwärts " , der zu diesem
Austausch bereit ist, niöge seine Adreffe der Redattiou niittheilen .

Riistland . Jbre Schwägerin muß sich an den nächsten deutschen
Konsul oder Gesandten wende ». — I . R. B. Gladbach . Wenn der Vater
von dein verstorbenen Sohn imterhatteil wurde , so hat er Anspnich aufgienie ,
— 205 11. SO . Heiuenian », K>olieiistr . 8/S. — M. 2 . Alt - Aioabit , Rathciivwcr -
straßel . — M. <Z. 100 . Die Klage ist nur dauu unbegnlndct , wen » Klägcii » in
der Kouzeptionszeit noch mit anderen Männern den Beischlaf vollzogen hat .
L. ft . 2. Franc » dürfen erst nach Ablanf des neunten Monats seit Be -
endtgung der früheren Ehe eine weitere Ebe schließen . Hier ist das Da» i » > ber
Rechtskraft des EhescheidungS - Urtheils als Beendigung der ersten Ehe anzusehon .

LVItternngSnbersickit Von , 18 . Februar 1898 , 8 Uhr niorgrnS .

Wetter - Prognose für Sonnabend , 19 . Februar 1898 .

Ziemlich kühl , vorwiegend trübe mit geringen Niederfchlägen
»nid mäßigen nördliche » Winden .

Berliner W e t t e r b n r e a n.

in . Druck Iliid Verlag von Max Babing in Berlin .



» . 42. i5 . mm . 2. Keilllgt des „Umiilts " Kellmer MlkMM l9 . MtNtl8S8 .

VevlÄmmlungen .
Die Viichbiiidcr und Vernfsgeuossc » hielten am Dienstag

eine sehr zahlveich besuchte Protestversaminlung gegen die durch den
Posadoivsly ' schen Erlast eingeleitete Beschränkung der Koalitions¬
freiheit ab . Referent war der Reichstags - Abgcordnele Genosse
F ö r st e r. Er kennzeichnete r » treffender Weise de » Geist und die
Tragweite des Rundschreibens . Dnsselbe eröffne eine Perspektive ,
die für die Arbeiter wenig erfreulich sei , denn niemand könne glauben ,
dast Erhebungen , wie sie der Staatssekretär veranstalte , einen Harm -
losen Zweck haben und nicht vielmehr darauf hiimnslanfen ,
das Koalitionsrecht der Arbeiter illusorisch zu machen . Die
Arbeiter brauchen das Koalitionsrecht zur Wahrung ihrer
Interesse ». Sollte man ihnen dies Recht jedoch nehmen , dann
würden sie sich nicht etwa von ihren Ziele » abbringen lassen ,
sondern vermittelst einer anderen Taktik dieselbe » zu erreichen suchen .
Wohl uns . dast wir noch bei Zeiten von dem geplanten Attentat in
Kenntniß gesetzt worden sind , die Älrbeiter werden bei den Wahlen
die Antwort darauf geben . Der Redner forderte die Anwesenden
auf , durch immer festeren Zusammenschluß in der Organisation die
Anschläge der Reaktion zu pariren . Nachdem sich Bergmann
. rud Frau Greifenberg in deniselben Sinne geäußert
halten , nahm die Versammlung eine Protestresolution an , die
auch dem Grafen Posadowsky übermittelt werden soll . — Hierauf
pladirte Bitomsky für Schaffung eines Widerstandsfonds , der
zur Nnterstützung von Lohnbewegungen dienen soll . Der Fonds ist
durch freiwillige Liüensanimlnngen auszubringen und von einer aus
7 Mitgliedern bestehenden Kommission zu verwalten , die jährlich
Rechnung zu legen hat , und von zwei Revisoren konlrollirt wird .
Wilhelm sprach gegen die Gründung eines solchen Fonds , das
Bestehen desselben werde die Organisation insofern de -
rinttächligen . als die Nichtorganisirten , welche zu dem
Fonds beisteuern , nunmehr eine Ausrede für ihr Fern
bleiben von der Organisation haben . Tie Organisation
müsse der Schwerpunkt der gewerkschaftlichen Bewegung sein , ein
Fonds , außerhalb derselbe » bestehend , sei taklisch nicht zu billigen .
Eine ganze Anzahl von Rednern sprachen für den Vorschlag
Bilomsly ' s , welcher darauf angenommen wurde . I » die Koiuiiiission
wählte man : Schulze . Bitomsky , Lenk , Friedrich ,

Scher warth , Winter , Dust und zu Revisoren Lorenz und
Schmidt .

Chic stark besuchte General - Versammlung des Vereins
zur Wahrung der Interessen der Maurer Berlins und Um -
gcgcnd tagte am Sonntag , den 13. Februar , im Englischen Garte » ,
AUxairderstr . 27 . Zum ersten Punkt der Tagesordnung sprach der
Kollege Kater über „ Obligatorische Einführung der Einigkeil " .
Stach langer Diskussion wurde gegen 6 Stimmen beschlossen , die

„ Einigkeit " vom I. April 1828 für die Vercinsmitglieder obligatorisch
einzuführen . Jedes Mitglied hat insolgedesse » vom I. April
ab nicht eine » Monatsbeitrag von 20 Pf . , sondern einen Wochen -
beitrag von 10 Pf . an die Vereinskasse abzuführen und werden
hierzu Quiltungsinarken sowie Quittungsbücher mit Wochenrubriken
an die Mitglieder herausgegeben . Der Vorstand ist angewiesen , das
Statut demgemäß zu revidiren und in der nächsten Generalversamm -
lung der Mitglieder zur Beschlnstfassung vorzulegen .

In der Versammlung der freie » Vereinigung der Bau -
Arbeiter Berlins sprach der Genosse Erfnrlh am 13. d. M.
über den Erlaß des Staatssekretärs Posadowsky . Redner fordert
am Schlüsse die Arbeiter ans , ailch dieses Jahr bei der Reichstags -
Wahl Mann für Mann für die Kandidaten der Sozialdemokratie
einzutreten . Die nächste Mitglieder - Versanunlung wird am 13. März
bei Wilke abgehallen .

Charlottouburg . Eine öffentliche Versammlung
der Maurer , welche am 17. Februar im Lokale „ Bismarckshöhe "
tagte , beschäftigte sich mit de » Vorgängen in de » in letzter Zeit statt -
gefundenen Berliner Maurer - Versnmmlnngen . Der Vertrauensmann
Schulz zog aus denselben die Schlusifolgerung , daß die Char -
lottcnburger Maurer sich in bezng aus Lohnbeivegunge » und Regelung
etwaiger Bansperren und Streiks auf eigene Füße zu stellen haben .
Bisher waren die hiesigen Maurer durch zwei Mitglieder in
der Berliner Lohnkommission vertrete ». Nach längerer , zum theil
recht unerquicklicher Debatte zwischen Vertreter » der beiden Organi -
satione » gelangle eine Resoliltio » zur Annahme , in welcher ans -
gesprochen ivird , daß die Charlottenburger Maurer eine eigene
Lohnkoiumission wählen . Dieselbe hat vom Montag , den 21. Februar ,
ab Sammclkarlen und sonstiges Material herauszugebest . Weiter
sind zwei Revisoren zu wählen , welche die Kasse der Lohnkommissio »
vierzehntäglich zu prüfen habe ». Sind mehr als 500 M. Kassen -

bestand vorhanden , so ist der Ueberschuß an de » GeueralftreikfondS
der Maurer Deutschlands zu sende », jedoch kann das ab -

geschickte Geld bei Bedarf am Orte jederzeit zurück¬
gefordert werden . Von den ihr zur Verfügung stehenden Geldern

hat die Lohnkommission nicht blos die Kosten der Lohnbewegungen
zu decken , sondern auch die Kosten für die mittelbar in Mitleiden -

schafl gezogenen Kollege ». Ferner hat die Lohukolnmifsion das

Recht , Gelder nach Bedarf aufzunehmen . Es ist Ehrenpflicht der

Charlottenburger Maurer , event . solche Gelder gemeinsam abzutragen .
Dieses Regulativ bezieht sich nicht blos auf die am Ort wohnhästen ,
sonder » auch ans die hier beschäftigten Maurer aus den Nachbar -
orten , wie auch die auswärts arbeitenden Charlottenburger Maurer

sich den an ihrcnt Arbeitsort bestehende » Beslimmunge » zu fügen
haben . I » die erweiterte Lohnkommission werden S ch önb o rn ,
L i t t k e und P l e g e , zu Revisoren E. Kresse und Busse gc-
wählt . Der Vorsitzende fordert sodan » auf , sofort nach Aufnahme
der Arbeiten Vaudepulirte zu wählen . Weiler thcilt derselbe mit ,
daß Aufuahine - und Sammellisteu in der Zentralherberge bei Lehder
ausgegeben werde » , ivoselbst auch die Lohnkommisfion ihre » ständige »
Sitz hat . Die Grenze » des Thätigkeitsgebietes der Lohnkommissio »
solle » später » och genau festgesetzt werden , wenn erst allenthalben in
den Nachbarorten Lohnkomunssione » gewählt sei » werden . Auch

soll am Sonnabend ei » Flugblatt zur Ausgabe gelangen ,
in welchem die heute gefaßten Beschlüsse näher erörtert werde » . Am

Dienstag , den 22. d. M. , gelangt sodann das Flugblatt gegen den

Posadowsky - Erlaß zur Verbreitung , woran sich die hiesige » Maurer

zahlreich bethciligen sollen .
Die Maurer von Nixdorf und Britz beschlossen in einer am

Donnerstag abgehaltene » Versammlung , hinsichtlich der Lohnbewegung
nicht mehr mit den Berliner Maurer » zusammen z » gehen ; sie
wählten eine Lohnkommissio » , als deren Obmann Luther bestimmt
wurde , welche die Lohnbewegung für Nixdorf und Britz zu leite »

hat . Begründet wurde dies Vorgehen damit , daß mit Rücksicht aus
die gescheiterten Einiguugsversuche der Berliner Organisationen und
die infolge dessen unter den Berliner Maurer » entstandenen Zwistig -
leiten , die sich namentlich in den letzten öffentlichen Versammlungen
derselbe » gezeigt haben , ein erfolgreiches Zusammengehen mit den
Berliner » nicht mehr möglich sei . Die Redner verurtheiltc » das

Verhalten der Lokaliste » in der�Eiuiguugsfrage und billigten die

Haltung der Zentraliste ».

A ussergewöhnliclies A ngebot
nur für heute Sonnabend den 19 . Februar .

Weingläsef
mit Qoldband , für Rot - u . Welsswein

20 pk .

leachenkörbe
Porzellan , bemalt

90 pt -

Wassergläser
mit Bandmuster und Qoldband

15 pf -

Kaffeetassen
Porzellan , bemalt

25 pf -

Dessertteller

durcliMen , mit Malerei, Durchmesser ca . 19 cm

20 pf

KaWeescrvices
bemalt , mit Porzellantablette , 6T eile

2,25

j
j

Oi

S . Heine , M . H. Stege
14 . Chausseestrasse 14 .

liiefei ' aitt des Berliner liehr er - Vereins .
lileferant des Rabatt - Spar - Vereins „ Korden " .

Die schönsten Kinderkleider für Mädchen
jeden Alters in nnübertrofrener Auswahl .

Saubere Arbelt , schöner Sitz , billige Preise .
T ragmSntel , Tragekleider , Baby -

Ausstattungen in jeder Preislage vorräthig .

!!! Neu aufgenommen ! ! !
Knabenanzüge und Paletots .

Kinderwagen ,
Kranken , Puppen - , Sport - , Kasten - ,

liofter - und Xiegenbockwagen .
Kinder - Klappstühle , Kinder - Holzmöbel .

Sdnimtllche Korbwaaren .
* Thellzahlung nach Uebereinkuntt .
RlMinnfincfl » «tz n Vl8- ä- vl8 Humboldthain ,
lirumicusir . « r « * ; a. Nordbahnli . Gesundbr .

Fernsprecher Amt IV , 447

¥ . Noack ' s Festsäle , Bruieistr . 18,
sinh Ssililllbeuh, de« 86. Mrz, frei gemrde «.

Außerdem empfehle läonnabend « im Monat April und Mal .

KCphnlmaietcp Uresdcnerstr . 4 am Kottb . Thor .
. dCUUllllClMCl , Haupts tr . 148 In Schüneberg .

Bitte genau auf die Firma zn achte »:

machen wir unsere Herren - Parthie
■ hin ? Zltm alten «>k3i . »

Freund auf Pichelswerder .

1 # 004I0 Harinonikais »

mit meinet selbslerfundenen . ( jorantivt unzerbrechlichen Spiral -
Clnoiotuv - Sjebctuns habe ick bereits leit kurzer Zeit verkauft .
!>!ichl eine eipzige Ncklamarivti wege » Brechen oder Labm-
werden meiner »eueti Tastenfcdernng ist in dieser Zeit ei »-

gegangen . Diese Federtinq ist i » verichirdeueu Ländertt
patentirt .

in Deutschland unter D. -sc. - G. - M. Sic. 47�32 eeschüpt.
Ich versende

Für nur 5 Mark !

geaen Nachvtchme . »la Iielen ' aeve Sperialitlit , eine
»lroaitt « CiMieert - 3Kfl - öft . - . K»n«kir , mit einer
beertichenL - chörigeiiOrgelmttiik . Etaviatttriti . SPtral -
federmist und olmehmbarem Ruekeniheu , 10 Tasten ,
«0breiteGt >>nme». ! ! ! Päss . !Z5!eg!s!er, brillante tüikel -
veschläge . offene Nistel - Dtaviainr mit einem breite »
Nicketstab umlegt , gutem , starkem Balg mit -2Doppel -
bäloen , s Zubalier , iovtivte Balgsalten mit Metall -
Eikenschoner . Sä cm Höhe. Verpaikang >i »d Selbst -
erlernschnle umionst . Znstrnaieitt mit
tznrinonil ' chent veo . !:?»», piel »»> .- so Pf «, « ehr .
N» r zu beziehen durch den Crfinder

Heinr . Snhr . N- « e « vads ! . M.
Zachweislich ältester und grösttcr gannontlü »-

«ersand in Denenrade .
S- reilch »e « » » rert - KuUrtuuantetn ftiucnrs * dilttse »

Pvctfeit ) w. cftbeg Proi . lik « , » Wie « st »«.

Mohei
verliehen gewesene und neue , ftanneub
billig , Xheilzahluug gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . 40öSL *

Nene Königstr . 59

X. Gneise « « , »str . 15 «

Unbedingt die billigste Quelle
füe Herren -

und Knaben -
ift « KUetutauu ' s Aabrittager ,
Marinunenftr . 33 , pt . Kein Laden .

€ . Strauss ' �Sa .
Berlin O. , Stralaner < Allee 17b ,
Zahlstelle vom Wahlverein u. Metall -

arbeiter - Berband , 7, 4182 . [ 226

Nicht vorbeischieße » bei
l » innob » ; » c ' ! a Zigart eugeschäft ,

Schillingstr . 3( >.

Mach der Inventur

Großer Ansverkauf

<. Kardillöll

und kesiell
älterer Muster in weiß lind creme , zu
1 —4 Fenstem passend , spottbiNist in dem

Wardinenfabrik - Lager von

Nrnnn
«erlitt Grüner Weg Nr . 80
pari . , Eing . vom Flur tkein Laden ) .

Neuheiten tressen täglich ein.
Proben nach außerhalb portofrei .

lotal - Ausverltsuk .

Wegen voltständiger Räumung der
Kleiderstoffe , Gardinen , Portioren ,
Blusen , Bettvorleger . Unterröcke
und zurückgesetzten Korsetts , Wäsche
und Trikotagen findet der Verlauf
zum und « nter dem Selbstkosten -
preise statt .

Sonnabend . ». IS . d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , wird geöffnet .
87äb » . IVnratel ,

Wrangelftratzr 17 .

iuit °lter fester
Kundschaft , wegen

Todesfalls bill . z. verk . Nähe Weißensce .
Weißeiiburgstr . 2 I l._ _ 877b

Kiiustliche Zähne .
F . Stessens , Nyseuthalerstr . vt , 2 Tr .

j Tbeiszahlmrz pr. Woche l M.

Ist . Stet SSM .
2 liefert 305; ; »*

Albrocht ' s Bäckerei ,
Wrangrlstr . 8 . Langest . ! ! «- .

Fatckeusteiiistr . 28 . Lansitzrrftr . 2 .

Genosse ( Invalide ) sucht zum 1. März
für 24 M. monatlich Pension , möglichst
2. oder 3. Wahlkreis . Offerien unter
A. B. 1000 tu der Expedition dcS
„ Vorwärts " , Beuthstr . 2, abzugcbeu .

IiiihlW . 8, gäSSSt
Sch lesischem Bahubof , sind von sofort
und 1. April 1308 freundliche Vorder -
und Hoftvohnungeit von 2 u. 1 Stube
nebst Korridor , Küche , Kloset ti. Keller
oder Boden billig zu vermtetheu .

Näheres beim Verwalter . s40!! SL' »

Frdl . Schlafft . z. verm . b. Rudolph ,
Annenftraße 9. _

372a

Arbeitslillirkt.
«ehnliiijtii KÄTK
fei . l , Rittersirabc 45.

_
8C76

Kutscher ,
der schon tu Liqueur - ec. Fabrik thäcig
war , Kaution stellen kann , sucht bei
hohem Lohn u. Provision die Ligueur -
fabrik von 434SL *

Philipp Abrahmsoh « ,
Landsbergerstr . 15.

IZInvn RtitalltK - Iiletikvr
und vinvn l - vlirllnx

für Schleiferei verlangt M . Fabian ,
Badst raste 9.

Ktndcrschürzeii - Arbeiterin verlangt
Hoffmann , Wcideinveg 25. 87«I >

Tüchtige Kunstschlosser
auf Treibarbeit verlangt sst-' -lv

l ! ck. r « l » . Tempeihofer Ufer 10.



Syiu- den Julinlt hcv Juscrat
übcniiinnil die dti ' bnfiiuti dem
Publikum qeacuuber keinerlei

Periiiililwriun� .

GlzvÄtov .
Sonnabend , den IS. Februar .
Opernhaus . Zar und Zinnnennan » .

Ansang 7�. Uhr .
TchansPielhanS . Der Burggraf

Ansang 7V- Uhr .
Deutsches . Johannes . Ans . 7Vi Uhr .
Lesslug . Im weihen Röh l. Anfang

?>/ - Uhr .
Berliner . Der Beilchensresser . An-

sang 7»/ - Uhr .
Rejideuz . Sein Trick . Anfang

7- /2 Uhr-
Neues . Die Schildkröte . Anfang

7 Vi Uhr .
Ostend . Unter der Polarsonne . An-

fang 8 Uhr .
Goethe . Dorf und Stadt . Ansang

7' / - Uhr .
Schiller . Hans Wurst in Berlin

Anfang 8 Uhr .
Ilntcr den Linden . Fatiniha . An-

sang 71/2 Uhr .
Thalia . Endlich . Die kleinen Länuner .

Anfang 7Vz Uhr .
Central . Die Tugendfalle . Anfang

7' / - Uhr .
Luisen . Trilbh . Anfang 8 Uhr
Friedrich - ZVilheluisltidlische «.

Die kleinen Vagabunden . Anfang
8 Uhr .

Belle - Zllltancc . Friinlein Göne
Die Maler . Ansang 8 Uhr .

Sllexanderplah . Verlorene Mädchen .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Taubenfirasse 48 —4 « .
Natnrknndl . Ausstellung v. 10 Uhr
vorinittags ab. Abends 8 Uhr
Wissenschastl . Theater .

Jnbalideustrahe 7-7, liÄ . Täglich
( aiivcr Sonntags und Mittwochs )
abends 8 Uhr : Wissenschastlichc
Vortrage .

Zlmrrican . Spezialitäten . Ansang
8 Uhr .

Apoll » . Spezialitäten . Ans. 7' / , Uhr .
Rcichshallen . Spezialitäten An-

sang 7Vz Uhr .
Fecn - Pa l ast . Spezialitä t e».

Slsz ill v v - T l ; e nte v

( Wallner - Theatcr ) .
Sonnabend , abends 8 Uhr : Hans

Wurst in Berlin .
Sonntag , »achin . 2 Uhr : Die loildc

Urania
Tnubcnstr . 48/40 .

Naturkundliche Ausstellung . Täglich
geöfl ' iict von 10 Uhr voimittags
ab . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr .

— Wissenschaftliches Theater . —
liivaiidctiMir . Xo . 57 — 6Ä .

Täglich abends 7 Uhr :
— Ausstellungs Saal und Vorträge . —

Nälicres die Tagesanschläge .

Passage - Panopticum .
Im Theatersaal :

Ben

ili

Bey,
der orientalische

Magier
und die

8 lustigen

Wienerinnen .

Freie Volksbühne .
Morgen , Sonnta g , nachm . L' /r Uhr : III . Abth . ( graue Karten )

im Friearich - Wilhelmstädtischen Theater :

Die lustigen Weiber von Windsor .
Sonntag , den 27 . Februar . V. Ablhellunff ( gelbe

Karten ) , LAssing - Theater : . . Härtel Tnraser " .
Neue Mitglieder können sich nur noch bis Dienstag , den

22. Februar in allen Zahlstellen melden . Eintrittsgeld CO Pfennig .

Sonntag , den 27 . Februar : Vorstelluifg für die IY . Ab

thcilniiff im Friedrich - Wilhelmstädtischen Theater : „ Die

lustigen Weiber von Windsor " .

228/12 Der Vorstand . I A. : C. Winkler .

Castan ' s ,B™1�
Fanopticum .

!

Fried ricliBlr . 165.
1 1 Indisch

QU II hindusta -
Ull Ii » > » « ! » «

G a 11 kl e r
— und —

Schlange n -
BeschivUror .

Das BÄREN WEIB .

XZÖ/L' 4_
a,a,. - - -

- - - - - - -
—

_ _ _ _
Deutsch. Metallarbeiter-Verbal

Yenvaltungsstclle Berlin .

Montag , den 21. Februar 1898, abends 8 Uhr:

Beschließende Versammlung
in Marten ' » Salon , Friedrichslr . 236 .

T a g e s - O r d » ii n g : i . Regelung der Agitation für die Provinzen

Brandenburg und Poiniuern . 2. Vesiäligiiiig der vorgeschlagenen Beisitzer .

3. An die Vertvalwng gelangte Anträge .
äW " Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt !

Achtung ! Um unsere Verhandlungen rechtzeitig zu beendigen , haben
" ' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . „ u .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

,
Branche der Musikinstrumenten - Ärbeiter .

Sonnabend , den 19 . Februar 1898 . abends 8 Uhr . bei Möhrinff ,

„ Märkischer Hof « . Aduiiralstrahe 18 c .

Tagesordnung : l . Diskussion über die Arbeitslosrii - Untersiütznng .

2. Wahl der Konimtsfion . 3. Verschiedenes .
Die Sollegen von A. Nieder , Gr . Franksurterstr . 10, sind hierdurch eiu -

geladen . _
_ _ _ _ _ _ __

77/15

Verband der in Buchbindereien,
der Pupier - und Leder- Galaiiterielvatireu - Jndustrie
beschäft . Arbeiter und Arbeiteriimen Deutschlands .

( Zahlstelle Berlin . )
Montag , den 21 . Fehrnar 1808 , abends SV : Ihr ,

in Feuersteins Festsälen , Alte Jakobstr . 75 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen Otto Sattler über : „ Asiatische

Sitten und Gebritnche " . 2. Verbandsaiigeiegenhciteii .

Um zahireiches und pünktliches Erscheinen ersucht

23/13 Der Bcpollmächligte .

keichLhaüen - ' shealer .
Ueiiirigerstrasse 77.

Bas grosse Frogramm
nnter Mitwirkung

der 1. Orighial - Bndapester .
Neu ! Der Boheme . Neu !

Eisenbach — Georgette
und die lustige Pantomime

Ein ruhiges Zimmer
sin vermletheii !

Anfang präz . ?>/ : Uhr. Entree 50 Pf.

Im Heichshnllen - Tunnel :

iniag , nnenm . a ugv : ■«ic miioc BodcblGPwFcSt
Jagd . - Abends 8 Uhr : Der Stangenklettein , humor . Roulette .
MiUivneubauer . _ _ _ _

Montag , abends 8 Uhr : Der Tugend - M » » UWUsGA A »
Wächter . Das Bersprechen > _ ,■

Vaudeville - Theater
Grand - Hotel Alexauderplah .

Heute Sonnabend

geschlossen .
Dasiir Gastspiel der

I . Original - Budapester
im Reichshallen - Theater .

Der Vohenre .

VIltjUlMH ; 1(1)1 (111111C �OUlijUIIUItlliUVts sa\ 9»ovs. . D 0. .
wir den Beginn derselben auf 8 llhr fesigeseht ; wenn alle Kollegen

pünktlich erscheinen , kann zur festgesebie » Zeil begonnen werden ,

Wir bitten , dies ganz besonders zn beachten . Es ist an der Zeit , mit dein

alten Schlendrian zn bredien , um jedem die Möglichkeit zu bieten , rechtzeitig

den Heimweg antreten zu köniieii .
Bei der wichtigen Tagesordnung ist eS Pflicht aller Mitglieder , zu

erscheine ». — Zlu diesri » Tage bleibt die Bibliothek geschlossen .

Dienstag, den 22. Februar 1898, abends 8' / - Uhr:

VtMs VkOiiiinInng für den Osten
ili Stechert ' s Salon , Andreasstr . 21 .

Tages - Ordnung : l . Vortrag des Genosieii Joh . Timm über :

WeShalb fehlt den deutschen Gewerkschasteu noch eine plainiiästige Taktik bei

Lohiiiänipseu ? 2. DiSkussio ». 3. Verbands - Angelegeuheilen u. Verschiedenes .

Die Kollegen und Kolleginnen weiden dringend ersucht , zahlreich und

pünltlich zu erscheinen . 110/16

Die Bibliothek des Verbandes befindet sich im Restaurant Mörschel ,

Jndenftr . 3k». Dieselbe ist geöffnet jeden Abend von bis 0 Uhr .

Sonntags geschloffen . Die Ortsvcrivaliuug .

hinterm Herd .

Centrai - Theater
Alle Jakobstr . 30 .

Direktion Bichard Schulix .
Sonnabend , den 10. Februar 1803 :

1! i » 1 1 T Ii » , » a s a. G.
Zum 20. Maie :

Die Tiigendfalle .
Burleske Posse mit Gesang und Tanz
mit Benutz »« » eines franz . Sujets
von Jnl . Freniid und W. Maimstiidt .

Musik von Jnl . Einödshoser .
Ansang l/z8 Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Die T»l >( e «dfallc .

�ni
plah . k

Dazu daS groharttge
aus 30 Rümmer « bestehende

Spezialitäten - Prograinin .
Morgen Sonnlag bis Sonnlag ,
den 27. d. Vits . , finden die Vor -
stellungeii im Bandebille -

Theater statt .

raiOTlrr Apollo - ktater .
. . . . . . . . _ . r*-!. otQ niv 1 fllllrlrFrledrlchstr . 318. Dir. J. Glück .

Granto n . Maud . Les Senett ' s .

La

LoleFuller
Tlie Milons Mr . Arvey

Bolkssiück "mit Gesang in 5 Bildern I an t . ,,,, .
von W. Frerking . Mnsik von Steffens . 3D hei vnn ageiide Künstler .

Villftö k 1,0 Pf . zu der Sonnlag - ICassenerölfming 6' /� An f. 7 Vi Uhr .
Nachmttlag - Vorstellnng in den be- _ _ _ _ _ — ——

Ol�mpia -

31 . Skeichenbetgerslrahe 31 .
AbendS 8 Uhr :

Tvillnz .
Schauspiel in5 Akten n. G. du Maurier

von tllichnrd Marl .
Sonnlag , nachm . 3 Uhr , kleine Preise :
DasKälliclien von llcilbronn .

Großes historisches Nitlerschauspicl
in 5 Allen von Heinrich von Kleist .

Abends 8 Uhr :
Auf goldettfm Bode » .

VollSslück mit Gesang in 5 Bilder »

laiinten Verkanfsstelicn .

Ostcttd - Thenter .
Gr . Franlsurlerstr . 132. Dir . <5. Weih

Novitittl Zum 4. Male : Kovitütl

Unter der Uolarjonne .
Akinelles AiisstallnngSftück

tnit Gesang und Tanz in 5 Bilder »
von Sonderniann und Bischof .

Gesangslexte von I . Dill . Mnsik von
Eorneinis Schüler . Regie : Jos . Dill .

Stf - Ansang 8 Uhr . - » g
Im Tunnel vor und nach der Vor -

sleilung : Frei - Konzert . Ansang 7 Uhr .
Sonntag : llnlcr der Polarsoune .

Sonntag Rachmittag , kleine Preise :
Der Pfarrer von Kirchfeld ,

ClreiiN Kiiseli
( Itahnlior Börse ) .

Sonnabend , 19 . Februar 1898 .
abends 7Vä Uhr :

kr . Parabt - Ala- BorsitllW
Rewsly Maloroflcölp , gr. Quadrille ,
gcritlen von 6 Damen und 6 Herrcii .
8 Ungarn mit ihren unübertrefflichen
Springpferden . U. a. : Sprung des
Vollblutpferdes „Scipsi " über eine
7 Fuß hohe Barriere mit Reiter . Der
berühmte Sandorsprnng über 3 große
Pferde . Geschw . horch mit ihren groß¬
artigen ikarischen Spielen zn Pferde .
Hippologisdies Potpourri von 16 »e »
dressirte » Fiichshengsten vorgef . vom
Dir . Dusch . Anftr . des ausgezeichneten
Sdinireiters Herrn Poottlt - Durghardt .
Clown BoganowSki als Tanzimitator .

Zaragoza ,
Orig - Manege - Schaustück des Cireus
Busch . Besonders hervorzuheben : Die
weibliche » Fanfarenbläser . Der Sturz
von der 60 Fuß hohen Brücke ins
Wasser . Der pompöse grüne Alt .

Morgen Sonntag : 2 große brillante
Borstellungen . — Nachm . 4 Uhr und
abends 7/ ' : Uhr . Zaragoza .

Verband der Miibelpolirer .
Montag , den 21 . Februar , abends 8V - Uhr . AndreaS - Strahe 2K :

Mff " Versaniiiiluiig " HW
Tagesordnung : 145/9

1. Di « § § 152 und 153 der tvewerbc - Ordnnng nebst dem Posadowsknffchen

Erlaß . Referent Kollege Weber . 2. Diskussion . 3. Versd ) icdenes und

Ausgabe der BilletS zu den , am 19. März in Keilers Festsälcn , Koppcnftr . 29,

stattfindenden Maskenball .
Die Kollegen , welche wissen , wo die Möbelvolirer R. Schwann , Oskar

Thiel , M. D e r b , A. F i st c l und C. N e r l i ch wohnen oder arbeiten ,

werden gebeten , dieses an H. Schulz , Mcmelerstr . 60a , niitzutheile ».

Morgen , Sonntag Abend bei Reuma « « . Brnncnstr . 150 :
< » ci » itthllchcs Bclsunirnciisclu .

Die Kollegen »ebst Familien , speziell vom Norden , werden gebele », zahl -

reich zn erscheinen . Der Vorstand .

Ii 8 - Theater
Im Welt - Kcstanrant

97 . D r e s d c » e r - S t r a h e 97 .
Großer Erfolg !

Die Möb- lpolonaise .
u rkom. Gefaiigsposse von O. V. Norder .

( JustT Ebner , oberbayrischer
Schuhplattler und National - Tänzer .

Im vorderen Saale :

Tiroler Länger Itleis Fhner .
- ©omihtfl « 0 Uhr .

Wochentags 7' / , Uhr .

jKaufmann ' s

Uesen -

_ " Theater .

( Ciicus Renz . ) Kallstrasse .
ISulossy Klriilfi ' *»

Koüstantinopel .
Grösste Sensation Berlins .

jjejr " Xcn ! - na »
Im rTiild : „ Alt - Wien "

Neue humorist . Spezialitäten -
Reyue . — Auftreten der The

jolly british girls .
, Sensationell !
| lm letzton Bilde : Gonstantinopel

Feuer - u. Flanunciitanz ,
ausgeführt nicht von einer
Person , sond . vom gesammten

Ballet - Personal .

ca . 1000 Mitwirkende .
Auf . 8 Uhr . Sonntags 2 Vorst .

Nachm . 1 Kind frei .

Sonnabend , den 19. Februar ;

Grosser Masken - Bali
im Stile der berümten Arlon -
Bälle in New- Vork mit grossen
Aufzügen , Riesen - Ballet , feen¬
hafter Ausstattung , Bataille des
fleurs etc . , arrangirt und ont -
worfon vom Direkt . Bolossy
Kiralfy , persönlicher Leiter
derNew - Yorker Arion - Bälle .

6 Musik - Kapellen .
Restauration ; Louis Schaurtä ,
Monopol - Hotel . Julius Scbütt ,

Olympia .
Herrenkarten 10 M. Damenk . 5 M.
Im Vorvork . Herrenk . 8 M.
Es werden auf allgemeines
Verlangen eine beschränkte
Anzahl Zuschauer - Karten zum
Preise von 8 M. ausgegeben .

Anfang 10 UH« .

Bndsipestei *
Possen - u. Operetten - Theater

Anfang 8 Uhr .
Das Sensationellste auf

dem Gebiete dos Theater¬
lebens und aller Gebr .

Herrnfeld ' schen Schöpf¬
ungen ist der mit frene¬
tischem Jubel - Erfolg auf¬

genommene Schwank

Von Dreien
der

Glücklichste .
Die gesaramte Presse

liebt die Originalität her¬
vor und bekundet , dass
Anton und Donat Hermfeld
wirklich einzig in ihrer

Art dastehen .
Heute n. folgende Tage ;
Von Dreien der glücklichste.

■ Kaufmann ' ! Variete 1

Maehr ' sTheater
Ocantuii - 8f cassc 24 .

g�T Täglich ! .
Theater » . SpeKlallf illeii

Novität ! Kolossaler Erfolg !

t ) ie >' adel ' und kadetmadet .
Vollsstück niit Gesang

von Eugen Fredy . Mllfif v. Otto Tleke .

1)1 ii t n ll d • Wochentags 8 Uhr .
Ztllsltllst . Sonntags 6 Uhr .

Preise der Plätze wie geivöhnlich . _

Veen - 1 * 3 » last
22 Bargstrassc 22 .

M htute «
ivegeu PrivatfeitliPeit

geschlossen .
Morgen und die folgenden Tage

Norsteüuug .

W. Hoack ' s Thealer
B r ii ii ii c n - 8 1 r u s s e 10 .

Jeden Sunnfa « . Dienstag und
Donnerstag :

Li' . Fxti ' s-Ibesleml ' elelluiig
Eine Berliner Waschsran

oder : Müller n. Miiilcr .
Schwank mit Gesang bt drei Akten .

Vorher :
Versprechen hiiiternt Herd .

Singspiel in einem Akt.
Nach der Borstellimg :

T anzkränzchen .

Sonntag , den 27 . Februar , nachmittags 2 Uhr : Besuch des

I Musculus für Bergbau und Hutten wesen , Jnvaliden -

| strafte 44 . Treffpunkt V/t Uhr am Eingang des Museums .

Die fünf neiicn Zahlstellen in den verschiedenen Stadliheilcn Berlins

sind von heute ab regelmäftig Sonnabends von 8 —19 Uhr abends

geöffnet . ( Siehe „Bilchbinder - Zeitung " . )

BilletS zu unserem ain 19 . März in Stechert ' s Festsälcn , Andreas -

straße 21, stattfindende » Stiftungsfest sind heute Abend in sämmtlichcn

Zahlstellen sowie im Burca », Annenstraßc 50, zu habe ». _

Verband der Vergolder etc .
9V Filiale Berlin . < 90

ag , den 21 . Februar 1898 , abends S1/ - Uhr ,

in de « „ Nrminhalleii " , Kommaudanteiiftr . 29 : '

Mitgliefler - Versamuilung .
Tages - Ordnung :

I . a ) Wahl cineS 1. Berbandö - Vorsitzenden , b) Wahl eines 1. Verbands -

Kasstrers . 2. Verschiedenes und Fragelasien . 225/2

Mitgliedsbuch legitimirt . _
Der Vorstand . _ j

Verein d. Maschinisten , Heizer u . Berüfsgenossen
Berlins und Uingegcnd .

Sonntag , den 20. Februar , nachmittags 5 Uhr , in Eohn ' s Festsälen .

Beuthstr . 19 - 22 :

�SNSSNHMluNN .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr . Scheel über „Kälte -

crzeugung " . 2. Verschiedenes . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .

138/3 _
Der Borstaud .

Ällgtmeiii�Krallktll- iinb Sttrbtklljse Her MetMarbeittt
Filiale Berlin 3.

Sonnabend , den 19 Februar 1898, abends 8Vz Uhr , Mnnlcnffelslr , 47 t

ATItKlIeÄe » ' - V evsammlaug
T a g e s - O r d n n n g :

1. Kassenbericht . 2. Bericht der Fünfer - Kommission. 3. Statilten - Be-

I rathnng . ( Anträge des Vorstandes . ) 4. Kandtdatenaussicllung zur General -

versamnibilig . 5. Verschiedenes .
1l9/3

Pfiicht eines jeden Mitgliedes ist es, in dieser Versatmnlung pünktlich

�z« erscheinen . _ _
Die Ortsverwaltimg .

Nationale Krankenkasse

der Deutsche « Gold - nnd Silberarbeiter
und venvandten Berüfsgenossen ( E. M. )

Montag , den 21 . Februar 1898 , abends »präzise 8V - Uhr ,

im „ Dresdener Garten " , DreSdenerstr . 45 :

Mitgliedev - Nerfammlnng
( 6 24 des Statuts ) .

Tagesordnung : l . Rechenschafts - und Kaffenbericht . 2. Diskussion .

3. Wahl der OrtSverwallung . 4. Verschiedenes .
Die verrhrlichen Mitglieder werden dringend ersucht , recht zahlreich und

pünktlich z » erscheinen . — DaS Kassenbuch legitimirt . 71/7

Der Borstand . I . A. : E. Holtkanip , Vorsitzender . Adiniralstr . l ?e.

Khane. rt " Sanssouci
Kottbuser Strafte Nr . 4 » .

Sonntags , Dienstags , Donnerstags

Im wniiderschöneii Monat
Mal .

Liedersp . in 1 Alt v. Sluckenbrock .

Kperling «fc Sperber .
Lustspiel in 1 Akt von Äörncr .

Reu : Tom t Tarn , die lustigen
Chinese »! Brothers hange , akrobat .

Clowns ; binde , Humorist .
Gntrec 39 Pf . Sonnt « g59 Pf .

Passepartouts
gelten Wochentags .

Wochen ! Auf . 7 Uhr , Vorst . 8 Uhr .
Sonntag Ans . 5 Uhr , Vorst . 6 Uhr .

Nachher : türosser Ball .

R i x d o r f .
Dienstag , den 22. Februar , abends R/z Uhr , bei Gropler . Bergstr . 147 z

Große öffentliche Uersammlung
aller Gewerkschaften .

Tages - Ord » » ng : I. Die Beschränkung deS Vereins - nnd Ver -

sammlungSrechtS und der PosadowSY sche Erlaß . 2. Der Streik der

englisäien Maschinenbauer und welche Lehren ziehen wir daraus . Referent :

Reid ) stags - Abgcordneter Wilhelm Klecs - Mnadcburg .
Alle Arbeiter . Arbeiterinnen und Einwohner , welche sich für

die Sache intereffire ». sind hiermit eingeladen . 202/19

Gleichzeitig inachc ich darauf aufmerksam , daß alle Liften , welche von

. . . . . . .. . sind , so bald wie möglich bei mir abgerechnet werden .

asmann der Gewerkschaften Rixdorfs . I . V i e w e g.

toncerwaus
l . elpxigorstr . lVo . 48

94� - Täglich : " 90

Hoffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Tunnobend , 19. Februar :
AM - B a 1 1 fe s t ' 9l &

des Prinzen Karneval
darstellend die Landung der �
Deutschen Iii Kinotschau

arrangirt vom Tyll Eulenspiegel .

Dienstag , den 22. Februar :

Fastnachts - Soiree mit Ball .
Hierzu sind Billets im Verein junger

Kaufleutc , Beuihstraße ; Kaufm . Hills -
verein Seydelstraßc sowie im Verein
der Handl . - KommiS , Hamburg 1850,
Kransenstraße , zu haben .

älcaiar - Theater .
DreSdenei straße 52/53 ( Cilh - Paffage )

Annenstraßc 42/43 ,
Dircllion : Richard Winkler .

Vornehmster Familien - Anfenthakt .
Zilin 2. Male :

Die Knust geliebt z » werden
Liederspiel in I Alt von F. Gninbert .

Borher :
Taö Schwert de » TamoklcS

Schwank in 1 Alt von G. zu Putllitz .
Auttreten sümmtl . Kunst - Spezialitäten .

tifitfitiiA » Wocheinagö 8 Ilbr .
2lll | Ulll | . Sountags 6»/ . Uhr .

Entree 30 Ps . Reservirt . Platz 50 Pf .
Vorzugskarten an Wochentagen giltig .

I
mir entuontmen

_ _ _ _ _ _

,
Der BertraneuSman »

General - Versammlung
der Bertrettr sör hie Mit -

glitber her Lrts-Kratlktiikajse
btt Gelb - uiii) Zinn -

gieher
am Sonntag , den 27 . Februar er .

vormitttag » 19Vz » Hr .
im Lokale des Herrn 8ta ' lieriiaeh ,

Jnfelftrafte 19 .

Tages - Ordnung :
1. Vorlage und Abnahme der

Iahresrechniing pro 1897. Bericht
des RcchnungS - NilvschnffeS .

2. Decharge - Erlheiinng .
3. Verlegung der Kaffenstunden der

Sonn - » ud Festtage . S7Ib
4. Verschiedenes . ,
Berlin , 18. Februar 1898.

Oer Vorstand .

Deutscher
Doliarveiter - Verband .

De » Mitgliedern zur Nachricht , daß
der Kollege Tischler

heopoM Hentschel
am 16. Februar nach langer Krankheit
verstorben ist.

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 20. Februar , miitags 17?/ , Uhr ,
vom Tratierhanse , Königobergero r.

nach dem Friedhof in Wilhel >> - beig

statt .
Um rege Beiheilignng ersucht

77/17 Die Ortsverwaltung .

Jede Uhr
revariren und reinigen
kostet bei mir nnter
Garantie d. Gntgehens
nur 1 Mark 59 Pf .

«■er auiie « Bruch , kleine Reparaturen
« " billiger . Großes Lager neuer und

Z n gebrauchter Taschenuhren , Regu -
« tatoren und Wecker , alle Arten
L Ketten , sowie Brillen n. Piucenez .
• S • Carl l . nx , tlhrmachcr ,
® 35 Chauffee - Strafte 35 .

Todes - Anzeige .
Allen Bekannten zur Nachricht , daß

mciu Mann , der Tischler Ciustav
Nürnberg , nach kurzem aber

schwerem Krantenlager am 16. Febr
im Krnnlenhause Am Urban ver -

storben ist. 869b

Frau Nürnberg und Sohn .
Die Beerdigung sindei statt Sonntag .

den 20. Februar , nachm . 4 Uhr , aus
beul Krenz - Kirchhof in Maricndors .

Für die herzliche Thcilnahine und
die überaus reichen Kranzspenden ,
welche uns bei der Beerdigung unserer
lieben Tochter Frida erwiesen
wurden , sagen wir Freunden und Be
kannten uiiscni berzliibste » Dank .

Ferdinand Gwald nebst Fra «
und Kindern .

Deutscher

MttilKlirbeittt-Vttblillb
( Verwaltungislelle Berlin ) .

M�odos�Anzeino .
Am 17. d. M. starb uiijer Mlglied ,

der Schlosser

hlhert BanDlke .
Ehre seinem A n d e n t e n.

Die Beerdiguiig findet am Sonntag ,
den 20. d. M. , vom Trancrhause ,
Grüner Weg 64, ans nach dem Marius -

Kirchhof in Wilbclmsbcrg slalt .
Um rege Betheilignng bittet

110/17 Die OrtSverwallung .

Für Parquettbodenlegcr oder

Ginseber . Gut erhaltenes Werkzeug
zu verlausen bei Stanowskh . Lands -

bergerslraße 30 Hof 11. . 87Gi>

Reell uud Mig
kauft iiiaii in der Norddeutschen Schub -

fabrit von W. Ilitschke . ge¬
gründet 1872, Skalibcrstr . 13 , Eue

Adiniralstraße , am Kottbuser Thür . *

LeraulworlUcher Ltedatteur ;

« WDHM ' 3IIUIIIVU| IVUU�, 0»* Vi. s-v. . . , ■■ _ - - - -- —- -- - 7 . ... .

Anftitft Ine . dey .. . Berit » . Für den Jus . ratentb . il . . . ra, . . wo. . . ich - Th . wtottc . . . - verlin . Dr. ' . f ' . . . o - . - eriag von Ma « « adtu « in �erltn .
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